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' Abonnements sä  März
Eitlen wir gütigft sofort anzumelden.

Expedition der Rheinischen Bolkszeitung.

Gemeinnützige Berufs¬
beratung

. . Jinmer mehr bricht sich die Anschauung Bahn , daß ein
^tchtiges Glied der neuzeitlichen Jugendpflege die Berufsberatung

schulentlassenen Jugend , und zwar sowohl der männlichen
^ie der weiblichen, darstellt . Sie findet ihren praktischen Ausdruck
™ sogenannten Berufsberatungsstellen,  wie sie von den
^nzelnen Gemeinden auch in wachsendem Umfang eingerichtet
Werden. So herrscht denn in weiten Kreisen ein lebhaftes In¬
teresse siir die Frage der Berufsberatung , so daß es einmal an-
öezeigt erscheint, auf einige Gesichtspunkte hinzuweisen, die bei
«er Einrichtung von Beratungsstellen sowie der Ausübung einer
ständigen Beratungstätigkeit zu beobachten sind.
*. Die oberste Verwaltung geschieht am besten durch einen
Ausschuß oder ein Kuratorium , dem in ähnlicher Zusammcn-
sibung wie hei den JUgendPslegeansschüssen neben Vertretern

staatlichen und städtischen Verwaltungsbehörden Geistliche,
Lehrer, Lehrerinnen , Aerzte, wenn möglich der Schularzt , Ver¬
treter der behördlichen Berussvertretungen von Handel , Industrie,
Dandwerk, Landwirtschaft usw. angehören sollten . Ferner
st̂aren Delegierte der örtlichen Berufsorganisationen , Angestellten-
^rrbände , Gewerkschaften usw. sowie schließlich Mitglieder von ge¬
meinnützigen und Hranenvereinen und besonders erfahrene -Einzel-
stersönlichkeiten in den Ausschuß zu entsenden. Das Kuratorium
segelt den gesamten Geschäftsbetrieb, stellt je nach Bedarf Beamte
un oder beschließt in kleinern Orten , in denen angesteltte Beamte

erforderlich sind, in welcher festgeregelten Weise die ehren-
"Uitliche Arbeit erfolgt . Die eigentliche Beratungsärbeit geschieht

zentral gelegenen, geeigneten Räumen . Sehr nützlich sind,
s°enn die Beratungsstelle über ein gewisses Anschauungsmaterial
^sugt , Bilder von Werkstätten und Betrieben , Arbeitsproben

, .sto Werkstücken, an denen der Berater seine Ausführungen er-
autern kann . Auch Anschauungsmaterial , wie es' in vorbildlicher

^orni von den Vereinen gegen ' u Alkoholismus , zur Bekämp-
Mstg der Tuberkulose verbreitet wird , ist zweckdienlich. Aber nicht
Mr dse großstädtische Beratungsstelle soll über solches Material
Nügen , auch die (aus dem Lande z°n errichtende Einrichtung.
Abbildungen großstädtischer Hinterhäuser , ohne Licht und Lust
. crden den Abwandernngsdrang vielleicht herabmindern , Zahlen,
iJf dein verständigen Burschen zeigen, wieviel Arbeitslose in der
. gbßstadt umherwandern , während es ans dem Land an Händen

(werden, in freundlichem Zuspruch erläutert , ihn be-
^wflussen.
dei-r ^ Arbeit der Berufsberatung ist keine so einfache, sondern
^bugt ein eindringliches Studium der in Betracht kommenden

atschaftltchen, hygienischen, sozialen, sittlichen Arbeitsverhält-
und Berufsbedingungen , und sollte deshalb nur von solchen

in mukichketten übernommen werden, die sich dauernd mit den
p betracht kommenden Erscheinungen vertrant machen. In grö-
s , u und niittleren Städten , in denen die Zahl der zu erfassenden
^ gendlichen eine sehr große ist, muß das Kuratorium , dessen
fori8 » natürlich auch die Bereitstellung und Beschaffung der er-
tz„^ rltchen Mittel ist, für die. Auswahl von geeigneten Beamten
ebr ^ tragen . In kleineren Orten genügt zunächst vielleicht
bei/ " amtliche Tätigkeit oder Uebernahme der Ar-

durch den an gestellten Jugend pfleg  er . Die Vor-
,is ' " ung. erfolgt am besten durch mindestens einjährige prak-
J ? ?; Mitarbeit an einer der schon ziemlich zahlreichen , gut

nleten Lehrstellenvernrittlungen oder Berufsberatungsstellen , so-
kllrs »S Teilnahme an jetzt schon häufiger -stattfindendcn Sonder-
ŝ x'EN kür Berufsberatung , ferner durch Vorlesungen und Studium
von sm Zahlreich vorhandenen Berufsberatungsliteratur sowie
schgs.A'brken über einzelne Bernfsgebiete . An persönlichen Eigen-
bie ’’I en  urnß der Berater wirkliche Herzensgute , Verständnis für
qygs/aaend, Geduld, Takt , eine gewisse Redebegabung und päda-
den m Geschick mitbringen . Der erforderten Vorbildung und

Ausbrüchen an persönliche Eigenschaften der anzustellenden
"Uen wird natürlich auch die Honorierung entsprechen müssen.

W Mit der Errichtung der Beratungsstelle und der Anstellung
^eamten ist die Arbeit des Kuratoriums aber weitaus nicht

«i!n<°el- Tas Kuratorium muß darauf bedacht sein, alle irgendwie
Su 0°®c,. Berufsberatung interessierten Kreise dauernd für diese
kabnC!U"lmeri' erster Reihe müssen die Lehrer und Lehrerinnen
Esi ^ zeugt werben , welche wichtige Aufgaben ihnen zufallen.
ben  Fluren das ihnen bekannte Kind auf den Wert der Arbeit,
{w, des rechten Berufes belehrend Hinweisen, sie können
berl Iß ^ufsbcrater Mitteilungen über Fleiß , Fähigkeiten , beson¬
nen . 'rranlagung machen. Tie Geistlichen müssen gebeten wer-
flnü/ '" Religionsunterrichte den Ginn der 'Kinder zu beein-
^ird ' Irnich dem Berater behilflich sein. Das Kuratorium

' UJ}1 ^e Arbeit seiner Beamten zu '.erleichtern , die verschie-
Utrtfr ®errsisVertretungen der Arbeitgeber und 'Arbeitnehmer zu
TteW a0e>t über neuere Bernfsgebiete veranlassen , oder zu Fest-
titfe/, nfien  über die 'Züknnftsgarantien empfohlener „neuer Be¬
gehn? ."^gepriesener Lehranstalten usw. Die in Lehrstellen unter-
biixr." li Kinder müssen nach der Unterbringung , die zumeist
dez einc  Probezeit erfolgt , ausgesucht, der endgültige Abschluß
dc>s Vorvertrags festgesteklt werden . Für diese Aufgaben zieht
die "̂ ratorium Mitglieder gemeinnütziger Organisationen heran,

r uns die mannigfachen tugendpflegerischen
Äiiẑ uben hingewiesen werden können, die sie an den 'in der
sorŷ '/nng stehenden Kindern erfüllen können. Besondere Für-
W , tur  schwächliche zurückgebliebene, sittlich gefährdete Kinder

ungerichtet werden.
Totraiv ci^ ei:  Einrichtung von Bernssratungsstellcn wird jeden-
Sicite„ V^ entroIfteÄc für Volkswohlfahrt (Berlin ) gerne mit ihrem

1. I . zur Verfiigung stellen. Die Kosten sollte inan nicht
dex J} : Üe sind zinsbringend angelegt . Denn durch die Beratung
shsteüsŝ ud und ihre Beeinflussung zur Wahl ' eines geregelten,
digx./ "Usch erlernten Berufes erhält Deutschland die notwen-

ualitätsarbeiter , wird ein berufstüchtiges ', sittlich ge-
vccs iJbofE erzogen'

Deutsches Reich
Das Breslauer Domkapitel für Kardinal Kopp

Breslau, .19 . Febr . Die „Schlesische Volkszeitung " vcr-
vfientlicht folgende Wertrauenskundgebung des Bres¬
lauer Domkapitels an Kardinal 'Ko PP:

„Hochwürdigster Herr Kardinal , gnädigster Fürst und Herr !'
Mit tiefer Bedauernis sind wir Zeugen aller der Sorgen

und gramvollen Aergernisse, welchie die Kämpfe der Gegenwart
für Eure hochwürdigsten Bischöfe, ganz besonders auch für Eure
(Eminenz im Gefolge haben . So bin ich denn Von den Mitglied L'n
des Domkapitels ersucht und beauftragt worden , Eurer Eminenz
die teilnahmsvolle Versicherung unserer unwandelbaren Treue
und Ergebenheit zu Füßen zu legen. Wir fühlen uns durch
Eure Eminenz in unentwegter Einigkeit verbunden mit dem' ganzen
Episkopate und mit dem Felsen Petri . Wir wissen uns aber auch
eins init Eurer Eminenz in der entschiedenen A ü l e h n n u g
alle r 7 euer gegen hochverdiente Katholiken und
selbst gegen die Bischöfe gerichteten Verdäcbti-
a un gen,  die in letzter 'Zeit die Einigkeit unter dem katholischen
Volke in frivoler 'Weise gestört haben. Wir bitten den göttlichen
Steuermann , daß er das Schifflein der Kirche durch Sturm und
Klippen wieder zu Frieden und Ruhe wie so oft schon zum Tröste
(der treuen Katholiken und ihrer gottgesetzten Führer , der hoch-
würdigsten Bischöfe, gnädigst lenken ivolle. Möge der Hirt und
Bischof der Seelen Eure Eminenz in allen Heimsuchungen mit
himmlischem Trost aufrichten und stärken.

'Eurere Eminenz treu gchorsämster
Dr . Koenig,  Dömpropst ."'

Kundgebung der gentrumspartei von Berlin und
Brandenburg

Berlin,  19 . Febr . Die Kundgebung, die die Zcnlrums-
Diaspora Berlin gestern abend in den Marinehaussälen veran¬
staltete , war von großer Bedeutung . Der große Saal war dicht
besetzt; auch eine Reihe von Abgeordneten war erschienen. Als
Redner waren gewonnen die Reichstagsabgeordneten Domprediger!
Leicht aus Bamberg und Frhr . vorr Ar ent  in . Domprediger
Leicht begann gleich mit einer in ihren Einzelheiten sehr wirk¬
samen Interpretation des Zentrumsaufrnfs  und
unterstrich den „rein politischen Charakter des Zentrums " : Redner
gab einen Ueberb.lick über den allgemeinen kulturellen , religiösen
und wirtschaftlichen Charakter des Zentrums . Er hielt es für

, unverantwortlich , daß man den Zentrumsturm zu unterminieren
und das Vertrauen der Katholiken zu der Partei , die sich als

I eifrigste Förderin und Schützerin der religiösen Freiheit des katho¬
lischen Volkes in 43 Jahren bewährt habe, zu untergraben suche.
Die Berliner Anhänger des Zentrums sollten sich nicht kopf¬
scheu machen lassen, trotz der Schwierigkeiten, die sich ihnen ge¬
rade in Berlin entgegenstellten.

Gleich nach seiner, mit gewaltigem Beifall aufgenommenen
Rede schlug der Leiter der Versammlung eine Resolution
vor , die in ihren Grundzügen eine klare und einfache Vertrauens¬
kundgebung zu dem jüngsten Aufruf des Zentrums enthielt . Das
Wort dazu erhielt der Sekretär der Berliner Fachab¬
te ilnng,  Kirsch - Spandau . Er glaubte , zu der Resolution eine
Ergänzung dahin beantragen zu sollen, daß noch ausdrücklich er¬
klärt werde, daß die Resolution keinerlei Spitze gegen den Kar¬
dinal Kopp und die E n z y kl i ka des Papstes  bezwecke. Diese
Ergänzung war nach der ganzen Sachlage völlig deplaziert . In
langer Einleitung suchte Kirsch diese Ergänzung zu begründen,
wurde aber bei seinen Ausführungen , die sich auch besonders
gegen die Person des Herrn Dr . Julius Bachem in Köln rich¬
teten , den er als Apostaten hinstellen wollte , durch großen
Lärm und Zwischenrufe  ständig unterbrochen . Nur der
äußerst geschickten Leitung des Versammlungsleiters gelang cs
die Entrüstung der Versammlung in etwas zu dämmen . Kirsch
konnte aber bei dem allgemeinen Lärm , der sich in den Zurufen-
Skandal ! Frechheit, Aufhören ! usw. usw. kundtat , seine Aus¬
führungen nicht zu Ende führen . Der Zusatz Kirsch wurde ein¬
stimmig abgelehnt . Als der Versammlungsleiter , um diese Ein¬
stimmigkeit  noch besonders zu kennzeichnen, da viele d"r Teil¬
nehmer bei der Fülle stehen mußten , die Herren , die die Ergänzung
Kirsch'  guthcrßen wollten , nochmals aufforderte , die Hand zu
erbeben, erhob sich keine Hand.  Tatsächlich entbicllen - aber
auch weder die Reden des Abends noch die Resolution die geringste
Andeutung , die eine solche Ergänzung irgendwie gerechtfertigthätte.

Eine treffende Antwort auf die Ausführungen des Herrn
Krrsch gab Freiherr von Ar ent in . Er charakterisierte zunächst
die Gegner des Zentrums . Mit allen Parteien außer den Sozial¬
demokraten , die überhaupt keine, ernsthafte Arbeit leisten wollten
könnte 'daP Zentrum zusammenarbeiten . Das Zentrum sei vor
allein bestrebt, eine mittlere Linie innezuhalten , um möglichst
allen Anforderungen gerecht zu werden , namentlich schütze es
aber die wirtschaftlich Schwachen. In geschickter Weife leitete
Redner dann zu dem Tliema Toleranz über . Er strich hier wirk¬
sam die Tätigkeit der christlichen Gewerkschaften heraus , die er¬
möglichten, auch niit den gläubigeir evangelischen Arbeitern zn-
sammenzuarbeiten . Er fand bei diesen Ausführungen stürmische
sich immer wiederholende Zustimmung . .Kirchliche Dogmenent¬
scheidung habe das Zentrum , wie Redner fortfuhr , nicht zu treffen
In religiösen Fragen erkenne jeder Zentrumsangehörige die Ent¬
scheidung des Papstes und 'der Bischöfe an , in politischen Fragen
entscheiden aber auch rein politische Gesichtspunkte. Das Zentrums¬
programm fuße ans der christlichen Weltanschauung, Was das
sei, darüber gebe der Katechismus Auskunft.

Der geivaltige , stürmische Beifall , den Frhr . v. Arentin
mit seiner Rede erzielte , konnte Herrn Kirsch zeigen, daß er
mit seiner Meinung allein stand. Es mag einen komischen Ein¬
druck gemacht haben , als Kirsch am Schluß beim Hoch ans das
Zentrum , wenn auch vielleicht mit etwas gemischten Gefühlen
einssimmte. Die Kundgebung war gerade durch das Dazivischen-
treten des Herrn Kirsch zu einer gründlichen Verurteilung der
integralen Quertreiber geworden. ‘

Militärische Befugnisse und Kommandogewalt
Berlin,  19 . -Febr . Die „Nordd . Mg . Ztg ." schreibt: In

konservativen Blättern wird die Erklärung , die der Reichskanzler
ün der ZaberükomMission abgeben ließ , dahin gedeutet, daß die
Regierung mit dem Reichstage über die Fragen der Ko m m a nd 0-
g ew a l t ẑu diskutieren gedenke. Das ist ein tatsächlicher Irrtum.
Tie Frage , in welchen Fällen das Militär bei inneren Unruhen
einzuschreiten hat , ist in den einzelnen Bundesstaaten durch V e r -
fassipng , Gesetz und allgemeine Rechtsgrundsätze
geregelt . Auf der Basis dieser Rechtslage erläßt die Kommando-
gewält ihre Instruktionen . Für eine reichsrechtliche Bestimmung
der Grenze,: zwischen Militär - und Uölizeigewalt , die ein Teil des

Reichstages wünscht, kann, wie in der Kommission erklärt wurde,
d,c Zustimmung des Bundesrates nicht in Aussicht gestellt werden,
inwiefern in der Bereitwilligkeit der Regierung , der Kommission
über die bestehenden rechtlichen Zustände Auskunft zu erteilen,
dre Bereitwilligkeit liegen soll, die K'ornmandogewalt zur Debatte
zu stellen, ist hiernach^ nicht verständlich.

Dis Entscheidung Aber die Sonntagsruhe
Die 24. Kommission des Reichstags setzte gestern die Debatte

über die Sonntagsruhe fort und kän: dann endlich zirr Ab¬
stimmung . Mit 1 7 Stimmen gegen 1 1 Stimmen (der Sozialdemo¬
kraten , Wirtschaftlichen Vereinigung , eines Nationalliberalen und
des Grafen Posadowsly ) wurden die 10000-Grenze, ebenso die
weiteren 25 600- und 60 000-Grenzen a b g e l e h n t. Dagegen wurde
mit 18 Stimmen der Kompromißantrag  angenommen , der
lautet : „J 'm Handelsgewerbe dürfen im Betriebe der offnen Ver-
kausöslelten Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter in Gemeinden, die
nach der jeweilig letzten VolkZzühlNng über 75000 Einwohner
haben, an Sonn - und Festtagen nicht beschäftigt werden ."

Weiter wurde besprochen ein Antrag des Zentrums und
der Konservativen , der für Städte über 75 000 Einwohner unter-
gewissen Bedingungc « eine iAer kan fs zeit von zwei Stun¬
den  znlassen will . Ter Antrag wurde mit Mcksicht ans die
klernen Gewerbetreibenden begründet . Ms Kautel sei vorgesehen
daß den betreffenden Handlungsgehilfen an einem Wochentag
e,n freier Nachmittag  zu gewähren sei. Slnßerdem müsse
der Antrag ans Zulassung der zweissi'mdigen Sonntagsarbeit von
eurem Drittel der beteiligten Geschäftsinhaber gestellt werden.
Ein Zentrumsmitglied fordert die Zustimmung von zwei Dritteln
der Geschäftsinhaber . Sozialdemokraten . Fortschrittler und Na-
tionalliberale erklärten sich gegen diese Anträge . Sie wurden
abgclehnt.

Dann erstreckte sich die Erörterung ans die von den höheren
Verwaltungsbehörden zu gestattenden Ausnahmen.  Ein So¬
zialdemokrat Hält den Zentrumsantrag , die Arbeitszeit unge¬
teilt  zu lassen, für undurchführbar . Ein Z'entrumsredner wider¬
spricht. Tä die Regierung noch statistisches Material vorlegen
will , vertagte  sich hierauf die Kommission.

MangelhKste Gesetzeskenntnis
Zum Fall C 0h an s z- Os n ahrück  war bekanntlich den

Mgeordneten Gröber und Engelen auf ihre Beschwerde beimReichs-
kanzler mitgeteilt worden , daß der Regierungspräsident
M >OsNläbrück das Verbot des ersten angekündigten Vortrags von-
Jesuitenpater Eohausz als nichtig 'betrachte, da es! von einer
unzn ständigen Behörde — der Polizeidirektion in Osna¬
brück — erlassen sei. Das Osnabrücker Volksblatt hatte mehr -̂
sach daraus hingewiesen, daß in der Stadt der Juristen und
Staatsmänner : Miauet , Windthorst , Stüve , Möser sich seltsamer¬
weise so mangelhafte Gesetzeskenntnis finde. Es' druckt jetzt den
Wortlaut der Bundesratsverordnung betr . das Jesuitengesetz ab,worin es heißt:

„Bekanntmachung des Bnndesrats vom 5. Juli 1872 betr.
die Ausführung des Gesetzes über den Orden der Gesellschaft Jesu-
d 3. Die zur Vollziehung des Gesetzes in den einzelnen Fallen
zu treffenden Anordnungen werden von den Land espohizesi-
b c y ö r d e n verfügt ."

Landespolizerbehörde für den Regierungsbezirk Osnabrück
ist also der Regierungspräsident , nicht die Ortspolizeibehörde,
so daß die Polizcidirektion von Osnabrück zu dem Verbot des
ersten Vortrags des Jesuitennpaters Eohausz tatsächlich- gesetz¬
lich nicht berechtigt  war . Was sagen nun die Organe des
Evangelischen Bundes zu dieser offenbaren „Ungesetzlichkeit" , die
sie umgekehrt dem Jesuitenpater vorwcrfen wollten ? „Difficile est,
satiram non scribere."

Kursverlusts an Staatspapieren
Am Dienstag wurde die neue vierprozentige Schatzschein¬

anleihe zum erstenmale an der Börse notiert , und zwar mit
!97,60, also um 0,60 Prozent üBet Bern Zeichnungskurs.
Dias galt für die „freien " Stücke, von denen nur ein Verhältnis-
(mäßig geringer Teil (25 Millionen ) zugeteilt worden sind. Die
mit Sperrverpflichtung belegten Stücke wurden zu 97,30 bis 97,50
umgesetzt, erzielten also auch noch einen Aufschlag. Es ist anzu-
inehmen, daß die lneuen Werte nicht unter den Zeichnungskurs
sinken werden . Darin liegt der Hauptwerk des neuen Anleihe¬
itypus, daß die Erwerber von mündelsicheren Papieren besser
gegen Kursverluste geschützt werden.

Im Abgeordnetenhause wurde ein Antrag von konservativer-
Seite beraten , der den, Uebel der Kursverluste dadurch steuern
will , daß den Sparkassen gestattet wird , die .Staatspapiere zum
A n scha f f u n g s w e r t (statt zum Börsenwert am Jahresstich¬
tage ) in die Bilanz einzusetzen. Das wäre eine tiefgreifende Neue¬
rung , eine Radikalkur nach Art des Dr . Eisenbart . Der Minister
widersprach natürlich , und der Vorschlag hat überhaupt keine Aus¬
sicht, da man doch nicht mit dem Grundsätze brechen kann, daß
litt die Bilanz nur der wirkliche, zurzeit vorhandene und reali-
lsierbare Wert , nicht aber ein überholter Wert der Vergangenheit
eingestellt werden darf . Das vorgeschlag-ene Mittel ist ungeeignet,
jaber der erstrebte Zweck ist löblich und verdient alle Aufmerksam-
,kcit und Fürsorge . 'Nicht bloß die Sparkassen , sondern a l l e Körper¬
schaften, die ihr Vermögen in mündelsicheren Werten anlegen
müssen , und nicht 'zuletzt die kleinen Leute, die auf die Rente
-eineß ererbten oder ersparten Kapitals angewiesen sind, verdienen
den Schutz gegen 'Vermögensverluste , die ihnen aus dem ver¬
trauensvollen Erwerb von Staatspapieren erwachsen.

Das wirksame Mittel 'ist nicht die Einsetzung von fingier¬
ten  Wertsätzen , sondern die Hebung  oder wenigstens die Be-
sestignng  des Verkaufswertes der Papiere . Nebenbei kann man
ja auch (die 'Frage anschneiden, ob cs richtig ist, mnen einzigen Stich¬
tag für den Bcrkaufswert auf ein ganzes Jahr maßgebend sein
zu lassen, oder -ob man nicht aus mehreren Stichtagen , die nicht
äerade mit der vielbelasteten Jahres - oder Quartalswende z'n-
sammenzufallen brauchen , das Mittel ziehen soll, um den maß-
igebenden Verkanfslvert zu ermitteln . Das ist! aber nicht die
(Hauptsache. Es kommt vielmehr darauf an , die sta r ken S chw a n-^
kungen  der Kurse, die wir sin letzten Jahrzehnt erlebt haben,
zu beseitigen oder wenigstens auf ein erträgliches Maß zu be^
schränken.

Da zleigt uns nun die neue Anleihe einen hoffnnngs-
plollen Weg.  Wenn der Staat seine Schuldscheine in einer
bestimmten , absehbaren Zeit zu Pari einlöst, so ist zu erwarten;
Lsiß die Papiere nicht erheblich- sinken werden . Wer z. B . die
neuen Schatzanweisungen erwirbt , hat die Gewißheit , daß er in
durchschnittlich acht Jahren , spätestens in 16 Jahren , den vollen
Nennbetrag des Papiers in bar ausbezahlt bekommt. Wenn er
'obendrein 4 Prozent (öder gar 4»/« Prozent ) Zinsen für jedes
Jahr Wartezeit erhält , so liegt gar kein Grund vor , daß der:
Wert unter de,y Anschaffungspreis von 97 sinken könnte. In der
Amortisation , die volle Rückzahlung sichert, liegt der Schutz gegen
empfindlichen Kursverlust.

Der erste Schritt von dem bisherigen System der konsoli¬
dierten Anleihe zu dem Ttspus der tilgbaren Anleihe  ist
-getam und der Versuch ist- zweifellos gelungen . Soll und kann
der Staat oder das Reich nun weiter .gehen auf diesem Wege^
Das würde wahrscheinlich etlvas - mehr Ausivand .an 'Zinsen "er--
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fordern , aber demgegenüber stände doch der große Vorteil für das
Gemeinwohl , datz den schußbedürftigen Körperschaften und Privat-
Personen empfindliche Kursverluste erspart blieben . Daher könnte
Man Wohl in Erwägung ziehen, ob wir nicht von den alten An¬
leihen nach und nach einen Teil einziehen sollen, um dafür neue
Schuldscheine oder Schatzanweisungen mit Amortisation auszu-
jgechen. !

Wenn man die Umwandlung in der Weise bewerkstelligt , daß
hie preußische Staatsbank nach und nach, unter Berücksichtigung
der jeweiligen Lage am Kapitalmärkte , alte Papiere börsenmäßig
aufkauft , so wird dieses Vorgehen alsbald die gute Folge haben,
daß es weitere zeitweilige Kursrückgänge verhindert . Auf diese
Machfrage folgt daun freilich wieder ein Angebot in den neuen
Werten ; aber die jüngste Erfahrung zeigt ja , daß ein solches An¬
gebot , wenn es nur dem zeitigen Zinssatz entspricht, keinen Druck
lauf die alten Werte ausübt.

- Die Finanzminister , die ihr Amt nicht bloß als Plus-
Macher, sondern als weitsichtiger Pfleger des Gemeinwohls
verwalten wollen , sollten jetzt ernstlich der Frage näher treten,
lob nicht Staat und Reich im Interesse ihrer schutzbedürftigen
(Gläubiger das neue System der tilgbaren Anleihe weiter ans¬
chauen müssen, um den Schaden der Kursverluste einzudämmen.

Der Zentrumsfieg in Köln-Land
\ / Die „Franks . Zeitung " schreibt : ^

„Die Nachwahl  im Wahlkreise Köln - Land  hat wieder
Mit dem Siege des Zentrums in der Hauptwahl geendet. Wider
warten hat der Polizeiprozeß nicht „gezogen". Bor allem nicht
(in- Köln selbst, von dem ein beträchtlicher Teil zum Wahlkreise
gehört . Auf dem flachen Lande dagegen hat die Sozialdemokratie
vielfach einen Zuwachs , das Zentrum einen kleinen Rückgang,
lauszuweisen. Diese Abgänge hat das Zentrum aber durch eine
außerordentlich intensive Wühlarbeit im städtischen Teil des Wahl¬
kreises ausgeglichen . Sehr bedauerlich tst>-das Resultat für die
vereinigten liberalen Parteien , die nicht nur aus den 7090 neuen
Wählern keinen Stimmenzuwachs herausholen konnten , sondern
sogar einen direkten Rückgang um 20 0 0 Stimmen  er¬
litten . Aus den Ergebnissen der einzelnen Bezirke geht hervor,
daß dieser R̂ückgang vor allem dorther kommt, wo die „besseren"
Nationalliberalen wohnen . Ob diesen der simple Eisenbahn¬
schlosser Skaruppe nicht paßte , oder «fr Man auf diese Weise die
Stichwahl vermeiden wollte , mag dahingestellt bleiben. Jeden¬
falls hat es schon in der Wahlbelvegung unangenehmes
Müssehen  erregt , daß die nationalliberalcn Führer in keiner
Weise für den ihrer Partei angehörenden Kandidaten eingetreten
Und , nicht minder , daß der Führer der rheinischen National-
iliberalen ein Stichwahlbündnis gegen die Sozialdemokratie be¬
fürwortet hatte . Darüber konnte man heute in liberalen Kreisen
pecht scharfe Worte hören/s

Kleins politische Nachrichten
'Karlsruhe , 19. Febr. Heute vormittag 11 llhr fand

!'iu der Kapelle des Palais der verstorbenen Prinzessin Wilhelm
ivon Baden ein Trauergottesdienst statt , dem außer dem Kaiser
und den Mitgliedern des großherzoglichen Hauses Herzog Paul
iFriedrich zu Mecklenburg, der Herzog von Braunschweig . Prinz
August von Schweden, der Großherzog von Oldenburg , Fürst von
Romanowskr, der Herzog von Leuchtenberg und Großfürst Georg
-Micharlowitsch beiwohnten . Die Trauerfeier , die gegen 12 Uhr
ibeendet war , wurde ausgefüllt von russischen Gesängen , die wieder
Won Gebeten der in feierlichem Ornat amtierenden russischen Geist¬
lichkeit unterbrochen würden.
! — Korfureise des Kaisers.  Nach Blättermeldungen
,tsoll die diesjährige Reise des Kaisers nach Korfu aufgegeben
Mm. In dieser Form ist jedoch! die Nachricht nach den eingc-
,zogenen Informationen unzutreffend . Die Reise des Monarchen
!war bisher noch gar nicht endgültig bestimmt, es ist aber nicht
ausgeschlossen. Laß Kaiser Wilhelm sich in diesem Frühjahr doch
noch nach dem Schloß Achilleion und im Anschluß daran vielleicht'
auch zu einem Besuch des griechischen Königs paar es
auf dre Reise begibt . Die Entscheidung dürfte voraussichtlich erst
!Anfang März  fallen . " • > v --.- -

Ausland
Me „katholische" Partei Frankreichs

} Paris,  19 . Febr . Die „Eroix " teilt mit , daß die Neu¬
bildung einer politischen Organisation der französischen Katholiken
jgeplam sei. Wer das Blatt bezeichnet als unrichtig , was von
ch-otzakistischer Seite über das Verhalten der kirchlichen
.Stellen  gegenüber dem Plane geschrieben worden war . Die fran¬
zösischen Bischöfe sollten danach eigens eine Beratung über die
(Zweckmäßigkeit der neuen Organisation anberaumt haben. Der
Urheber dieser Falschmeldung hat die jährlich stattfindende Konfe¬
renz der 'Bischöfe, die katholischen Universitäten betreffend , damit

^verwechselt. Dre Bischöfe werden über die Neugründung über¬
haupt keine Beschlüsse fassen, weil jetzt schon feststeht, daß einheit¬
liche Direktiven an die Katholiken Frankreichs vom Gesamt-
eviskovat nicht gegeben werden . Die Bischöfe werden auf eine ihnen

/geeignet etscheinende Weise die Forderungen religiösen Charakters
ycrnfzählen, dre bei den Neuwahlen von den katholischen Kandidaten
Vertreter: werden müssen, was in Einzelfällen schon geschehen ist,
und in dieser Aufzählung werden sie vollkommen ernrg sein. Da-
’taegert empfehlen sie keineswegs alle dieselbe Partei . Die Grün¬
der stecken übrigerrs jetzt ihren Pflock zurück rrnd sagen, sie wollten
keine neue „Partei " im eigentliche;: Sinrte des Wortes bilden.
Vielmehr ein „K,a t y v li sch e s Komitee , das über den
Parteien  steht ". Wer die führenden Persönlichkeiten stehen

Münchener Brief
Original - Feuilleton für die „Rheinische Volksztg ."

Wenn das erste Frühlingsahnen durch die Lande zieht, gehört in der
Regel dem Narrenkönige die Welt. Mag auch der Karneval zu Nom, der
zu Venedig, der zu Nizza nicht mehr in altem Glanze schimmern, mag selbst
der berühmte rheinische manches von seinem „Prestige" eingebüßt haben,
jder Münchener Karneval,  der eine Schöpfung neuerer Zeit dar¬
stellt, bewegt sich lauf der emporsteigeüden Linie. Das öffentliche
Faschingstreiben in den Straßen an den letzten Karnevalstagen mag ja
zurzeit in den rheinischen Metropolen, besonders im „heiligen" Köln
noch „großzügiger" sein, obwohl von der polizeilich erlaubten Masken¬
freiheit während der letzten Jahre in München immer ausgedehnterer Ge¬
brauch gemacht wird und der Fastnachtdienstaghier ohne drollige mas¬
kierte ,,'Kappenfahrt", — meist über 100 Wagen — nicht mehr 'zu denken
ist. Man vergesse eben nicht, daß die bayerische Hauptstadt an ihren
Hochschulen gegen 10 000 Studenten mit Weisheit füttert, und daß diese
Herren so ziemlich ausnahmslos gern bereit sind, dem Prinzen Karneval
begeistert zu huldigen. Dazu kommen in der diesjährigen außergewöhn¬
lich langen Faschingszeit mehr als ein halbes tausend(!) karnevalistische
Öffentliche oder größere private Vereinsvcranstaltungen! billige Re¬
douten und etwas kostspieligere„hals pares" in den großen Bierkellern,
igauz teuere Kostümfeste im „Künstlerhaus" und im „Deutschen Theater",
wo man unter 50 Mark pro Person „anständiger Weise" nicht wcgkomint,
ganz wie es gewünscht wird! Und merkwürdig! haufenweise haben die
Leiste<S5etb dafür übrig — trotz der allgemeinen Klage über finanziellen
Niedergang und trotz Wehrsteuer! Was diese Münchener Karnevalsfeste
häufig in eine etwas höhere Atmosphäre hebt, ist der Umstand, daß sie
gern künstlerisch Ms gestaltet werden und ihnen eine bestimmte Idee zn-
tzrnnde gelegt wird. Zum Besten des neuen Tierparks wurde z. B. «ine
„Arche Noah" arrangiert . Nur „tierisch" durfte man erscheinen. Gegen¬
über solcher„Erniedrigung" wurde man bei einem anderen Feste mit fAe-
walt „erhöht", auf dem „Walhallaball" des Schriftstellerverbands. Nur
„ärrtike Götter und Helden" beiderlei Geschlechts waren zugelassen.
Schließlich gestattete der lange frostige Winter noch ein Karnevalsver¬
gnügen ganz eigener Art, ein maskiertes„Eis-Ball -Fest" auf dem völlig
zugefrorencn Starnberger See ,

Noch aber habe ich das volkstümliche Ereignis der diesjährigen
Kainevalsaison nicht berührt: den S chäfflert anz.  Tie Schäffler —
vulgoi Küfer, Kübler, Böttcher, Faßbinder — führen nach altem Brauch
alle 7 Jahre während des Faschings Reigentänze in den Münchener
Straßen auf. Der Schäfflertanz entstand 1517, als man durch solche
vriginelle Idee die durch die Pest verschüchterten und erschreckten Be¬
wohner Münchens, nach Ausrottung der Seuche, wieder auf die Straßen
>lockte. Diese Tcmzsitte nun erhielt sich— mit Zwischenräumen von immer
7 Jahren — bis auf den heutigen Tag. Am T-reikönigstag begann der
Tanz im Borhof des Wittelsbacher Palastes vor dem König und Her-

Rheinische Volkszeitung Nr . » l
um : einmal im Monarchistischen Lager . Auch die Bischöfe, die
sich bis jetzt für den Plan ausgesprochen haben , stehen der rohalistr-
sch,— Richtung nahe . Der Bischof von Montpellier , Kardinal De
Eabrieres , dev für die Gründung sehr warm eintritt , ist zu über¬
zeugter Monarchist , als daß dies nicht für das ' „katholische Komitee"
symptomatisch wäre . Umgekehrt vermißt man in der Neugründnng
die Persönlichkeiten aus dem Lager der katholischen Republikaner.
Die Gründung ist >eben eine San d erstäche d erMo n a r chi sten,
die sich nicht ganz fairer Mittel bedienen , um ihrer Partei zu
Nützen,

Die Revolution in Haiti
New York,  19 . Febr . Nach einem Telegramm aus 'Kap

Haitien erlitten die Truppen des aufständischen Senators Theo-
doros am Grand River und bei Limba zwei schwere Nieder¬
lagen.  Der General der Insurgenten , Paul , ist gefallen.
Tie Insurgenten zogen sich nach Kap Häitien zurück. Theodoros
will den Ort nicht aufgeben und errichtet Befestigungen.

.Bon der Balkanhalbinsel
Die deutsche Militärmission

Berlin,  19 . Febr . Gegenüber , der Meldung des „Matin"
aus Konstantinopel , Haß die 'Abreise des Oberstleutnants von
Strempel nach Berlin als ein Beweis des Scheite rs der
deutschen Militärmission  anzusehen sei, wird an unter¬
richteter Stelle mitgeterlt , daß der Oberstleutnant , der im türkischen
Generalstab die Stelle eines Abteilungschess einnimmt , ledig¬
lich aus Ges undheits rückst  cht e n auf drei Monate nach
Deutschland beurlaubt ist und dann nach der Türkei zurückkehrt.

Aus der Skupschtina
Belgrad,  19 . Febr . In Beantwortung einer Inter¬

pellation  der oppositionellen Parteien legte Ministerpräsident
P a sch i t sch dar , daß die Regierung das serbische Armeelommando
rechtzeitig von der albanischen Bewegung im vorjährigen .Herbst
benachrichtigt habe , daß aber das Kommando ungenügende Gegen¬
maßregeln getroffen habe, wodurch der albanische Einfall er¬
möglicht worden sei. Die Regierung habe deshalb den General
M i si t sch pensioniert.  Die oppositionellen Redner vertraten
den Standpunkt , daß die Verantwortung vor der Skupschtina die
Regierung zu tragen habe. Die Skupschtina ging schließlich mit
14 gegen 47 Stimmen zur Tagesordnung über.

Prinz zu Wied in Paris
Pari §,  19 . Febr . Der Prinz zuWied  stattete heute nach¬

mittag dem österreichisch-ungarischen Botschafter, sowie dem russi¬
schen und den: englischen Botschafter Besuche ab und gab bei dem
italienischen Geschäftsträger , sowie bei den übrigen Botschaftern
seine 'Karte ab. Sodann erschien der Prinz bei dem deutschen
Botschafter zum Tee.

Der Prinz stattete auch den Präsidenten des Senats und
der Kammer Besuche ab.

Der Totengräber
Aus dem Rh e in g au , 18. Febr.

Es ist eine merkwürdige Geschichte mit dem Liberalismus,
dem Totengräber der Freiheit . Wie ein epidemischer Wahn griff
er um sich, überall als Befreier begrüßt , den Völkern sollte er
eitel Glück bringen . Wie konnten sich die Völker diesem Wahn
hingeben ? Der Boden war ihm bereitet . Tie Ideen der sogen.
Reformation waren der ergiebige Nährboden des Liberalismus.
Die Reformation warf das „Joch", die „ Knechtschaft" der Kirche
ab („Freiheit eines Christenmenschen", schrieb Luther ) : die von
Gott gesetzte Hüterin der sittlichen Ordnung sollte nichts inehr
zu sagen, nichts mehr zu hüten haben : man ' wollte frei sein.
Das „Joch" der Kirche abwerfen , heißt im Prinzip das .„ Joch"
Gottes abwerfen : Non servram, sprach der Mensch: „ich will
dir nicht dienen" — ich will frei sein von jedem Herrn über mir,
ich will meine „Persönlichkeit " , meine Freiheit , meine Selbst¬
ständigkeit, meine Unabhängigkeit zum Durchbruch und zur Gel¬
tung bringen . Das ist die Seele , das Wesen des Liberalismus.
Unsere Zeit hat „herrliche" Früchte des Liberalismus gezeitigt;
Tausende arbeiten daran , das „Joch" der staatlichen und gesell¬
schaftlichen Ordnung abznwerfen (Sozialdemokratie ) und noch mehr
Tausende wollen das ,Loch" der sittlichen Ordnung abwerfen
(Nacktologen, Schmutz in Wort und Bild , Auflösung der Ehe, der
Familie , „Mutterschrrtz"-Bund , Geburtenrückgang , Sichansleben des
Menschen). Während das Christentum die wahre Freiheit des
Menschen in der Bezähmung der Begierlichkeit, in der vollen Unter¬
werfung unter die Autorität Gottes sieht, erblickt der Liberalismus
die wahre Freiheit in der Ungebundenheit an irgend ein Gesetz, in
der Freiheit der Triebe (auch der niederen ) des Menschen. Wie
konnte er die Menschen 'so über sein Wesen, seine Ziele, seine
notwendigen 'Früchte tauschen?

Das alte Sprichwort sagt : „Mundus vnlt decipi !" „Die
Welt läßt sich gerne täuschen." Je größer das Lügemnaul , desto
größer die Zahl der „ gläubigen " .Zuhörer . Gar gläubig ist die
Welt, wenn gelogen, verleumdet wird ; die Wahrheit hört sie
nicht gern und glaubt sie nicht. Kommt ein Unglück! über den Ern-

Königin, und die Tournee schießt am Rosenmontag im Rathaushofe vor
dem Stadtoberhaupte und den Gemcindevätern. Mittlerweile tanzen
die Schäffler auf öffentlichen Plätzen und für Geld und gute Worte auch
vor Privaten . Die Tänzcrgrupp: besteht aus 27 kräftigen Burschen, die
in den historischen hellroten Röcken, weißen Westen, den kurzen schwarzen
Kniehosen, weißen Strümpfen mit Schnallenschuhen und den roten
Schlegelkappcn einen recht stattlichen Eindruck machen. Jeder von ihnen
hat noch eine seidene, unter der Weste getragene Schärpe, deren Ende mit
dem bayerischen Wappen und dem eingetragenenZunftzeichen geschmückt
ist. Jur Tanze selbst tragen die Schäffler Buchsreifen uns bilden
damit die mannigfachstenFiguren. Nach dem Aufmarsch kommt die
sogenannte „doppelte Schlange", dann das „Sommerhaus", eine Zu¬
sammenstellungder Buchslränze, darauf das Kreuz, weiter eine Königs¬
krone, deren Mittelpunkt eine auf einer Stange ruhende Kugel bildet,
in welche die Buchsreifcn eingefügt werden. Hieraus folgen die sog.
kleinen Kreise und die Darstellung eines Gegenstandes. Schließlich wird
ein Faß in die Mitte der Tänzer gestellt, ans denr die Vortänzer mit
Triebe! und Schlegel den Takt zur Musik hämmern, woraus ein,Bor¬
tänzer das Faß besteigt, um nach dem Rhythmus der Musik Reifen zu
schwingen, in welchen kleine gefüllte Gläser stehen. Das Gegenschimngen
von zwei Reifen gilt als besondere Kunstfertigkeit. Nach dem Rerfen-
schwingen wird ein Hoch auf die Auftraggeber ansgcbracht. Darauf folgen
Polonaise und Produktionen eines zweiten Reifenschwingcrs. Daneben
gehen Spässe zweier„Fleckl-Hanswürste". —Tic als Kunstwerke der Holz¬
schnitzkunst hochberühmten zehn Figuren der Marnskatänzer  von
Erasmus Grasser, 1480 für das Münchener alte Rathaus verfertigt, von
sprühendem Leben gesättigte, von der goldenen Quelle echten Humors
angeregte Tanzfiguren, scheinen in diesen tanzenden Schäfflern zum Leben
erweckt.

Seine närrisch: Tollheit, Prinz Karneval geruhen bekanntlich auch
viele Feinde zu haben, nicht zuletzt auf Seiten jener, „die nicht mehr
können!" Aber warum gegen die „guten Seiten" des Faschings blind
sein? So läßt sich dochz.B . nicht leugnen, daß die Fastnachtszeit ver¬
söhnliche Stimmungen verbreitet, kraft welchen geschlagene Wunden leichter
heilen und vernarben. Erinnert sei an die Wunden, die der „P r en ß en -
bund"  jüngst den Bayern schlug, als Herr von Kracht sich einbildete,
die Bayern hätten im Kriegs 1870/71 vor Orleans erst Courage ge¬
kommen, als die Preußen anrücktcn! Diese unberechtigte Selbstüberhebung
war sehr vom Uebel. Das gab böses Blut in Bayern ! - Als man dann
anfiug zrirückzunehmen, sich zu entschnldigcir und.zu beschwichtigen, wurde
der schlimme Eindruck wohl etwas gemildert, aber noch mehr als genug
Verstimmung blieb zurück. Und erst seitdem Prinz Karneval mit aller
Kraft über die grollende,: Bajuvaren sein mildes Zepter schwingt, haben
diese, großmütig verzeihend, daL Wrack ihres gerechten Zorns in das Meer
der Vergessenheit versenkt. Auf jeden Fall , Ihr Prcußeubündler, bessert
Euch, werdet mehr „imperialistisch" und weniger „par.rkularistisch", da¬
mit der Münchener Vriefschreiber nicht noch einmal nötig hat. eine „Karne- .
vatssymphonie" so aschermittwöchlich-katzcnjämmer.ich mit einem' schrillen I
Mißklang,zu schließen' Tr . 88'. ,R—s. I
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Minen, über eine Gegend, über ein Volk, so forscht man nicht nach
der eigenen Schuld, sondern nach fremder Schuld. Kommen Straf¬
gerichte Gottes , macht man es ebenso; 'bald beschuldigt man die
Natur , die Elemente , bald die Jesuiten ! An eigene Schuld Lenkt
man nicht. Wie der geriebene Dieb sich unter die Menge mischt
und durch den Ruf „Haltet ihn " den Verdacht von sich auf andere
ablenkt, so haben seiner Zeit die schlimmsten Feinde der Fürsten
und der staatlichen Ordnung , die in hohen Aemtern stehenden
Logenbrüder , die Unterdrückung des Jesuitenordens verlangt , weil
er staatsgefährlich sei, Fürsten nach dem Leben strebe, auf den
Umsturz hinarberte . Viele werden sich noch an die herrlichen
Zeiten der Stromer , der Vagabunden und der „Gründer " er¬
innern , als jnt Kulturkampf die gesamte Polizei nach Jesuiten,
nach staatsgefährlichen Pfarrern und Kaplanen fahnden mußte,
als die öffentliche Meinung mobil gemacht würde gegen die ka¬
tholische Kirche. Wie gründlich konnten da die „Gründer " ihre
Schäfchen scheren —- es Farn der Krach '— und lange Gesichter!
Aber die Drahtzieher hatten ihv Schäfcherr im Trocknen und
lachten sich ins Fäustchen. Hat man daraus etwas gelernt ? O nein!
Tie Welt will getäuscht werden . Jesuiten und 'katholische Sitten¬
lehre sollen die Ansrttlichkert fördern — die katholischen Orden
sollen staatsgefährlich sein, man vertrieb sie oder stellte sie unter
scharfe Kontrolle . Der Sozialdemokrat , der Nacktologe, der Schmutz¬
fink irr Wort (Schundliteratur ) und Bild (unzüchtige Malereien)
aber bleibt unbehelligt ; ebenso der Gottesleugner in Anit und
Würde , oder aus dem Katheder . Man weiß ganz genau, daß die
katholischen Orden nur unter Katholiken wirken, daß Protestanten
katholische Bücher nicht lesen ; woher kommt denn also die Un¬
sittlichkeit in dem größtenteils protestantischen Deutschland ? in
der größtenteils protestantischen Literatur und „ Kunst" ? in den
meist protestantischen Blättern und illustrierten Zeitschriften ? Ja,
die Welt läßt sich gerrre täuschen!

Die traurigen Zustände in Frankreich und Portugal sind das
Werl des Logenlrberalismus , des Erzfeindes der katholischen Kirche,
man schiebt sie aber der katholischen Kirche in die Schuhe. Und
wahrend man Mit pharisäischem Hochmut über die romanischen
Völker die Nase rümpft , geht man rn Deutschland dieselben Wege:
Unsittlichleit , Hinarbeiten auf den Umsturz, Verletzung des Pri¬
vateigentums , Unterdrückung der Muttersprache . Wie viele Deutsche
würden sich freuen , wenn die Freiheit der Schule, des Unter¬
richtes, die Freiheit des Kultus , die Freiheit des kirchlichen Be¬
sitzes, die Freiheit der Gewissen in Deutschland ebenso geknebelt
würde , wie in Frankreich und Portugal ! Daß wir in Deutschland
auf demselben Wege sind, ist die Schuld des Lrb'eralisürus , daß wir
in Deutschland noch nicht soweit sind, wie in den genannte»
Ländern , ist hauptsächlich dem Umstand zu verdanken, daß ein
Teil der höheren Kreise und des Volkes noch nicht in den Armen
des Liberalismus liegt . Ob es immer so bleiben wird?

Spektator.

Aus aller Welt
Deutsche Lokomotiven für England

London,  18 . Febr . Wie die Blätter melden, hat die 'SoUÜ
Eastern and Chatham Eisenbahn kürzlich bei der Firma Borsck!
in Tegel zehn starke Lokomotiven bestellt. Es ist dies der erste
Auftrag von Lokomotiven, der von hier nach Deutschland geht
mit Ausnahme von einigen Maschinen für schmalspurigen Prr-
vatbetrieb . Die Meldung sagt weiter , daß oie britischen Lokv-
motrvenbauer infolge der günstigen Geschäftslage kerne frühzeitige
Lieferung garantieren können und daß ferner der Preis des put¬
schen Augebotes günstiger war.

M'

h. Gins heim, 19. Febr . Nachdem erst vor etlichen Tage"
sich die Tochter des Pensionärs Kroll erhängte , hat gestern auw
der Vater selbst seinem Leben aus die gleiche Weise, ein Ziel gesetzt'

ch. Bingen.  19 . Febr . Ein Kirchenräuber erbrach gesteeu
nachmittag den Opferstock der Kapuzinerkrrche. Die schwereu
eisernen Verschlüsse zertrümmerte er auf gal^ raffinierte Weiie
und fiel ihm eilt größerer Betrag in die Hände. — Seit dein
17. Februar wird die Ehefrau des Stadtverordneten Prof . Kreiset
und dessen Ljährrges Kind Elise vermißt . Die Frau ist seit längeree
Zeit hochgradig nervös , und ist es deshalb nicht ausgeschlossen
daß die Frau Selbstmord verübt und. das Kind ebenfalls be¬
seitigt hat . ^ t

Körrigsstedten, 19. Febr . Durch! einen Unglücksfall hm
der 18jährige Hessener sein Leven eingebüßt . Er wollte Spatzb»
schießen, stolperte aber , wobei sich die Flinte entlud . Der Schuv
«traf ihn rn die Schläfe und führte den sofortigen Tod herber.

Kötrr,  19 . Febr . Essad Pascha traf heute vormittag tN»
der albanischen Deputation , die aus etwa 20 Personen bestE'
von Rvnr hier ein. Die Gesandtschaft wird bis znm' Samsian
hier bleiben und begibt sich, dann nach Neuwied.

G e lsen kir  ch en,  19 . Febr . Hier wurde in der' Nacht vo
der Kriminalpolizei in der Wohnung eines Kaufmanns nunre»^
Schhma ein Spielernest aufgehoben . 21 Personen , darunter sow)
laus Düsseldorf und Köln, meist recht zweifechafte (̂ iltenzev
wurden festgenommen. Der Inhaber des Spielernestes hatte 0
lin einem Rersekorb versteckt, wurde aber ebenfalls verhaftet-

Elberfeld,  18 . Febr . Zu der Liebesträgödre , deren Opl,
der Gerichtsassessor Dr . jur . Nettelbeck geworden ist, wird »o ^
'folgendes mitgeteilt : Die Täterin , ein 23jähriges Fräulein Ml
Hilde Wilden ans 'Diisseldorf, die Tochter eines reichen Fav .̂
llanten, wurde , nachdem sie sich gestern mittag srerwillta J. . . . . — . .. tlrrte^Staatsanwaltschaft in Elberfeld gestellt hatte , sofort vom ^
suchungsrichter vernommen . Sie hatte eine Schußwunde am
krefer und trug einen großen Verband . Ihre Einlassungen gev.
dahin , sie habe Dr . Nettelb eck rrrcht töten wollen , sondern,

zurückgezogen, eine ernste Aussprache
än , um sich' dann , sofern Dr . Nettelb eck»

seinem Entschlüsse, das Verhältnis zu ihr aufzugeben , beha^ ,
vor seinen Augen selber das Leben zu nehmen . Sie habe er ^
abweisenden Bescheid von vornherein befürchtet und deshalb er ^

dem -er sich vor: ihr
ihm herbeiführen itroffcTt.

seinen Augen selber das Leben zu nehmen . Sie habe err ^
eisenden Bescheid von vornherein befürchtet und deshalb er ^

geladenen Revolver mitgenommen . Dr . Nettelbeck habe ihr ß
auch entschieden erklärt , feilte Neigung zu ihr sei nicht derart,
>er mit ihr -einen Bund fürs Leben schließen könne und ljeJi 0p
Pa raus die in ihrem Muss verborgen gehaltene Waffe
pezogen, um sich'eine Kugel in die Schläfe zu schießen. Dr '-,! ^
deck ser ihr im letzten Augenblicke in den Arm gefall'en und rnsom^
besser: habe die Kugel nur ihren Unterkiefer gestreift . ®ier * ei*1
dann beide um den Revolver gerungen und dabei habe 0,? ,^
zweiter Schuß entladen , dessen Kugel Dr . Nettelbeck in den
leib gedrungen sei. In der Aufregung sei sie geflüchtet,
raten ihrer Arrgehörrgen und erschüttert von dem tragischen
gonge , habe sie sich dennoch freiwillig der Behörde g-esteln-

Düsseldorf,  18 . Febr . (1600000 Mark unteÄ a0>
Die Veruntreuungen bei der Firma Heydt, Kersten & mMrl
Düsseldorf betragen , wie nun sestgestellt wurde , 1600000 -

Berlin.  19 . Febr . (Eisenbahn ohne Rad und Glers-1
Hofe der „B . Z." führte gestern Gödel-Breslau an einem «cjjt
Modell eine rad - und gleislose Eisenbahn vor . Der Wagen
auf drei Paaern von Längsschienen, von denen, wenn
wegrrng gesetzt wird , immer je ein Paar als Stütze des
,dieüt, das zweite Paar sich auf den Boden legt uüd den
trägt , während das dritte Paar sich in der Höhe befindet . ,

* Berlin und London.  Das Berliner Poltzeipral
teilt mit : Nicht feiten werden zwischen der Berliner
Londoner Schutzmannschaft Vergleiche zuungunsten der er» ^
gezogen. Wieviel schwerer aber oft die Aufgabe, für Ordw»
sorgen, in Berlin ist als in London, zeigt folgerrder Polizer
über einen Vorfall , der sich dieser Tage in der Königst̂ E
spielte : Am 7. Februar nachmittags gegen 6.30 Uhr ließ b
jährige Kutscher Johann Przygoda , Charlottenburg , Dankem ^
straße 54. wohnhaft , der irr übermäßig schnellem Trabe
ungefederten Lastwagen über den Alexanderplatz nach der - n,i,i
straße zu fuhr , das Haltezerchen des Berkehrspostens,,SchUv ^^ l
Lüders, unbeachtet, weshalb der Beamte den Pferden in vre
fiel. Kaum hatte dieser sie wieder freigegeben , als , jener
wieder auf die Pferde ,einschlug und im Galopp weiterjagte -̂ p c-̂ ,rt
sprang darauf auf einen Straßenbahnwagen , holte das
an der Ecke König- und Kloster-Straße ein, sprang trt ^e>
Fahrt vom Wäger: den Pferden in die Zügel und ka»
mit dem Sattelpferde zu Fall . Schutzmann Ludwig wc,1 gvt
auf den P . zur Wache srstieren, der sich zuerst an der^ -
festhrelt, dann dem Beamten durch AusFeilung von FM
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tätlichen Widerstand entgegensetzte und ihn zrfletzt würgen wollte.
Schutzmann L. griff nunmehr nach seinem Sabel , den er dem danach
greifenden P . durch die rechte Haüd zog. Da letzterer trotz seiner
«erwnndnng weiter auf den Beamten eindrang , erhielt er fetzt
einen Säbelhieb über den Kopf, und wurde dann vom Schutzmann
Ludwig mittels Kraftdroschke nach der Hilfswache 15, Keibelstr. 23,
itttb nach Anlegung von Notverbänden nach der Wache des 21.
Polizeireviers zwangsgestellt . Der Bruder des P ., Arbeiter Franz
Przhgoda , 29 Jahre alt , Charlottenburg , Dantelmannstraße 16
wohnhaft, wurde ebenfalls zur Wache sistiert , weil er versucht
hatte, den Schutzmann Luders an der Teilnahme der Sistierung
des Verletzten gewaltsam zu hindern . Auch dieser Beamte mutzte
seine Waffe ziehen und den Widerstand durch je einen Säbelhieb
über die linke Schulter und den linken Arm brechen. — Eine solche
Widersetzlichkeitwäre in ' London einfach undenkbar , denn jeder¬
mann folgt dort ohne weiteres jedem Wink des Policeman . Hof-
sentlich greift in Berlin die allgemeine Ueberzeuguug mehr und
wehr Platz, daß dem Schutzmann zu folgen ist, es wird anderu-
falls ^so energisch durchgegriffen , wie es vorliegend durch zwei
süchtige Beamte geschehen ist.

Berlin,  19 . Februar . (Feuer in einem Kino.) In den
«elioslichtspielen in der Friedrichstraße geriet während einer Vor¬
stellung ein Film in Brand . Es entwickelten sich ungeheure Räuch-
wassen. Der Operateur und Pförtner wurden ohnmächtig . Der
änhnber des Theaters forderte die zahlreichen Zuschauer auf,
bas Theater ruhig zu verlassen, was in aller Ordnung geschah.
Der Feuerwehr gelang es bald, den Brand zu löschen.

Berlin,  Febr . Tie Stadtverordnetenversammlung ge¬
nehmigte nach kürzer Debatte einstimmig die Vorlage des Magi¬
strats , dem Verein für innere soziale Kolonisation ein Darlehen
von 109 000 Mark zur Verfügung zu stellen, um den Arbeits¬
losen der Stadt Perlin Beschäftigung zu geben.

Breslau,  19 . Febr . Die Stadtverordneten genehmigten
rinsti,nmig die Aufnahme einer 79 Millionen Mark betragenden
Stadtanleihe zu Krankenhaus-, Brücken- und Schulbauten, zur
t-nlnge eines zweiten Hafenbeckens, zu Erweiterungen der Fried¬
hofe nebst Bau eines Krematoriums , sowie Errichtung einer Elek-
tvlzitäts - und Gasanstalt.

Breslau,  18 . Febr . Fürst Henckel von Donnersmarck
Milchtet auf dem von ihm in der Umgebung von Rybnik für
2 860 000 Mark Erworbenen , 570 Hektar großen Forst besitz ein
neues Steinkohlenbergwerk , das den Namen ^Blücher" erhalten soll,
wv Kattowitz,  19 . Febr . Die im Beuthener Mädchenhändler-
chrozes; vernommenen zwanzig russischen Entlastungszeugen , nieist
a-ubelskiscye Unteragenten und Schmuggler , die Auswanderer über
LU Grenze schmuggelten, sind gestern übend auf dem Sosnowicer
Bahnhof durch die russische Polizei verhaftet worden.

Graz,  19 . Febr . In Ploderberg in der Südsteiermark
Mclten fünf unbeaufsichtigte Kinder in einer Bauernstube mit
Zündhölzern. Es entstand ein Brand und alle erstickten,

y• , Bozen,  19 . Febr . (Der Schkotzyerr.) Hier wurde die an-
' ueonche Baronin  Beskowrados unter dem Verdacht , mit ihrem

Mten große Betrügereien begangen zu haben , verhaftet . Das
chhepaar kam 1911 nach Meran und kaufte hier das Schloß Biens-
Unnii für 360 000 Kronen , auf das eine Anzahlung voir nur
2~O0 Kronen geleistet wurde . Das Ehepaar leibte auf großem
Mße und brachte es schon nach! kurzer Zeit fertig , den im Schlosse
^erkehrenden Gästen größere Summen zu entlocken. Wie sich!nun-
Aehr herausstellt , ist der jetzige Schloßherr von Biensgenau der
,̂ ohn eines Berliner Kätschers nchneus August Meyer , nach dem die
Behörden schon lange fahnden.
. London,  19 . Febr . Dem Prinzen zu Wied hat der König

England das Mtterkreuz des Königin Wiktoriabandes ver¬gehen.
j», . New York,  18 . Febr . (Furchtbare Leiden von Seeleuten .)

Mann von der Besatzung der italienischen Barke, die bei
MV Cod strandete , wurden an einem Mastbaum gebunden im
^eere treibend aufgefunden . Die Leichen waren vollständig zü

gefroren . Sieben andere Leute von der Besatzung würden
Mett et und ins Krankenhaus gebracht. Sie befinden sich aber in

mem jämmerlichen Zustande : mit erfrorenen Gliedern , unfähig
Kstbrechen und derart erschöpft, daß man befürchtet , es werde
"wr gelingen , sie am Leben zu erhalten

Soziales
j- Berlin,  19 . Febr . Zur Neuregelung der Sonntagsruhe
E die Gesellschaft für Soziale Reform " der Reichstags -Kom-
^Üswn eine Eingabe überreicht , hinter der die 42 der Gesellschaft
^geschlossenen Angestelltenverbände mit nicht weniger als 700 000

OUgltedern stehen. Die Eingabe fordert grundsätzlich die bolle
. ?Mitagsruhe im ganzen Handelsgewerbe . In den Kontoren soll
/ !”e, Ausnahme stattfinden , in offenen Verkaufsstellen soll nur,
>weit es sich um sogenannte Bedürfnisgewerbe handelt , eine
.ertciufszeit von zwei ungeteilten Vormittagsstunden vor dem

f der 1890 das erste deutsche Sonntagsruhegesetz schuf, als Vor¬
sitzender der Gesellschaft für Soziale Reform unterzeichnet hat,
schließt mit dem Wunsche, daß auch für die techjnischen und Büro¬
angestellten die Sonntagsruhe geregelt werden möge.

^ ^ htgottesdienste zulässig sein. Ms Ausnahmctage sollen nur
6 Sonntage vor Weihnachten gelten , an dencri längstens
^ Kunden gearbeitet werden darf . In das Gesetz sollen neben
stü ^ ^ ^ ^ '" " 6sgeschäften, Konsumvereinen usw. auch die Gast-
jr^ mwften, Theater und dergl . derart einbezogen werden, daß
: en kaufmännischen Angestellten für jeden Dienstsonntag ein

^ aß in der Woche gewährt werden muß ; gleiches soll für
^pvtheken in Orten mit nur einer Apotheke gelten, an anderen
Q„i en  sollen die Apotheken wechselweise am Sonntag schließen;
der « E das Feilhalten von Waren in Gastwirtschaften während

S-ountagsruhezeiten unterbleiben . Die Bestimmungen über die
D^ tagsruhe sollen sichtbar im Betriebe ausgehängt werden.
^ Ei ngabe, die der frühere .Handelsminister Frhr . v. Berlepsch,

Kirchliches
Trier,  19 . Febr . Die Restauration des Trierer Domes er¬

reicht mit der Einsetzung neuer , gemalter Fenster ihr Ende. Im
Jahre 1884 fand die Umgestaltung der Helme beider Hillintürme
für 19 500 Mark statt . Mit 1891 setzte die Erneuerungsarbeit des
übrigen Dachwerkes, sowie die der beiden Westtürme ein. Diese
Arbeiten nahmen 1898 ihren Abschluß und kosteten 400 000 Mark.
Daran schloß sich die innere Ausmalung und die Wiederherstellung
der Krypten . Im Jahre 1901 wurde die neue Sakristei . aufge¬
baut . Weiter folgte der Fußbodenbclag des Orchesters, die Auf¬
frischung des Chorgestühls , der Marmorbelag des ganzen Domes
auf der vorhandenen Grundlage , die Aufstellung der neuen Orgel
und vieles andere . Mit 1910 begann die jetzige Gestaltung des
Westchores. Die Gesanflkosten belaufen sich auf 1140 000 Mark,
davon wurden 1075 000 Mark durch zwei .Lotterien aufgebracht.
Der Kaiser gab ein Gnadengeschenk von 20 000 Mark , auch der
Bischof und das Domkapitel haben zu der Bausumme bcigetragen.

Von Lahn und Westerwald
Bad Ems,  19 . Febr . Aus eine Anfrage erklärte der Bürger¬

meister in der Stadtverordnetenversammlung , daß durch den Gene¬
ratpardon die Stadt 6000 bis 7000 Mark an Steuern gewinnen
werde.

ch. Montabaur,  19 . Febr . Zum Nachfolger des Neli-
gionslehrers am hiesigen Gymnasium , Herrn Prof . Reuß,  der
als Domkapitular naich Limburg berufen ist, hat das Kuratorium
Herrn Religiouslehrer Jäger  an der Marienschule zu Limburg
gewählt.

Bom Mai « und Taunus
m. Bleidenstadt,  19 . Febr . Der Kriegerverein „Ger¬

mania " feiert am 12. und 13. Juli sein 40jähriges Stiftungsfest.
Wehen,  18 . Febr . (Eine Schießaffäre .) Als gestern abend

(gegen 7 Uhr der hiesige Gendarmeriewachtmeister Arend sich auf
dem Dienstwege nach Orlen befand , hörte er im Dunkel des
Abends wie unweit dem Orte von Wehen entfernt auf der Straße
nach Orlen ein Ruf ertönte : „Halt , da kommt einer", „Schießen !"
In demselben Augenblick krachte ein Schuß , der in der Richtung
flcgeit den Gendarmen abgegeben wurde , worauf noch, ein zweiter
Schuß folgte . Als der Beamte sich tu Lebensgefahr sah, nahm
er seinen Dienstrevolver und schoß in der Richtung gegen die
Angreifer . Als seine Schüsse von der anderen Seite erwidert
wurden , rechnete er mit mehreren Angreifer :: . Er ging deshalb
zurück nach Wehen und holte sich den Bäckermeister Will zu
Hilfe. Weide nahwen nun die Verfolgung na.ch den Tätern auf.
Als gleich daraus in der Nähe der Hayner Chaussee noch ein Schuß
fiel , gingen sie demselben nach und trafen auch in der Nähe der
Villa „Waldfriede " zwei Männer , die sie der Tat als verdächtig
hielten . In einew Augenblick waren , wie der „Aarbote " zu melden
weiß , beide gefesselt  und transportierte man die Revolver¬
helden nach dein Gerichtsgefängnis Wehen, wo sie sich als der
Gemüsehändler Donecker und der Metzger Frankenbach! aus Hahn
entpuppten . Bei Donecker wurde bei Leibesvisitation ein Revolver
init mehreren noch scharfen Patronen gefunden.

ll . Hochheim,  19 . Febr . (Verschiedenes.) Nachdem die
Schiffahrt auf dem Main durch dessen Eisdecke eine genaue fünf¬
wöchige Pause hatte , hat jetzt, da alles Eis bis auf dasjenige am
Saume abgetrieben ist, der Schiffsverkehr wieder eingesetzt. Der
hiesige Nachenverkehr ist wieder in Betrieb , und in den letzten
Tagen gingen auch wieder leere Schiffe zu Tal . Die Arbeiter
von hier , welche in den Opelwerken in Rüsselsheim, sowie auf
der Gustavsburg beschäftigt sind, mußten in den letzten Tagen

I einen größeren Umweg nehmen, um an ihre Arbeitsstätten zu ge¬
langen . Jetzt können sie an der hiesigen Fähre wieder übcrgesetzt
werden . Das Aufbauen der Wehre dürfte vor Ende der Woche
nicht zu erwarten sein. Davon ist auch abhängig das Uebersetzen
von Fuhrwerken Aber den Main mit der fliegenden Brücke. —
Am verflossenen Sonntag fand dahier im „ Kaiserhof" eine Wqhl-
kätigkeitsveranstattung in der Form eines sog. „Bunten Abends"
statt , die sich eines sehr zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte.
Das aufgestellte Programm wurde mit Beifall entgegengenommen.
— Das Musternngsgeschäft des Landkreises Wiesbaden findet
dahier zm(Gasthaus zur „ Burg Ehrenfels " (Freitag , den 27. Februar,
Samstag , den 28. Februar , und Montag , den 2. März , statt . Die
hiesigen militärpflichtigen jungen Leute haben sich Samstag , den
28. Februar , zu stellen. — Der verschwundene Knabe des Loko¬
motivführers .Herold in Bischofsheim hat sich bis jetzt noch nicht
eingefunden . Derselbe ist aller Ansicht nach auf dem Mairi , als
er noch eine Eisdecke trug , eingebrochen und so zu Tode ge¬
kommen. — Herr Maschinenmeister Karl Siegfried hat sich als
Sachverständiger für Blitzableiter -Anlagen ausgebildet und einer
Prüfung unterzogen . Derselbe ist jetzt von der hiesigen Stadt¬
verwaltung befugt worden , dieses Amt als Sachverständiger aus¬
zuüben.

u . Niedernhausen,  19 . Febr . Die Generalversammlung
des hiesigen Taunusklubs und VerschönmmgsVereins wurde bei
Herrn Aug. Hofmann abgehalten . Der Vorsitzende,. Herr Haupt¬

lehrer a. D . Wüst , sprach in Kürze über Ziele und Zwecke
des Vereins und die Aufgaben desselben. Der vorhandene Kassen¬
stand ist günstig ; er beträgt ungefähr 400 Mark . Die Rechnungs¬
prüfer Lind und Flügel standen alles in Ordnung , worauf Herr Kas¬
sierer K: mpel  entlastet tvurde . Für Anlegung von Fußwegen,
(Errichtung einer einfachen Schutzbütte, Bänke und Wegmarkie--
rungerr wurden größere Summen bewilligt . Das Weitererscheinen
der Kurliste ist gesichert, da die Herren Kurhalter zu diesem Zwecke
dem Vereine einen höheren Betrüg zur Verfügung stellen. Der
alte Vorstand wurde in Würdigung seiner Verdienste um den
Verein durch Zuruf wiedergewählt . Außerdem wurden noch die
beiden Kurhalter Hellerich und Götz in den Vorstand gewählt,
wodurch die beabsichtigte Gründung 'eines Kurvereins unterbleibt
Weiter wurde der Schriftführer , Herr Hauptlehrer Haupt , be-
Mftragt , Herrn Archivar a. D. Roth für seinen  uneigen¬
nütziger Weise gelieferten schönen Beiträge in Me Kürliste den
Dank der Versammlung fcTjxiftrtcE) abzustatten . Als Delegierter
zur konstituierenden Versammlung nach Frankfurt betr . Grün¬
dung des Nassanischen Werkehrsverbändes wurde der Herr Vor-
fltzende, Hauptkehrer a. D . Wüst, gewählt . — Herr Bähnhofs-
hossassistcut I . Völker dahier wurde mit 1. April als Bahn¬
hofsverwalter nach Straßebersbach versetzt.

R. Niedernhausen,  18 . Febr . Heute ward die von
Herrn 'Orgelbaumeister F . Weigle zu Echtringen bei Stuttgart er¬
baute Orgel  der evangelischen Kirche dahier abgenommen . Die
Orgel spielte meisterhaft der Organist I . Wolf der Frankfurter
Petruskirche . Das Urteil der ziemlich zahlreich erschienenen Kir-
chenvorstandsinitglieder war ein anerkennendes und deckte sich
mit dem der Sachverständigen , daß diese Orgel (von 13 Registern
eine weit größere Kirche ausfüllen würde . Bei wuchtigen Registern
die feinste Zartheit . Andererseits bietet die Ansprache aller
Stimnicn die Gewähr , daß aflen Ansprüchen an eine Kirchen- und
Konzertorgel Genüge geleistet ist.

%. Hattersheim,  19 . Febr . Für die am 2 . und 3 . März
stattfindenden Gemeindewahlen ist zwischen den bürgerlichen
Parteien  eine Einigung zustande gekommen. Pflicht eines jeden
Zentrumswählers ist es jetzt, die vorgeschlagenen Kandidaten zu
wählen , da eine jede  Zersplitterung der Sozialdemokratie zugute
kommt. Eine im Laufe nächster Woche abzuhaltende Versammlung
soll zur regen Agitation und Wahlbeteiligung aufmuntern . Einen
schönen Erfolg hatte die vom Herrn Pfarrer Bardenheier  an¬
geregte Gründung eines Kirchenchores;  nicht weniger wie
64 Sangeskundige meldeten sich als Mitglieder an . — Der
Prozeß der hiesigen .Zivilgemeinde gegen die Oelfabrik dahier
ist in letzter Instanz zugunsten der Gemeinde entschieden worden.
Es handelt sich um einen an die Gemeinde zu zahlenden Steuer¬
betrag , der jetzt der Gemeindekasse im Betrag von etwa 10 000
Mark (zufließt . Die von den Gemeindekörperschaften beschlossene
Aufhebung der Wertzuwachssteuer hat die Genehmigung der oberen
Behörde nicht gefunden.

v. Sindlingen,  49 . Febr . Der erste Punkt der heutigen
Gemeindevertretersitzung betraf die Pflasterung der Bahnhof¬
straße. Die Kosten belaufen sich auf 64000 Mark . Die Trottoirs
sollen auf 2y2 Meter verbreitert , die Fahrbahn dagegen 7 Meier
breit werden . Die Gesamtsumme der Kosten muß von den An¬
liegern der bebauten Grundstücke getragen werden . Für den Teil
vor nicht bebauten Grundstücken legt die Gemeinde die Kosten
vor . Da die Ausführung der Arbeiten noch möglichst im Frühjahr
stattsinden soll, werden die Arbeiten demnächst in mehreren Losen
ausgeschrieben. Hoffentlich wird dann unsere Hauptverkehrsstraße
in einen ihrem gewaltigen Verkehr entsprechenden Zustand gebracht.
•— Nachdem früher auf Antrag der Freiwilligen Feuerwehr die
Haftpflicht- und Unfallversicherung ihrer Mitglieder auf Genieindc-
kosten übernommen worden war , wurde auch heute dem gleichen
Anträge der Pflichtfeuerwehr entsprochen und die diesbezüglichen
Kosten mit je 67 Pfg . pro Mann auf die Gemeindekasse über¬
nommen . — Die Kosten für die Reparatur der Turmuhr in Höhe
von 170 Mark werden im Voranschlag unter dem Vorbehalt ge¬
nehmigt , daß der Gemeinde im Falle , daß der noch schwebende
Prozeß wegen der Unterhaltungspflicht des kath. Kirchturms iw
der letzten Instanz zu ihren Gunsten entschieden wird, die Kosten
Zurückerstattet werden . Die Feststellungsklage wurde bekanntlich
am 2. Februar d. Js . beim Landgericht zu Wiesbaden zugunsten
der Kirchengemeinde entschieden. — Der 4. Punkt betraf das
Fahren von Kinderleichen, die hier bis vor kurzem durch eine
eigens von der Gemeinde bestellte Frau zum Friedhof getragen
wurden . Da sich bei einem erneuten Ausschreiben niemand mehr
für diesen Dienst meldete, so wird der Fahrer des Leichenwagens
verpflichtet , gegen eine Gebühr von 4 Mark pro Leiche ferner¬
hin auch die Kinderleichen zu fahren . — Der Erlaß einer neuen
Hundesteuerordnung wird , nachdem er die vergeschriebene Frist
offengelegen hat und Einwände nicht erhoben wurden , geneh¬
migt . — lieber den Geländeerwerb zum Kanalban — in Frage
kommt die Strecke am Lachgraben entlang bis zur Einmündung
in den Main — konnte heute noch kein endgiltiger Beschluß ge¬
faßt werden , da mit einem Anlieger , der mit der angebotenen
Entschädigung nicht zufrieden ist, noch weiter verhandelt werden
soll. Die derzeitig geforderte Gesamtsumme beträgt 16 294 Mark.
— Hierauf geheime Sitzung.

hn . Höchst a . M., 19. Febr . Die Stadtverordneten
beschlossen heute abend die Lehrpersonen am Gymnasium!
und der höheren Mädchenschule, die ständig angestellt sind, gleich
,denen an der Volksschule von der Kvankenverslchernngspfricht
zu befreien . Die nur vorübergehend beschäftigten Lehrpersonen
sollen dagegen versichert werden . — Gemäß (einem1 früheren
Beschlüsse, wonach 25 Prozent der Lehrkräfte an den Volksschulen
Lehrerinnen sein soflen, wurde beschlossen, die durch den Tob des
Lehrers Diehl freigewordene evangelische Lehrstelle mit einer
Lehrerin zu besetzen. — Die Freilegung der Sedanstraße wurde

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

^Autorisierte Uebersctzungaus dem Englischen von Alwin Bischer.
"8- Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Sil -,Dann müssen (Sie mich sogleich zu ihm führen ! Bringen
füiir Itr  Saree . Ich will mir das Gesicht schwärzen und Sie
,D̂ ren mich dann hinaus als Ihre Frau oder Tochter. Durch die
^M '^ lchaftsabteilung verlassen wir den Palast , mieten eine Jutka

wahren im Galopp nach dem Basar . Keine Sekunde ist zu
toeinr -̂ ' Munasawmy , hören Sie Wohl, was ich Ihnen sage:
^uich->, e wir Helsen, werde ich es Ihnen vergelten , verstehen Sie

„flnd wenn ich verliere mein Lebey?"
stlbn werden Ihr Leben nicht verlieren , nicht, solange ich
Wf i r • ^ e^eu  Sie jetzt rasch, o gehen Sie , so rasch Sie können !"*

indem ich ihm ein Zeichen machte, mich zu verlassen.
+ 6 .TEraft und Entschlossenheit hatte sich meiner be-

niiw ' k*c Eine Adern mit neuer Lebenskraft füllte . Zuerst
^rbt ^ ^ ich die Lampe in meinem Schlafzimmer niedriger , dann
bei,, . ^ Er Gesicht, Hände und Arme mit Tusche, vertauschte
in Schuhe mit weichen Pantoffeln und drehte mein Haar
die inöglichst fleinen Knoten zusammen . Kaum hatte ich
bei «,,, o^ eitungen vollendet , so kehrte Munasawmy auch schon mit
daz , auf einem Präsentierbrett stehenden Abendessen zurück,
schst,̂ unter lautem Klappern niedersetzte. Fast zu gleicher Zeit
spc,„isch, ^ mit geschicktem Griff ein dunkles Saree über die
big , ,^ Aand herüber . Ich hatte einmal zum Scherz gelernt,
eine r uch in solch ein reizendes indisches Gewand- hüllt , was
Und„.tz? ^? Kunst ist. Für eine ungeübte 5zand hätten diese fünf-
Unül, Meter schmalen Stoffes ohne Haken und Bänder eine
^ninei -Schwierigkeit  dargeboten , so aber war ich in
sefls/ . -Minuten bereit . Ich erkannte mich in meiner Verkleidung
W für ^ ud als ich hinter der spanischen Wand hervor-

M Munasawmy fast erschrocken zusammen,
sicht ^ gut ", sagte er, „ ziehen Sie den Schleier übers Ge-
bat 'h,,  bw wenig hinken muß Missy beim Gehen ; meine Tochter
bst tnT̂u kurzen Fuß , Missy gar nichts sprechen, nur immer
^ doch bleiti ^ ânn 0Û h,er*5en' uk>er eine böse Sache
binter̂ mr̂ os. mit gesenktem Kopf und leichten: Hinken eilte ich

^ "^ ^ kny her , dessen Schritte sichtlich von der Angst
oder ein " ^ rn . Trotzdem tauschte er hie und da einen Gruß

len Scherz aus , während wir durch den von Händlern

und Besuchern angefütlten Palast eilten . Nach etwa zehn Minuten
kamen wir aus der stickigen Luft heraus und standen null unter
dem kühlen Sternenhimmel . Wie atmete ich ans!

, Ungehindert gingen wir . an den Schildwachcn ' vorüber , und
kaum hatten wir die offene Straße erreicht, so rief Munasawmy
eine Jutka herbei . Wir kletterten hinein und jagten , so rasch
das Pony laufen tonnte , den innersten Teile von Royapetta zu.

Hier wimmelte es noch immer von Menschen, und ein Leber:
und Treiben herrschte, als sei es früh am Morgen und nicht
nenn Uhr abends . Noch nie in meinem Leben hatte ich weder eine
solche Menge von Menschen gesehen, die in dichtem Gedränge
durcheinander hasteten, noch solch ohrenbetäubendes Getöse ver¬
nommen , noch so seltsame Düfte gerochen. Allein ich schenkte
diesen Dingen keine Beachtung , denn all meine Gedanken waren
auf die mir bevorstehende Unterredung mit Ibrahim gerichtet.
Ob er auch zu Hause war ? Ob ich ihn zu sehen bekam? Ob er
sich dazu verstehen würde , Maxwefl Thorotd das Leben zu retten?

Nach verschiedenen Umwegen, ärgerlichen Verhandlungen und
Ueberwindung von allerlei Hindernissen, die meine Geduld auf
eine harte Probe stellten, bogen wir endlich in ein schmales
Seitengäßchen ein, dessen hohe, nach außen fensterlose Häuser
mit ihren flachen Dächern von der besseren Klasse bewohnt waren.
Vor dem größten darunter machte der Wagen plötzlich halt.

,,Hier ist es", sagte Munasawmy , kletterte heraus und war
mir beim Aussteigen behilflich — denn eine Jutka ist ein recht
unbequemer kleiner Kasten ans zwei Rädern , der sich aflerdings
bei den Eingeborenen von Madras großer Beliebtheit erfreut.

Nachdem der Hindu unserm Kutscher zu warten besohlen
hatte , traten wir in einen offenen Torweg und stiegen dann die
steilste steinerne Treppe hinauf , die mir je in meinem Leben
vorgekowmen ist. Wir erklommen sie etwa zur Hälfte und ge¬
langten an einen Absatz, auf den mehrere Türen mündeten und
wo verschiedene Männer herumlungerten . Ueberall herrschte eine
heiße, dumpfe, drückende Luft, erfüllt vom Geruch ranzigen Oeles,
Weihrauchs und getrockneter Ringelblumen . Ein weibliches Wesen
war nirgends zu entdecken. Munasawmy fNsterte einem der
Männer etwas zu und wandte sich dann wieder zu mir , indem
er auf die in starken Windungen weiter emporführende steinerne
Treppe deutete : „ Er ist oben auf dem Dache."

Ich muß gestehen, die ganze Umgebung machte alles eher
als einen vertrauenerweckenden Eindruck auf mich. Doch was
wollten wir machen? Wir kletterten und kletterten also iveiter,
bis mein Kopf endlich in die freie Luft kam und ein großer , mit
einer niedrigen Brüstung umgebener Raum vor mir lag , offen¬
bar das Dach des Hauses . Die eine Seite mußte auf einen Garten

gehen, denn die Zweige von Palmen und anderen Bäumen neigten
sich über die schmale Einfassung und warfen flackernde Schatten
auf den steinernen Boden . lieber die Mitte des Platzes war ein
Teppich ausgebreitet und dort bemerkte ich jetzt auch einen Mann,
der, der Länge nach ansgestreckt, auf einem Ruhebett aus Bambus¬
rohr lag und beim Scheine einer verschleierten Lampe las.

Bei meinem Näherkommen richtete er sich auf und schrie
ärgerlich auf Hindostanisch: „Mach, daß du fortkommst !"■ Und
als er auch Munasawmys ansichtig wurde , fü^te er mit noch
lauterer Stimme hinzu : „Runga , warum hast du dieses Schwein
nicht unten behalten ? Was haben die beiden hier zu snchen?"

„Wir komncen vom Palast " , sagte Munasawmy mit knech¬
tischer Unterwürfigkeit , indem er sich tief verneigte.

„Und diese hier ?" fragte Ibrahim , verächtlich auf mich
steigend. '

„Kommt auch aus dem Palast "/ antwortete ich, den Schleier
(zurückschlagend.

„Was ? Miß Ferrars !" rief er emporschneflend in schrillem
Tone . „Wie kamen Sie aus dem Palast heraus ? Das ist ein
gefährliches Spiel . Was führt Sie hierher ?"^

„Eine schwere Sorge ."
Ich machte Munasawmy ein Zeichen sich! zu entfernen , ein

Befehl, dem er indes mit sichtlichem Widerstreben und nur so weit
nachkam, daß er sich bis zur obersten Treppenstufe zurückzog.

„Mr . Thorold ist vergiftet worden und hat , wie man mir
sagte, nur no«ch wenige Stunden zu leben, wenn Sie ihn nicht
retten ."

„Darum also haben Sie dieses Wagnis unternommen ^ '!
Dabei huschte fein rascher Blick über mein indisches Gewand und
meine gefärbten Hände und Arme. „ Was wünschen Sie , daß
ich dabei tun soll ?"

„Ihm ein Gegengift geben und sein Leben retten ."
„Was liegt mir an seinem Leben?" sagte er, die Achsel«

zuckend. „ Wir alle müssen einmal sterben,"
„Ja , aber nicht auf diese Weise . . . nicht vor der Zelt

. . . durch die Willkür eines anderen Menschen!"- stieß ich, schwer
atmend , hervor . „Bedenken Sie , welch' edler Mann Mr . Thorolü-
ist, wie selbstlos er sich der Armen annimmt und die Schwachen
und Unterdrückten beschützt. . /'

„Das will ich Ihnen alles gern glauben ", unterbrach mich!
Jbrahim mit einer ungeduldigen Bewegung . „Ich weiß, daß
er Miß Ferrars Gunst genießt , und daß die Presse seine Helden¬
taten in begeisterten Worten rühmen wird , sobald er das Zeit-

^liche gese.gnet hat ."
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rißt und die Hierfür geforderten 57140 Mark bewilligt.
Als Ersatz wurden in den Kassenprüfungsansjchuß und in die

Elektrizitätskommission Stadtv . Se decke , in den Worstand der
städtischen Sparkasse Stadtv . Günther  und Kaufmann Rü¬
diger,  in den Gemeindegrundsteuerausschnß Kaufmann Georg"
iSchweitzer und als Armenpfleger Fabrikant H, Dröser,  ge¬
wählt . — Die Vorlage betreffs Errichtung eines Sammelhäusl-
ichens am Mainberg wurde nach längerer Debatte dem Magistrat
zur Umarbeitung zurückgegeben. — In nichtöffentlicher Sitzung'
Wurde über Gehaltserhöhung der Lehrer und Lehrerinnen an der
höheren Töchterschule beraten.

Frankfurt  a . M., 10. Febr . (Ein ganzes Berbrecher-
-Nest ausgehoben .) Die Polizeiliche Verbrecherrazzia in einem Cafee
auf der Zeit hat einen Erfolg wider Erwarten gehabt . Von den
Verhafteten , zirka 40 Personen , sind die Mehrzahl berüchtigte
Verbrecher . Es 'War der Polizei bekannt geworden, daß sich
dort in den frühen Morgenstunden immer eine sehr lichtscheue
Gesellschaft einfindet , so daß sich' Kriminalinspektor v. Salomon
um die angegebene Zeit mit einem ansehnlichen Trupp von Schutz¬
leuten auf die Suche Machte. Von der verhafteten Gesellschaft
waren mindestens Dreiviertel "bekannte Verbrecher , die bereits
schwer, darunter sogar vielfach mit Zuchthaus , vorbestraft sind,
sieben von den Verhafteten wurden wegen Einbruchs , Diebstahls,
Betrugs usw. steckbrieflich verfolgt und in der Person eines ge¬
wissen Hintersdorf ermittelte man einen lange gesuchten Paletot¬
dieb, der die Vorräume von Hotels usw. auf >uchte und dort seine
Räubereien ausführte . Zwei wiederholt schwer vorbestrafte Per¬
sonen wurden sogar gefesselt in Untersuchungshaft abgeführt.
Ferner entdeckte man fünf Frauenspersonen , die gefährliche erkrankt
waren und sich 'bisher der 'polizeiärztlichen Kontrolle entzogen
hatten . Auch in dem Personal des Cafees erkannte man mehrere
schwer vorbestrafte Einbrecher , Diebe und Hehler. Die große
.Mehrzahl der überraschten Gesellschaft verblieb in Haft.

h. Frankfurt  a . Mt , 19. Febr . -Einen tiefen Einblick in
die wirtschaftliche Armut manches Privatbeamten gewährt das
Inserat in einer heutigen Zeitung , wo es also heißt : „Verh . Be¬
amter einer Aktiengesellschaft mit hohen Dividenden Bittet um
'ein. getragen . Anzug,  da bei einer 5 köpf : gen Familie
b. einem Wochen lohn von 2 7 Mark  z . Anschaffung eines
solchen nicht in der Lage. Offerten . . ." Ein weiterer Kommentar
erübrigt sich, nur müßte die Gesellschaft genannt werden.

Vom Rhein
. -- s. Schi erst ein,  19 . Febr . Die von der Stadt Wiesbaden

Projektierte Bahn Wiesbaüeu -Schierslein in Verbindung mit einer
Linie nach dem Schiersteiner Hafen beschäftigt zur Zeit eingehend
die Eisenbahndirektion Mainz hinsichtlich der Möglichkeit eines
Anschlusses an den Staatsbahnhof Schierstein, der -für die dort
MgesieoLlte und anzusiedelnde Industrie von größter Bedeutung
ist. Vor allem hat zunächst die Eisenbahndirektion den Punkt
einer näheren Prüfung unterzogen , ob sofort oder in Kürze der
iStaatsbahnhof Schierstein nmgebaut oder höher gelegt werden
smnß und ist Man zu dem Ergebnis gekommen, daß auch' bei
einer voraussichtlichen Höherlegung des Staatsbayuhoss der An¬
schluß wohl durchführbar ist. Da aber noch weitere Fragen der
jiÄörterung und Beratung bedürfen , sind die Verhandlungen noch
juicht beendet, doch werden sie für die Stadt Wiesbaden zu einem
guten Ende geführt werden . " / > i I

Schierstein,  19 . Febr . Am letzten Sonntag hatten wir
hier eine gelungene Narrensitznng zu verzeichnen. Die in der
Weltknrstadt lebenden „ Rheinländer " hatten einen Ausflug nach
hier unternommen und einen ihrer „lustigen Abende" veranstaltet.
Wir lesen darüber im „Schierst. Tagebl ." : „ Eine echt rheinische
Narrensitzung veranstaltete der Rheinländer -Verein am letzten
Sonntag im närrisch dekorierten Saalbau „Deutscher Kaiser".
Es hatten sich sehr viele Gaste eingefunden, sodaß der Saal dicht
besetzt war . Was uns die Rheinländer boten , übertraf alle Er¬
wartungen . Beifall erweckte schon der Einzug des närrischen Rates
und alles lauschte gespannt der Dinge, die da kommen sollten.
Der Vorsitzende verstand es aber auch, eine echt karnevalistische
Stimmung in die Besucher zu bringen , und wir müssen sagen, es
war bis jetzt noch keinem Verein gelungen , eine so familiäre und
frohe Stimmung zu erzeugen , als am Sonntag die Rheinländer.
Neben äußerst humorvollen allgemeinen Liedern wurde ein Redner
nach dem anderen gemeldet, so baß die Zahl der Vorträge kein
Ende nehmen wollte . Jeder Wortrag war inhaltlich wohl durch¬
dacht und mit feinstem Witz gespickt. Alles jubelte und frohlockte
in herzerquickender Fröhlichkeit dem Prinzen Karneval zu."

' g. Geisenheim,  19 . Febr . Die gestrige Versammlung
des hiesigen Zweigvereins ' des „Kathol . Frauenbundes "- war zahl¬
reich besucht und lieferte den Beweis , wie notwendig die Grün¬
dung des Vereins an hiesigem Orte war . 'Aach einigen herz¬
lichen Worten der Begrüßung Vonseiten des geistlichen Herrn
Beirats machte die erste Vorsitzende noch einmal auf einzelne
-wichtige Punkte betreffs der Satzungen des Vereins aufmerksam.
In dem darauffolgenden Prolog schilderte Frl . H u th macher
ausdrucksvoll in großen -Zügen das Leben und Leiden der hl.
Elisabeth , deren Verherrlichung der Zweck der Versammlung war.
Ausführlich würden wir in das Leben und Wirken dieser großen
Heiligen eingesührt durch den Vortrag des hochwürdigen Paters
Guardian Epivhan  von Märienthal . Das Thema lautete:
'„Das Leben der Landgräfin von Thüringen , der hl. Elisabeth,
ü>as Vorbild aller deutschen Frauen ." Redner beleuchtete vör allem
ihre Frömmigkeit , Nächstenliebe und Leidensstärke. Er wies darauf-
-hin, daß die hl. Elisabeth gerade durch ihre caritative Tätigkeit,,
durch ihre Liebe zu den Armen und Notleidenden allen Frauen
als hehres Muster 'voranleuchtet . Aber nicht nur durch Worte,
sondern auch durch die wirkungsvoll zum Ausdruck gebrachten,
schönen Lichtbilder, die den ganzen Lebenslauf dieser hohen Für¬

stin uns vor Angen führten , eiferte Pater Guardian zur Nach¬
ahmung ihrer Tugenden an . Er schloß den Vortrag mit den er¬
bauenden Worten : „Graben Sie sich diese Bilder tief in 's Herz
hinein , nehmen Sie dieselben mit nach Hause und sorgen Sie dafür,
daß dieses Schauen auch in 's Tun übergeht . Die Begeisterung,
die alle Zuhörer erfüllte , fand ihren Ausdruck in reich gezolltem
Beifall . Nun sprach Herr Pfarrer Feldmann  im Namen der
Versammelten dem hochw. Herrn Pater Guardian und seinem
treuen Mithelfer , Herrn Pater Augustin, den herzlichsten Dank aus
und 'forderte noch einmal die Mitglieder -ans, treu nach dem
Beispiel der hl . 'Elisabeth zu leben. Zum Schlüsse wurde ein
Loblied auf diese große Heilige angestimmt , das laut ans aller
Mund erscholl.

t . Rüdes heim,  19 . Febr . Die heute im Hotel Maß¬
mann abgehaltene zwangsweise Weinversteigernng hatte folgendes
Resultat . Ein Viertelstück 1911er Ockenheimer und zwei Viertel¬
stück Hall'gartener kosteten 230, 620 und 420 Mark . Für 2 halbe
und 1 Viertelstück 1907er Rüdesheimer wurden 540, 610 und
380 Mark gelöst; für 2 halbe und 2 Viertelstnck 1905er : 500, 570,
380 und 260 Mark , zwei ganze, zweichalbe und ein Viertelstück
1909er kosteten 900, 1000, 660, 430 und 280 Mark , ein Halb-
und ein Viertelstück, sowie 220 Liter 1911er -790, 600 und 360
Mark ; 3 Viertelstnck 1912er 270, 350 und 230 Mark ; sowie 150
Liter dieses Jahrgangs 140 Mark ; 2‘ Halbsiück 1913er erbrachten
550 und 650 Mark ; sowie ein Halbstück -Rheinwein 390 Mark.
Sämtliche Rüdesheimer Weine entstammen aus mittleren und
besseren Gemarkungslagen . Gesamtpreis 12 000 Mark . — Wie in
ganz Deutschland, so ist auch hier seit dem Jahre 1896 ein er¬
heblicher Geburtenrückgang eingetreten . Von 1890 bis 1900 be¬
trugen die jährlichen Geburten 151, auf 1000 Einwohner 83,6. Im
Jahre 1912 dagegen nur 85, -ans 1000 .Einwohner 18,7. -.In
den Jahren 1896 bis 1900 betrug der -lieberschuß der Geburten
über die Sterbefälle 77, im Jahre 1912 dagegen 17. — In der
letzten Stadtverordnetenversammlung ist den Lehrern an der hie¬
sigen Volksschule folgende Ortszulage bewilligt worden . Den
Lehrern nach Ablauf von 10 Dienstjahren jährlich 100 Mark , nach
Ablauf von 20 Jahren jährlich 200. Mark , den Lehrerinnen die
Hälfte dieser Beträge . \

pa . Niederlahn st ein,  18 . Febr . Die Vorarbeiten zu
dem Gesangwettstreit,  welcher am 12. und 13. Juli statt¬
findet . sind in vollem Gange . Außer hohen Geldbeträgen und
Fürstenpreisen hat der Verein auch sehr wertvolle Kunstpreise
ausgesetzt. Auch die Königin von Rumänien hat einen Ehren¬
preis gestiftet. Die Delegierten -Versammlnng ist auf Sonntag,
den 29. März , nachmittags 2 Uhr, in den Saal des „Nassauer
Höfesj - cinberufen - ‘ - -l ■

&
' Nachklänge zum Winzerkrach

Frankfurt «. M ., 19. Febr.
Von der Direktion der „Nass, landwirtsch -aftl . Genosfenschasts-

kaste eGmbH." erhalten wir folgende Zuschrift:
„In der Ansgäbe vom 17. Ihrer geschätzten Zeitung hat

ein Artikel aus Canb mit der Ueberßhrift „Nachklänge zum Winzer¬
krach" Aufnahme gefunden, in welchem die wirkliche Sachlage in
zweifacher Hinsicht wesentlich unrichtig dargestellt wird.

Es ist zunächst eine vollkommene Verkennung der
Dinge,  wenn die notwendige Auseinandersetzung zwischen der
„Nass, landwirtschaftl . Genossens-chaftskasse" und dem in Liqui¬
dation befindlichen Winzerverein „Blücher" zu Canb in einen
Zusammenhang Mit dem Fiasko der Zentral - Ver-
kanss - Gcnossens -ch aft zu Eltville  gebracht und die miß - .
liche Lage der Cauber Winzer auf diese Affäre zurückgeführt
werden.

Dem Cauber Verein ist nicht nur der von ihm aufgrund
des staatlichen Saniernngsplänes wegen „Eltville "- übernommene
Verlustanteil ' von 10 077.20 Mark erlassen worden , sondern auch
seine gefährdete Forderung von 9 347.79 Mark wegen Wein¬
lieferungen gegenüber der in Konkurs geratenen Zentral -VerkaufI-
Gesellschaft  zu Eltville ist durch das Eintreten der Landw.
Zentral -Tarlehnskasse voll zur Gütschrist und Verrechnung bei
der Nass. Kasse gelangt . — Die danach noch bestehende Schuld von
rund 37 000 Mark rührt her lediglich !a n s B-a r v o r s chüssen
der Nass . Kasse und rückständigen Zinsen daraus in
laufender Rechnung.

In Anbetracht der besonders prekären Verhältnisse der
Cauber Genossen war der Vorstand der Nass. Kasse unter Nachlaß
zu einem Vergleich bereit , der zur Voraussetzung hatte die Garantie
resp . Sicherstellung durch die Gemeinde Canb . — Während die dies¬
bezüglichen Verhandlungen , die mit der -Gemeinde Canb ' nnd der
'Kreisbehörde stattfanden , ist der Vorstand der Nass. Kasse von
der zu Recht bestehenden Forderung von 37 000 Mark bis auf
20000 Mark zurückgegangen, um schließlich weiterhin der General¬
versammlung , eine endgültige Ermäßigung ans 15000
Mark  zu proponieren , welcher auch — trotz einzelner Gegner,
die für eine höhere Forderung eintraten — zugestimmt worden ist,

Als unzutreffend erklären wir  danach die in dem
betr . Artikel vertretene Auffassung, als ob bei dem Vorstand
der Nass . Kasse je Weigerung bestanden hat , das in
Aussicht gestellte Gebot von nur 7000  Mark anzu¬
nehmen.  Ein solcher Vergleich, im Verhältnis von 37 000 zu
7 00 0 Mark war von vornherein aussichtslos und konnte nicht
gut befürwortet werden , mit Rücksicht auf die übrigen Mitglieds¬
genossenschaften, die ihre Verlustanteile voll ' anfzubringen und
unter einer übermäßigen Nachgiebigkeit gegenüber „ Canb" zu
leiden haben.

Die Näss. 'Kasse hat es an (Bemühungen und an weitgehendstem
Entgegenkommen sicherlich- nicht fehlen lassen, um im Interesse
der Beteiligten und zur Vermeidung des Zwangsverfahrens eine
Einigung zu erzielen . — Der Worstand bedauert , bei den Ver¬
tretern der genannten Körperschaften so wenig Einsicht und noch
weniger guten Willen gesunden zu haben und nach diesem Ver¬
halten nicht verhindern zu können, daß die Äuseinandersetznug
nach dem Gesetze im Wege des Konkursverfahrens stattfinden muß
während aus den bereit stehen den Notstandsgeldern,
deren darlehpsweise Bewilligung im vorliegen¬
den Falle dringender als irgendwo geboten er¬
scheint . die Verhütung des Unglücks mit Leichtig¬
keit möglich , gewesen wäre.

Der Nass. Kasse kann, wie die Sache sich entwickelt hat und
jetzt auch ansgehen möge, nicht der leiseste Vorwurf eines Un¬
rechtes erwachsen." '<

Aus Wiesbaden
Fürstenbesuch

Tie Fürstin-Mutter von Waldeck-Phrmont ist mit ihrer Hofdame
hier eingetroffen und hat wieder im „Hotel Rose" Wohnung genommen.
— Prinz Heinrich der Niederlande traf per Auto von „Hohe Mark" h'-c"
ein, uni der Fürstin von Sch-warzburg-Rndolst-adt, die bekanntlich mit dem
Fürsten hier zur Kur weilt, einen Besuch abzustatten. Ter Prinz besucht
abends das Residenz-Theater und fuhr darauf nach ^Hohe Mark" zurück

4. Kurhausmaskrenball
Trotz der vielen morgen Samstag stattfind enden Vcreins-Maskcn-

bälle scheint auch der vierte Kurhaus-Maskenball eine große BesuchersckW
zu finden. Die Eintrittspreise betragen 2 M. für Inhaber von Abonne¬
ments-, und K'urtaxkarten, 4 M . für Nichtabonnenten.

Regierungspräsident Dr. v.  Meister
Regierungspräsident Tr . v. Meister  weilt seit dem 8. Februar

nebst Gemahlin in Berlin, um -an den stattfindenden Hoffestlichkeiten teil-
znnehmen. Der Berliner Aufenthalt des Wiesbadener Regierungsprst-
deuten steht in keinem Zusammenhang mit einer Ernennung zum Ober-
Präsidenten der Provinz Sachsen.

Ungesetzlicher Verkehr mit Arzneimitteln
Gegen den Drogisten Arthur I ü n ke war Anklage erhoben worden,

da er Arzneimittel und Gifte, deren Abgabe auf die Apotheken beschränk
ist, verkauft hatte. Der Sachverständige, Apotheker Dr . Stephan, be¬
richtete über die bei der Haussuchung beschlagnahmten Arzneimittel,
welche ans dem Klosett vorgefunden wurden. Unschädliche Arzneimitt'
sowie starkwirkende beziehungsweise gifthaltige, die nicht vorschriftsmiM
bezeichnet waren, befanden sich durcheinander und in Unordnung in dem
Abort. Aus den beschlagnahmten Rechnungen ging hervor, baß der An¬
geklagte sehr viele Arzneimittel verabfolgt hatte, d eren Abgabe auf dn
Apotheken beschränkt ist. Teilweise hatten die Arzneimittel starkwirkend^
bezw. giftige Eigenschaften, wie Morphium, Cocain, Digalen, Phosphor,
Phenacetin usw.; diese Mittel dürfen in Apotheken nur ans ärztlichc--
Rezept abgegeben werden. Der Kreisarzt, Dr . Pils, vertrat die Ansicht
daß der ungesetzliche Arzneimittel Handel geradezu ge-
meinhefährlich geworden sei,  und sicherlich seien zahlrerck
'Körperschädigungen, ja sogar Todesfälle, darauf zurückzufnhren, daß stM
wirkcndc Arzneimittel ohne weiteres in Drogerien verabfolgt worden
seien; nur in seltenen Fällen würde jedoch die Ursache der plötzlichen
schweren Erkrankungen bekannt, da die Leute, welche derartige
aus Drogerien besorgt hätten, sich selbst verantwortlich und straff
gemacht hätten. I . wurde zu 300 Mark Geldstrafe und Tragung d"
Kosten verurteilt.

Dis miedergefunden Urnen
Die vermißten Aschmurnen-des Demmin'schen Ehepaares im VW'J

des Schriststellcrhcims„Demminhorst" in Wiesbaden, haben sich(jefuttö
Ein Maurermeister hat den Grabstein, der aus zwei Teilen besteht,
cin-andergenommcn Und im unteren Steine die Urnen entdeckt.

Aus dem Hauptbnhnhos
Durch einen großen Umbau der Gleisanlagen im H>aupkbahnhol

der in der nächsten Zeit mit Beschleunigung durchgeführt wird-, wird
ermöglicht, die Züge aus den Richtungen Köln und Rüd-sheim in d
Gleise der Strecken Erbenheim bezw. Limburg und Niedernhauseni>.
umgekehrt cinznleiten. Außerdem wird durch Verschiebung von
reichen Weichen, Signalen usw. eine größere BetriebssicherheitV1
eine schnellere Zugabfertignng angestrebt.

Militärisches .
Lt. Graf Wrangel  im Füs.-Regt. o. Gersdorfs (Kurhess.)

ist zur Unteroffizierschule in Jülich versetzt, Fähnrichv. BlankenbU  -
ist zum Leutnant im gleichen Regiment befördert worden. — Autera,
d. R. Tr . Roser,  Landwehrbezirk Wiesbaden, ist zum AssistenzarztD- ,
befördert, dem Stabsarzt Tr . Gclderblom  d. Landw. 1. Anfg-, ^
Wehrbezirk WicAbaden, ist der Abschied bewilligt worden.

Fleischabschlag
Vom Vorstande der Fleischcrinnunggeht UnS d-ie Mitteilung

daß auch in hiesiger Stadt , dem Rückgang der iEinkaufsprerseT
Schweine entsprechend eine Herabsetzung der Verkaufspreise für .Schwer
fleisch schon seit einiger Zeit erfolgt ist.

Unhaltbare Zustände ^
Durch die Anfuhr der Erdmassen an der C. Theodor WagnerI •

Fabrikanlage in der Schiersteiner Straße , im Gebiet der Stadtgemen̂̂
Wiesbaden auf das Böhlcs 'sche Ringofengelände an der Waldstraße r»
Gemarkung Biebrich, sind auf der Schiersteiner- und Waldstratzo

„'Er wird aber nicht sterben, wenn Sie ihn: ein Gegen¬
mittel geben", drang ich ungestüm in ihn.

„Und was würde mein Lohn sein, wenn ich Ihrer Bitte
willfahrte ?"- — Ibrahims stechende Augen durchbohrten mich fast.

„Auf den Knien tvill ich Ihnen dafür danken !" rief ich
leidenschaftlich. „Ich bin überzeugt , daß Sie gern Ihre Macht
und Ihre Kunst um der Menschlichkeit . , . um der Liebe Gottes
willen anwenden werden . . ."

„Nein , und auch nicht um der Liebe Mr . Thorolds willen ",
entgegnete er mit häßlichem Auflachen. „Das ist nicht die Art.
wie ich Geschäfte abschließe. Gefühlsduselei mag sich für Weiber
schicken, ich aber stelle meinen Preis , wie alle Männer ."

So tvollte dieser erbärmliche Krämer also selbst aus dieser
traurigen Angelegenheit seinen Nutzen ziehen ! .Es überlief mich
eiskalt.

„Was verlangen Sie dafür ? Nennen Sie den Preis . ,,
rief ich mit stockendem Ältem.

„Sie selbst! Sie müssen es doch wissen, daß mein Preis
kein anderer sein kann als Pamela Ferrars ."-

Mir war Plötzlich, als lege sich ein Schleier vor meine
Angen, ein Schwindel faßte mich, und um nicht umznsinken,
stützte ich die 5pand so schwer auf den niedrigen Tisch neben
mir , daß er tzitterte. Ein Schauder durchlief meinen Körper und
ich starrte diesen Mann an , der mich zu lieben behauptete , und
den Max als einen Betrüger und Schwindler gebrandmarkt hatte.
Dabei dachte ich an Max 'wells dahinschwindendes Leben, an sein
edles Streben , seinen ehrenhaften , fleckenlosen Charakter . Ich
stellte mir vor, kür wie viele Menschen sein Tod ein unersetz¬
licher Verlust sein würde, und sagte mir , daß ich- gern mein
Leben 'für das seinige hingcben würde.

Aber jetzt nrnßte ich vor allem klug und kaltblütig sein, alle
Meine Kräfte , meinen ganzen Verstand aufbieten , um der furcht¬
baren Sachlage -gewachsen zu bleiben . Denn — Max oder ich!
— deutlich las ich die Drohung in Ibrahims Augen. Einen
Augenblick fiel Mir Doktor Fleinming ein , von dem Max be¬
hauptet hatte , daß er sich auf die Gifte der Eingeborenen ver¬
stehe. Aber hatte nicht der Hindu erklärt , der Doktor kenne die

' Krankheit -nicht? Ich überlegte.
willige ein, wenn es keinen anderen Ausweg gibt ",

krTärtc ich bedächtig, und wunderte mich d-abei über den Ton
meiner eigenen Stimme : sie klang wie die einer Fremden.

> „Es gibt keinen andern Ausweg. Sie Werden meine Frau
unter der Bedingung , daß ich Thorold rette . Ist die Sache ab-
*  omarln oe

Ich nickte, ohne meine zu Boden gerichteten Augen auf¬
zuschlagen.

„Ich habe von dem Falle gehört . Aber wollen Sie sich nicht
setzen?" sagte er, einen Stuhl heranziehend , auf den ich denn
auch sofort niedersank ; denn die Füße versagten mir den Dienst.

„Mr . Thorold ist ein tödliches Gift beigebracht worden ",
begann er tu kühlem, geschäftsmäßigem Tone . „Die Wirkung
dieses Giftes ist Entkräftung , allgenwine Abspannung , Verlust
von Schlaf , Gedächtnis , Appetit . . . kurz- ein verzehrendes Fieber;
der Mann verhungert bei lebendigem Leibe. Irgend .jemand,
der einen Groll gegen ihn hat , muß ihm das Gift beigebracht
haben , und solche Leute gibt es gewiß genug ; denn er ist ein
strenger Beamter . Ich kannte einmal -einen Koch, der seinem
Herrn einen sogenannten Liebestrank eingab , um sich dessen Gunst
zu erwerben , aber natürlich tötete er ihn damit . Diese Ein¬
geborenen geben sich für ihr Leben gern mit Giftmischereien ab !"
fügte er lachend hinzu.

„So wußten Sie also, daß er sterben würde ?"
„Ja , ich wußte , daß er krank war . Sie werden doch von

Mir gewiß nicht erwartet haben, daß ich hätte eingreifen sollen,
um das Leben meines Nebenbuhlers zu retten ? Der Mann ist
mir zudem zuwider , und ich würde mich freuen , wenn er stürbe.
Doch wird er jetzt nicht sterben, da Sie den Preis für sein Leben
bezahlen wollen . Aber auch ich bezahle einen Preis . Ich habe
jedoch niemals die Kosten gescheut, wenn es . . . ein Juwel zu
erstehen galt . Habe ich es Ihnen nicht gesagt, daß ich Sie mir
noch einmal erobern würde ? Fühlen Sie meinen Fuß nun auf
Ihrem Nacken?"

„Ja, " flüsterte ich kaum hörbar.
„Ich werde zehntausend Pfund verlieren , die Kommissions¬

gebühr für die Perlen ; denn Thorold wird niemals in den Kauf
willigen , solange er atmet . Außerdem werde ich mir in der Rani
Snndaranl eine gute Kundin und Gönnerin verscherzen. Sie wird
wütender sein, als eine Tigerin , der man ihre Jungen geraubt
hat . Dies alles verliere ich . . . dafür aber getvinne ich Sie ."

Triumphierend schaute er mich an ; eine dick angeschwollene
Ader lag auf seiner Stirne . Mir fiel ein, daß dieser von der alten'
Rani ins Werk gesetzte Versuch, Thorold zu vergiften , wohl nicht
der erste war , denn jener frühere Malariaanfall hatte sicherlich
auch seinen Grund in der Beibringung eines Giftes gehabt . Hatte
Ibrahim auch darum gewußt ? Ein Schauder erfaßte mich, wenn
ich an die eben getroffene Mmachung dachte. Und noch sah ich
keinen anderen Ausweg.

^^rabim lieü mir keine 9eit znm Nachdenken, . i ®' :«

ich aber mein Versprechen erfüllt habe, was bürgt m:r
daß Sie auch das Ihrige halten ?" fragte er.

dasü̂'

,^ ch habe Ihnen mein Ehrenwort gegeben."
„B . ;

Pfand haben . Geben Sie mir seinen Riniz . . . ^ u, j,u,
beobachtet, als Sie den Ring von ihm erhielten . Diesen ^
muß ich haben, sonst ist alles vorbei . . . das heißt, es ist um
geschehen!

„Bah , das Ehrenwort einer Frau ! Nein , ich will cur um ^
ng . . . Ja , ja . Sie wuro

i"
„Ich weiß, daß ich in Ihrer Macht bin . Gott helfe nur - ^
Ich glaubte wahnsinnig zu werden , als ich Maxwells Vp

von meinem Finger zog und doch mutzte ich auch dieses AcUw
über mich ergehen lassen, und ich ertrug es . Galt es mast
Leben?

„Und nun das Gegengift !" sagte ich nngednldigj endlm-
dem etwas zu hören , was all mein Sinnen beschäftigte.

„Werde ich sogleich bereiten . Ich kenne das Samenkorn,
unschätzbare kleine Körnchen, das Mr . Thorold rettet , und> " „
stehe ein Tränkchen davon zu bereiten , das ihn aus den A
des Todes reißen wird . . ." cl-fte

Ein -Geräusch veranlagte mich, aufznblicken. Ich
Munasawmy , der aus der Dachöffnung hervorschante um
lebhafte Zeichen machte, um anzn-deuten, daß es höchste
zum Fortgehen sei. Aufgeregt nickte ich ihm zu. Und MM,^
wandte ich mich an Jbrahinr mit der Frage : „ .Haben .Sre
Ahnung , was für eine Art Gift es ist?" riet

„Ja , es wird Atropin sein. Man braucht nur eine
mit einem Blatt der Tollkirsche zu bestreichen und die
darauf anzurichten , so ist die Wirkung , schon da . Damit m qC,
weit sicherere Ergebnisse erzielt , als mit vielen anderei^ ^
schickt zusammengesetzten Mixturen ." — Er sprach mit der o
schätzung eines Sachverständigen . — „ Das Gegengift verfehl .^ /r
seine Wirkung niemals , wenn es beizeiten angewendet £ ^

Ein unwillkürlicher Schauder schüttelte mich. Ich stav , Ae
und Ibrahim fest ins Auge fassend, jagte ich: „Was wurden .̂̂ j
sagen, wenn ich nun plötzlich von diesem Dach aus d:e +* ^ eit
zu Hilfe rufen , die Stadt in Aufruhr versetzen und das Vero
über ganz Indien ausschreien wollte ?" ... .. . . Ick

„Was ich dazu sagen würde ?" entgegnete er kaltbluttg -̂ ^ t
sage, daß, noch ehe Sie die Polizei Herbeirufer: oder d:e
in Aufruhr versetzen könnten. Sie erdrosselt in irgem>
Brunnen geworfen würden ."

Er lächelte höhnisch. „ Sie sehen, so ganz zivilrsF
tvir in Indien immer -!>ech nicht."

.(Schluß 'folgt
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Gemarkung Biebrich unglaubliche , jeder Beschreibung spottende Zn-
fttinde entstanden . Tie Fahrbahndecke der Waldstraße ist vollständig zer-
ftört und der von der Stadt Biebrich zu unterhaltende , erhöhte Fußsteig,
der sich schon seit der Zeit seines Bestehens in keinem einwandfreien
Anstande befunden hat , ist jetzt kaum noch begehbar. Besonders ist dies
ßit der Einfahrt zum Ziegeleigebiet der Fall . Tiefe Stelle kann/man
nur dann begehen, wenn man einiges Geschick besitzt, durch große tzind
liefe Wasserlöcher, die insbesondere bei der mangelhalsten Beleuchtung der
Straße des Abends nicht zu erkennen sind, sich chindurchwinden zu
M kömreu. Es besteht aber die große Gefahr , daß dort Unfälle Vor¬
kommen können, di- für die Stadt Biebrich unangenehme Folgen haben
können. Wie wir hören , hat der Magistrat der «Stadt Mebrich fetzt
rugesagt, hier Remedur zu schaffen; es dürfte vielleicht das wirken, joaß
die Böhles'sche Ringofenziegekei aufgrund des Gesetzes vom 18 . 8 . 1902,
Weg-Vorausleistungen betreffend, zu den Herstellungskosten der Straße , die
einem Schlammbade gleicht, herangezogen wird . § o kann es nicht bleiben.

Handelsregister
In düs Handelsregister B . ist unter Nr . 381' eine G . m. b. H'.

lmker der Firma : Köhlen- und Lebensmittel -Einkaufs - und Berkaufs-
Lesellschaft Erd fegen  zu Wiesbaden eingetragen worden . Gegenstand
des Unternehmens ist der Vertrieb von Lebensmitteln und Kohlen. Das
Stammkapital beträgt 20 000 M . Geschäftsführer ist der Privatier Eduard
^eyer zu Wiesbaden . Der Gesellschaftsvcrtrag ist am 28. Januar 1914
festgchellt.

Die Rache des Handwerksburschen
Die Wiesbadener Armenverwaltung hatte eine zeitlang die Einrich-
getroffen, Handwerksburschcn, die mit zerrissenem Schuhwerk bei ihr

Ursprachen, mit neuen , dauerhaften Schuhen zu versehen. Ein
Mainzer Handwerksbursche sucht: sich das zunutzen zu machen, und bc-
fctrt ani Mittwoch das Gchäude der Armenverwaltung mit der Bitte , iseine
durchlöchertenSchuhe gegen neue umzutauschen. Seine Bitte mußte j :-
^och abgeschlagen werden . Ans Zorn zertrümmerte der Handwerksbursche
t-ohlreiclie Fensterscheiben des Gebäudes . Nach vollbrachter Tat stellte
^ sich der Polizei . {

Neuer Westerwaldgrutz
Der erste Vorsitzende der Ortsgruppe Bonn des Westerwaldklubs,

m- Dohrmann , hatte einen Wettbewerb angeregt , um einen geeigneten Ruf
finden, der als Erkennungswort , Wandergruß und Westerwaldruf für

^kle Westerwälder dienen könne, lieber 60 Vorschläge 'send einge-
Lmigm. Ter aus sechs Mitgliedern bestehende Prüfungsausschuß erkannte
öen 1. Preis dem Wandcrgruß „Hui Wäller ?. — Allemol !" von

Weiß in Mademühlen auf dem Westerwald.
Frecher Bettler

,Zch habe eine Stelle gefunden und muß mich dort demnächst dor-
steklen. Aber mit diesen durchlöcherten Schuhen kann ich mich doch,un¬
möglich meinem Brotherrn vorstellen !" Mit diesen Worten sucht: dieser
tpgge ein Handwerksbursche das Herz einer Hausfrau in der York-
straßr erweichen, und mitleidig schenkte sie dem Manne auch xin
Paar Mct erhaltener Stiefel ihres Mannes . Eine halbe Stunde später
konnte sie die Schuhe in dem Schaufenster eines in der Nähe wohnenden
^Händlers bewundern . Auch andere mitleidige Seelen sollen ans
ötesen Schwindel hcreingefallen sein.

Vermischte städtische Nachrichten
. Die Mai fest spiele  im Hoftheatcr aus Anlaß der Anwesenheit
^Kaisers in Wiesbaden werden in der zweiten Maiwoche vor sich gehen.

Programm steht noch nicht fest.
g- Zur Konstituierung des Gewerbeförderungsausschusses war auf
Estag , 27. Februar , nicht auf den 20 ., in .das Regiernngsgebqude izu

Sitzung eingeladen . Diese Sitzung ist, weil der Dezernent am,27.
™ Erscheinen behindert wäre , auf den 5 . März verlegt worden . -
. Oberst v. Hake,  welcher längere Zeit krank war , hat die Fühlung
De®Füs .-Regts . v. Gersdorff gestern wieder übernommen.
. _ Die städtischen Holzversteigerungen  gehen für dieses Jahr

Ende entgegen. Abgesehen von einer , finden größere Versteigerungen
^cht mehr statt . Bei einer Stammholz -Versteigerung ani 17 . Februar am
?öhklä fers köpf  wurde ein Gesamterlös von 5000 M . erzielt . Es
Adelte sich dabei um 209 Festmeter Buchen- und Eichen-Holz. Im
L^ elnen wurde gezahlt für geringeres Buchen-Stammholz 16 M . pro
Natter , für besseres 26—82 M . ; für geringeres Eichenholz 20 M ., . für

bis 54 M . I
. Der Kreisverein vom Roten Kreuz  ist auf nächsten Montag zu

ctrter  Generalversammlung ungeladen.
»w. Die Prüfung der Abgabenentrichtung Nach der Tarisnummer 12 des
^chS -Strmpel -Desetzes (Versicherungen), für den Bezirk der Stadt:
MeSbaden, Mebrich und Kassel ist dem Oberzollsekretär Kuehn vom
^üfpel - und Erbschaftssteueramt in Kassel seitens des Präsidenten

Oberzolldirektion übertragen worden . '
r, Wrederg cfunden  wurde die vor einigen Tagen verschwundene

lines verstorbenen hiesigen Hotelbesitzers.
nx  Hotel -Restaurant „Wiesbadener Hof"  übernimmt dem--

Herr M . Vaitl,  fttiher Hotel „Regina " in 'Bad Kissingen.
Mke übernimmt den Wirtschaftsbe tri eb' im „Neuen
^mklhrnhaus"  ein Herr Cannawurf  aus Hanau.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Refidenztheater

^ . Gastspiel  des Hanauer Operetten -Ensembles : „Film  z aub  e r " ,
Akkaljscĥ . Possx n̂ 4 Bildern von Rud . Bernauer und Rnd . Schanzer,

^ik von W . Kollo und W. Bredschneider. _ _ ;
5» Diese Biermänncr -Posse mit Gesang zeigt deutlich, daß für die

E ^ öknz" noch lange nicht alles .gut ist, was in Berlin hundertmal und
hr i'tOcr die Bretter geht und gefällt . „Fauler Zauber " nicht„Film-

^ber " müßte das Sttlck heißen, meinte ein biederer Provinziale in !ge-
er ss

-echt.
verfehlten hier ihre Wirkung . Auf den sogenannten Text näher ein-

Entrüstung hinter mir . Der Mann hatt
Komik und Humor fehlen fast gänzlich, die Berliner Lokal

Wir vielleicht nicht ganz

r'-igehl verlohnt sich nicht und die Musik, na . «„Herr , laßt
s»n.t%. Wiwigtn !" Dankenswert , daß ein etwaiges Interesse an den, rein
L .vsikalischi-n vi ' .- - sichen durch imterhaltsame Vorgänge und amüsante Bilder durch
Ncî . ^ bige Abwechselung auf der Bühne erstickt wird . Sintemalen
^ "ucem Feuereifer gespielt und gesungen wurde, der einer besseren
)vî ktensache würdig gewesen wäre . Herr Direktor St cf ft er hatte
«lerf Cr besten Operettentruppen ins Feuer geführt : Eugen Hiekel
, Mut ^^d lebendig, Eise Trauner  prächtig kostümiert, spiel- und

»gewandt, Therese Wald,  Karl Marschall,  Mathias Metzers
^ " n 'Ensemble, K.

^nen. lustigen Schlagfertigkeit , die immer wieder Lachsalven er-
t, . tm  Ensemble , K. W an cz y cki unübertrefflich witzig und von einer

' uijuycIX 'ŝ u/lily Icii , uxt iiuiuct Ji/ituci «juti ; | uuJcu kx *

lainfi dei diesem tapferen Hanauer Opercttenvölkcheû und seiner Spicl-»nc
sjrĝ'; mögen sich die Verfasser bedanken! Das Orchester unter K.
Eho '' ^o.Pf f genügte meist den musikalischen Anforderungen und der
fast" "^ bt nun einmal das Schmerzcnssind vieler Bühnen . . . . Das
h,. ^ !-'öerkaufte Hans schien sehr befriedigt und geizte nicht mit üner-
fw cnöcm  Beifall , der wohl weniger dem Stück als der flotten jTar-

mö und dem lückenlosen Zusammmspiel gntznschreibcn ist. L—g.
Kunstnoti r̂n

p - Koni gl . Theät 'er.  Spielplan vom 22. Februar bis 2.
ler? ' Sonntag , Ab. A : „Carmen " . Montag , Ab. D : „Robert und
-tiid Dienstag , Ab. B : „Polenblut " . Mittwoch, W . A : „Tie
^ 8ivl der Gesellschaft" . Donnerstag , Ab.^qcumjuu . . ^.u. E : „Madame Butterfltz

^b . B : „Der Evangelimann " . Samstag , Ab. D : „ Der ver
Komödiaw " ' . - .u _ _ _ . Hierauf : „Der Diener zweier Herren " . Sonntag,

tu Portrag des Herrn Kammersängers Forchhannner über Rich.
"Parsifal " . Abends, Ab. B : „ Zauberflöte " . Montag , Ab. C:

O’lCüPrmnifP ' /:'44c Fledermaus ' .
S01t , r Resihenztheucker. (Spielplan vom 23.- 28. Februar ).
Aas , "^chmc: „Hochgeboren !" Abends : „Der ungetreue Eckehart" .
D; " '"^ s-Szene .) Montag : „Mandragola " . (Kammerspielabend.)
>- ! "i'itg: ..'Der ‘lmnotwiK» Kckebart" . Mittwoch : „Das Geheimnis " ,^nnerssi Ungettene Eckehart'' . . „ — - . ,

n»r ,, : Tanzgastspiel der Schwestern Wiesenthal . Hierauf : „Kam-
cette,/n^ ^ . .Freitag : „Hochgeboren!" Sämstag : „Mmzauber " . (Ope-

'"^ astspiel.)
is e> ^ « inzer Stadttheater. (Spielplan vom 23 . Februar
MgA -Rärz .) Montag , nachm. : „Bunter Nachmittag" . Abends:
ilriv Dienstag : „Der lachende Ehemann " . Mittwoch : „Tie
. °erma^ " . Donnerstag : „Faust " . (Schauspiel). Freitag : „Parsifal " .

„Dorotbvs Rettuna " . Soirntag , nachm. . .Filmzanber " . Abends:' - Dorothys Rettung " . Soimtag , nachm
" »" Hauser" . Montag : „Schneider Wibbel

Gerichtsfaal
Essen , 18. Febr. (WalMiwindel.) Wegen Wahlschwindels

hatten sich die Bergleute Wilhelm Thielhorn und Emil Thiel aus
Buer vor der Strafkammer zu verautwdrten . Gelegeutlich der im
November vorigeir ' Jahres in Buer stattgefundcneu Stadtverord-
nctenwahlen wurden von der sozialdemokratischen Partei große
Anstrengnn .gen gemacht , nm ihrem Kandidaten zum Siege zu ver¬
helfen . Thielhorn hatte in Erfahrung gebracht , baß Tbiel sich
an der Wahl nicht beteiligen wolle . Er begab sich zu d.iesem , und
nach längerem Zureden ließ sich Thiel bereden , dem Thielhorn
seine Wahlkarte zu überlassen . Die Strafkammer verurteilte Thiel¬
horn zu fünf und Thiel zu drei Tagen Gefängnis '.

Letzte Nachrichten
Paris,  19 . Febr . Der Prinz zu Wied ist heute abend 10

Uhr nach Neuwied ab gereist.  Zum Abschied auf dem Bahnhofe
waren erschienen die Gesandten der Niederlande und Rumäniens,
sowie Vertreter der deutschen und italienischen Botschaft.

*
Danzig,  19 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte den

Frauenarzt Levy wegen Verbrechens gegen Paragraph 218 des
Strafgesetzbuches zu einem Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust . Die Strafe wurde mit der früheren Verurteilung Levtzs,
der 'zurzeitleine Äuchthausstrafe in EMajudenz verbüßt , änf ö.Vr Jahre
Zuchthaus und 8 Jahre Ehrverlust festgesetzt.

Meseritz,  19 . Febr . Zu dem Mordprozeß Mielczhnskc
wird mitgeteilt , daß die für den Grafen gestellten Haftentlassungs¬
anträge sämtlich abgelehnt worden sind . Es wurde eine Kaution
in Höhe von einer Million angeboten . Während der Autofahrt
von Grätz nach Meseritz erlitt der Graf mehrere Ohnmachtsanfälle.
Es wird befürchtet , daß . er während des Prozesses verhandlungs-
nnfähig sein wird . , , . , . >, >. . > > >

. ch. Frankfurt  a . M „ 19 . Febr . Die diesjährie General¬
versammlung des rheinischen St . Nikolaus -Schifferverbandes ' fand
,a'm 18. d. M . im „ Karlsbause " dahier statt . Unter dem Vorsitze
des Herrn Generalpräses Stadtdekan I . Bauer -Mannheim wurden
die Verhandlungen geführt , die sich in erster Lime um mterne
Vereinsangelegenheiten drehten . In der öffentlrchen Versammlung
ÄM Nachmittage , erstattete der Verbandsvorsitzende den Jahres¬
bericht , der einen bedeutenden Aufschwung der Werbandssache
konstatierte . Die Errichtung von Heimen für Schifferkinder wird
durch bedeutcude Zuivendungen hervorragender Wohltäter ermög¬
licht und soll demnächst m Holland die Erbauung des größten
Hauses dieser Art erfolgen . Hierfür ist eine Stiftung vn der
ungefähren Höhe von einer halben Million vorhanden , ocs referierte
sodann König !. Bausekretär L i l l-Frankfurt über die Eiitwickelung
der Rheinschiffahrt . Vereinspräses , Kaplan Sch m rd t -Koblenz
siber die Obsorge für die Schifsersilgend . Redakteur Franz L.
Schmitt -Bingen über die alten Schifscrzünfte bis zur Jetztzeit
und Generalsekretär Mid Redakteur Rumpf  vom Borromaus-
Vereiii über die Lektüre des Schiffers . Die Versammliing saßte
eine Resolution , die den Regierungen der Rhein -Uferstaaten die
Notlage der Rheiiisteucrleute (Lotsen ) erneut vor Augen führen
soll und eine solche, welche die Wünsche der Wärter an den noch
besteheiiden Schiffsbrücken , bezüglich ihrer Gehaltsverhältnisse,
unterstreicht . Als nächstmaliger Tagungsort wurde Bingeii am
Mein erwählt . Der Frankfurter Bruderverein , bot den .Teil¬
nehmern an der Versammlung anschließend an die Versammlung
einige frohe Stunden.

Vermischtes
* Der Leibkutscher Kaiser Wilhelms  I „ Herr

Johann Hacker, der am Montag sein 50jähriges Dienstjnbiläum
feierte , ist ein preußischer Beamter von echtem Schrot und Korn.
Er begriff in seiner Schlichtheit gar nicht , daß man sich seines
Ehrentages überhaupt in der Oeffentlichkeit erinnert . „Ich habe
doch nur meine Pflicht und Schuldigkeit getan , und die Zeit ist
von alleine gegangen !" Der alte Herr , der sich gegen die Be¬
zeichnung „der greise Jubilar " ernsthaft sträubt , steht allerdings
im 73. Lebensjahre . Aber er sieht sehr frisch in die Welt hinaus,
„und wenn das ver — Reißen nicht wäre ", so würde er „bald noch
einmal von vorn anfangen !" Die Erinnerungen des Herrn Hacker,
der jetzt in einem außen nüchternen , aber innen gemütlich einge¬
richteten Krongebäude am Luisenplatz in Charlottenburg als Auf¬
seher wohnt , gruppieren sich um Wilhelm I . Ter Leibkutscher a . D.
weiß aber nicht allzuviel von ihm zu sagen , denn tvie er ehrlich
erklärt , waren die Unterhaltungen des alten Kaisers mit ihm nicht
sehr aufregend . „Unser alter Herr war sehr gut und freundlich
gegen seine Leute , aber gesprochen hat er so gut wie nichts . „Rechts"
und , .,Links ", „Geradeaus " und „ Halt !" Das war so ziemlich
alles/ ' Hier machte Herr Hacker eine Pause und meinte diplo¬
matisch : „Natürlich habe ich in der langen Zeit viel gesehen und
erfahren . Aber darüber spreche ich nicht . Ich bin Beamter und
muß Rücksichten auf mein Slmt nehmen ." Der brave Mann , der
den 'Kaiser auch bei dem Hödelschen und Nobilingschen Attentat
gefahren hat , stellt entschieden in Abrede , daß er sich hierbei
irgendwie ausgezeichnet habe . „ Ich habe meinen Herrn , als er
verwundet war , sofort ins Schloß , gefahren . Das ist doch ganz
selbstverständlich . Was hätte ich wohl anderes tun sollen '?" . . .
Wer so lange im Dienste des Königlichen H>auses steht , kennt
natürlich die ganze Familie . Der Jubilar war zum Marställ
des Kaisers Friedrich kmmnandiert und hat auch einige Jahre
im Dienste des regierenden Kaisers gestanden . Auf seine Brust
hat sich allrnählich ein Ordenssegen niedergesenkt , aber die wert¬
vollste Auszeichnung blieben für ihn ein paar einfache blaue
Chemisettknöpfe , die der alte Kaiser einst getragen hatte ; sie
wurden ihm nach den: Heimgänge des hohep Herrn von der Groß-
herzogin von Baden zur Erinnerung zugestellt . Im Dienste munter
und zuverlässig tritt Johann Hacker in sein 51 . Dienstjahr ein.

* Ein D en km aI sürein end eutscheu kath o lisch e n
(Geistlichen.  Dem „Dichter des Eichsfcldes ' st Dr . Hermann
Jsekc , der als Feldgeistlicher in Deutsch -Südwestafrika starb , soll
in seinem Heimatsort Hvlungen (Kr . Worbis ) ein Denkmal gesetzt
werden . Die beiden heimatkündlichen Vereine des Eichsfekovs ',
in Duderstadt und Heiligenshadt , haben jetzt eine geineinsame
Kommission unter dem Vorsitz des Ghmnasiakdirektors Dr . Jäger
(Duderstadt ) eingesetzt , wekchc die Denknialsangelegenheit weiter be¬
treiben soll . Ancki in den Eichsfelder Vereinen werden Samml-
lnngen für das Jsekedenkmal veranstaltet . Dem Ausschuß des'
Eichsfelder Vereins in Frankfurt a . M . wurde bereits ' vom Reichs-
Kolonialamt , Kommando der Schntztrüppe , im Manien des Offizier-
korps ein (Betrag 'von 50 Mark füt das Denkmal übeNviesest.

> * Ans der südamerikanischen Republik Ko¬
lumbien.  Wir haben schon öfters über Beispiele christlichen
Geistes berichtet , welcher das öffentliche , Leben Kolumbiens be¬
herrscht , der sildamerikanischen Republik , die sich mit so gutem!
Erfolge der Fretmaurerei erwehrte . Kürzlich hörten die Abgeord¬
neten der Kammer während einer Siwlirg die Glocke, welche an-
kündigte , daß idas Aller heiligste zu ' einem Kvanken getragen
wurde . Sofort wurden die Beratungen unterbrochen und die Ab¬
geordneten aller Parteien , sowie die ans der öffentlichen Tribüne
anwesenden Zuhörer nahmen die Haltung gesammelter religiöser
'Andacht an , bis der Klang der Glocke nicht mehr hörbar war.

Marktberichte

Aus dem Gefchäftsleben
' * Für Haarleidende.  Der untrüglichste Beweis' für den

Wert von S chneiders  berühmter Brennessel - H aartinktup
sowie Schneiders Haarpomade Manisol  ist trotz Anpreisungen anderer
5) aarmittel die Zrcnahme der öurcf) photographisäfe Ausnahmen nach¬
weisbaren Erfolg . Wer also ein Interesse an d er ^Wiederherstellung
seines früheren Haar - und Bartbcstandes hat, lasse' sich kostenfrei den
Belehrungsprospekt Nr . 2 von Georg Schneider,  Stuttgart , Gym-
nasiumstraße 21A , kommen. Auf Wunsch flehen auch amtlich beglaubigte
Zeugnisse über den Erfolg kostenlos zur Verfügung.

Aus dem Bererusleben
* Altarverein.  Montag , 22 . Februar , Arbeitsstunden irf

St . Bonifatius , vormittags von 10—12(4 und nachmittags von 3—6 Uhr.
* M arienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 22. Februar,

3 Uhr, nachmittags , großer Krcppel - Kaffee,  versüßt mit humo¬
ristischer Beilage , im Festsaale des kathol. Gesellenhanses, Dotzhermer
Straße 24. Karten a 60 Pfg ., sind bis morgm inittag spätestens zu lösen
im Hl. Geist-Hospiz. Nur Ehrenncitglieder , Mitglieder und solche, die
Ostern Mitglieder werden wollen , haben Zutritt . — Dienstag kein
Französisch. Freitag : Englisch.

* Rhein - und Taunus - Klub Wiesbaden  E . V . Am
kommenden Sonntag findet die so beliebte Kammersorst'wanderung statt.
Abfahrt 11.43 Uhr vorm , mit Sonntagsfahrkarte nach Rüdrsheim , von
wo uns auf bekannten Wegen nach dem Kammersorst gewandert wird.
Ankunft daselbst 3 .30 Uhr . Das Forsthaus Kämmerforst liegt 460 Mtr.
auf einer Waldwiese am Südabhang des mächttgen Gebirgsstocks des
Jägerhorns . Prächtige freie Aussicht zum Jägerhorn und auf die Höhen
der Wisper und das hochgelegene Torf Ransel . Hegemeister Kraus hat ssür
Kaffee und Abendessen bestens gesorgt. Führer die Herren I . Gottschalk
und Carl R . Schiemann . !

^Wiesbadener Männer - Klüb.  D ^r immer rührige Vor¬
stand des bekannten Vereins ladet seine Freunde zu dem üblichen
M .askenfeste auf morgen Samstag in den Theatersaal der Walhalla ein.
Wer einmal diese Feste mitgefeiert hat , kehrt als ständiger Gast immer
wieder zurück; so auch diesmal . Der Verein wird es nicht an Ueber-,
raschungen fehlen lassen, um seinen zahlreichen Freunden einen ver^
gnügten Abend zu bereiten . Näheres siehe Anzeige. j

* Entsprechend dem Ziel , Kulturprobleme von geistig führeiwe'tt
Persönlichkeiten aus ihrem Hauptschaffensgcbiet îm Zusammenhänge be¬
handeln zu lassen, hat die „Bereinigung für Wiesbadener Hochschnk-
Vorlesungen " Prof . ,O. Hermann Oncken - Heidelberg, eingeladen, über
die großen Mächte und die auswariige Politik des Reiches von 1871 —1911
am Montag , Mittwoch, Freitag , Samstag , den 2„ 4 ., 6. und 7. März , von
8—10 Uhr abends , in der Aula des Ober -Lyzeums (Höhere Töchterschule,
Marktplatz ) Vorträge zü halten . Nähere Mitteilungen folgen in den
Anzeigen.

DSveinskalender
Samstag » 21. Februar

Gesellen -Berein . Abends von 8 Uhr ab ist die Sparkasse .geöffnet.
9 Uhr Sitzung des Deklamationsklub.

Katholischer Fiirsorgcverein Johannesstift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12pr
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. s '.

Kathol . Männer «Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Fügend.

Büro : Lnilenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wasierftcrnds-Nachrichten

Rhein
Waldshut . .
!kchl. . . .
Maxau . . .
Mannheim . .
Worms . . .
Mainz . . .
Bingen. . .
Caub . . .

gestern heute
Main

gestern heute

— — Würzbnrg. — —
— — Lohr. — —
— — Aschaffenburg . . . . — —

2.32 3.58 Groß -Steinhctm . . . 1.99 2.36
0. 53 0.76 Offcnbach . — —
1.35 1.56 Kostheim . . . . . 1.17 1.48
2.01 2.20 Neckar
2.32 2.53 Wimpfen. — —

Wasser steigt

K.Eichhorn  Ä
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

ETER:. Wetter - Haofaricifoien
c' I vom 20 Februar mittags 12 Uhr

JO-JE ? » " . »»«—. . . . ■" ■TVl-

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Wechselnde Bewölkung, ?eitweise Regenfälle, mild,

westliche Winde.
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Hächster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 6 Grad G.
Niedrigster Thtrrnometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 3 Grad C.

Kurhaus m Wiesbaden.
Samstag,  21 . Febr ., IT Uhr : Kochbrünnen - Konzert

der Kapelle Lucien Dupny . 1. King Carneval , Marsch (Rosey). 2.
Wiener Blut , Walzer (I . Sttauß ). 3 . Ouvertüre zur Oper , „Zampa"
(F . v. Flotow ). 4. Japanischer Laternentanz (Yoshitowo). 6 . Fantasie
aus der Oper „Die weiße Dame" (Boieldicu). 6. Cooes Patrol (Lotter ).
* 8 .30 Uhr in sämtlichen Sälen : IV . M a s ke n b a l l.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 15. Februar : Kgl. Baurat Georg Schecpers,

86 I . Wilhelm Hiohmann, 3 T . Wwe. Henriette sTiefcnbach, geb.
Schliffer , 42 I . — Am 17. Februar : 'Ehefrau Elise Wetzgandt, geb.
Bach, 62 I . I

Wiesbüden,  19 . Febr . (Fruchtmarkt .) 100 Klo Hafer 16.60
bis 17 .20 M . 100 Kilo Richtstroh 3.80- 4 .40 M . 100 Kilo Heu 6.00
bis 7.40 M . Angefahren 7 Wagen Frucht , 17 Wagen Stroh und Heu.

H a d a m a r , 19 . Febr . (Fruchtmarkt .) Roter Weizen 16 M . Korn
12 M . Gerste 10 M . Hafer 8.10 M . Butter per Pfd . 1 M . Eier zwei
Stück 16 Pfg.

Bitte , bitte Mama!
Wie oft ruft es so aus Kindermund, wenn Fritzchen oder

Mariechen die Mutter mit der Scotts Emulsions-Flasche sehen.
Die Kinder fühlen unwillkürlich, wie gut Scotts Emulsion für
sie ist, die ihnen so vortrefflich schmeckt und die darum in jede
Kinderstube gehört.

Für ErhoIunSskfcdürftiS© und leichtere
tf fcSElif©. Sommeru. Winter besucht.

ICuranstaBt Hofhoim s. T.
Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekt«

«iurchDr. Schulza-Kahlayss, Nervenarzt,

ww Für Erhomn«

Nerven

m.
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Preufeilcher Landtag.
Stimmungsbild a«S dem Nbgeordnetenhause.

— Berlin,  19 . Februar.
Das Abgeordnetenhaus gab heute vor Ein¬

tritt in die Etatsberatung dem Gesetzentwurf
betreffend Erweiterung des Stadtkreises Danzig
seine Zustimmung. Unter allgemeiner Nnauf
merksamkeit sprach alsdann Herr Liebknecht zu
dem Anträge gegen die Unsittlichkeit und zu
jenem für die Berliner Schutzleute, die nach
seiner Ansicht wie Kulis und Sklaven behandelt
werden. Herr Cassel von der Volkspartei sprach
im Sinne des freisinnigen Schutzleute-Antrages
und lockte dadurch noch einmal den Minister
des Innern zu einer energischen Verteidigung
des Vereinigungsverbotes hervor. Bei der Ein
zelberatung versuchte Abg. Liebknecht vergeblich
Näheres über eine angebliche Verurteilung des
Herrn von Jagow wegen einer Ohrfeigen-ÄMre
zu erfahren, der Präsident ließ rhu nicht zu
Worte kommen. Mgn unterhielt sich über einen
konservativen Antrag betr. die Stadtrezesse der
neuvorpommerschenStädte , wo, wie es heißt,
noch „vorsintflutliche Zustände" herrschen und
Herr Hue entrollte noch einmal den Kölner
jProzeß. Man forderte noch von freikonserva¬
tiver Seite Berücksichtigung der verabschiedeten
Offiziere bei der Besetzung von Polizeikom-
nnssarstellen und vertagte sich auf morgen.

O
Sitzungsbericht a»S dem Abgeordnetenhaus«.

31. Sitzung vom 19. Februar.
Am Ministertisch : v. Dallwitz.
Präsident Graf v. Schwcrin -Löwitz eröffnet die

Sitzung nm 11 Uhr 15 Min.
Zunächst versagt das Haus die Genehmigung zur

strafgerichtlichen Verfolgung des Abg. Dr . C r ü g e r -
Hagen (Vp.) in einem Beleidigungsvcrfahren.

Der Entwurf , betreffend
Erweiterung des Stadtkreises Danzig

wird nach kurzer BeraMng , in der ein Regierungs-
kommiffar mitteilt , daß die Verhandlungen über die
Eingemeindung von Oliva und Zoppot gescheitert
seien, in zweiter und dritter Lesung definitiv ange¬
nommen.

Der Etat des Ministeriums des Innern.
(Zehnter Tag .)

Die Einzelberatung wird bei dem Kapitel „Polizei¬
verwaltung von Berlin und Umgegend" fortgesetzt.
Hierzu liegt der Antrag Schenk zu Schweins-
berg (kons .) auf Bekämpfung der Unsittlichkeit vor
sowie der Antrag A r o n s o h n (Vp.) gegen das Ver¬
bot der Vereinigung Berliner Schutzleute.

Aba . Dr . Liebknecht (Soz .) : Die Unsittlichkeit ist
heute nicht größer als zu anderen Zeiten . Die Prosti¬
tution ist kein Maßstab für die Sittlichkeit , sie ist ein
Produkt der sozialen Entwicklung und kann nur durchK  Reformen bekämpft werden. Es trifft nicht zu,

e Unsittlichkeit in den großen Städten größer ist
als in den kleinen. Die Schutzleute beklagen sich
immer wieder über die schlechte Behandlung durch 'die
Vorgesetzten, über Dienststrafen bei den kleinsten
Dienstversäumniffen , Fehlen eines geordneten Diszipli¬
narverfahrens und Fortbestehen der Arreststrafen,
Richtvorhandensein eines Unfallfürsorgegesetzes . Das
Vorgehen des Berliner Polizeipräsidenten gegen die
Vereinigung Berliner Schutzleute steht im Widerspruch
zu der Verfassung . Ueber das skandalöse Verfahren
der Lockspitzel in Gastwirtschaften , die die Ueber-
fchreitung der Polizeistunde anzeigen , haben wir immer
noch keine genügende Auskunft erhalten . Herr v. Jagoiv
ersetzt seinen Mangel an juristischen Kenntnissen durch
ein Uebermaß staatstreuer , schneidiger Umsturzbe-
kämpftmg und verläßt sich auf seinen Rückhalt au der
Kronprinzenkamarilla . (Präsident Gras Schwerin-
L ö w i H bezeichnet den Ausdruck als ungehörig .) Sein
weiteres Verbleiben im Amt erscheint als eine Gemein¬
gefahr für die Sicherheit Berlins.

Abg . Caffel (Vp.) : Das Verbot der Vereinigung
Berliner Schutzleute wollte man damit rechtfertigen,
daß die Genehmigung nicht vorher etngeholt wurde,
und daß die Zahl der Mitglieder zu groß sei. Warum» man denn nicht auch gegen die Kriegervereiue vor,

ooch viel größere Mitgliederzahlen haben . Am un¬
angenehmsten berührte es , daß man den 1. Vorsitzen¬
den, einen tadellosen Beamten , nach Zabrze strafver¬
setzte. Der Polizeipräsident von Berlin durfte der
Politik des leitenden Staatsmannes nicht in den Rücken
fallen , wie er es in der Zabernaffäre getan hat . (Sehr
richtig ! links .) Das beste Mittel , die Disziplin zu
fördern , ist die Stärkung des Vertrauens zu den Vor¬
gesetzten. Ich bitte daher , unseren Antrag anzu¬
nehmen . (Beifall links .)

Minister des Innern v. Dallwitz : Das Verbot
der Vereinigung Berliner Schutzmänner ist durchaus
zulässig gewesen und entspricht dem Gesetz. Es ist
ferner zulässig, im voraus eine Bestimmung zu treffen,
die den Beamten verbietet , einem Verein ohne Ge¬
nehmigung der Vorgesetzten Behörde beizutreten . Diese
Bestimmung war kurz vor der Gründung der Vereini¬
gung erlassen. Von einem disziplinarischen Vorgehen
gegen den Vorsitzenden der Versammlung wurde ab-
aeteben : es musste aber im Interesse des Dienstes seine
Versetzung erfolgen . Wenn trotzdem ein zweiter Be¬
amter sich ebenso verging , so ist das eine grobe Ver¬
fehlung . Doch die Arreststrafe ist nicht deswegen be¬
hängt , sondern wegen der Erklärung , er sei nicht ver¬
pflichtet, Rede und Antwort zu stehen, und weil er jede
Auskunft verweigert . Im Interesse der militärischen
Disziplin ist eine solche Vereinigung , die 6000 Personen
umfaßt , nicht zulässig. Den Polizeipräsidenten von
Berlin gegen die persönlichen Angriffe des Abg. Lieb¬
knecht in Schutz zu nehmen, ist nicht nötig . Ich stelle
nur fest, daß Herr v. Jagow durch seine organisatorische
Begabung , durch seine Energie und Initiative und vor
allem durch seine Unzugänglichkeit gegenüber äußer¬
lichen Einflüssen gerade die für ein so wichtiges Amt
erforderlichen Eigenschaften in sich vereint . '

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird ange¬nommen.
Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Otto (Vp .)

und Liebknecht (Soz .) zur Geschäftsordnung wird
der Antrag , betreffend Bekämpfung der Unsittlichkeit,
mit den Stimmen der Rechten, des Zentrums und der
Nationalliberalen angenommen.

Der Antrag Aronsohn über die Vereinigung der
Berliner Schutzleute wird gegen die Stimmen der Frei¬
sinnigen, Polen und Sozialdemokraten abgelehnt.

Die Budgetkommission hat den Posten für einen
Betriebsführer mit 2100 bis 4500 Mark gestrichen,
ebenso hat sie bei den einmaligen und außerordentlichen
Ausgaben die Position „Einrichtung siner Druckerei
bei dem Polizeipräsidium in Berlin"
nicht bewilligt.

Ministerialdirektor Freund teilt mit , daß die Re¬
gierung jetzt auf diese Position verzichte.

Abg. Graef (kons.) befürwortet den Beschluß der
Budgetkommission. Eine eigene Druckerei für das
Polizeipräsidium ist nicht nötig , sie kann weder billiger
noch schneller arbeiten als die private Druckerei.

Abg. Wenkebach (Vp.) : Auch ich meine, daß kein
Bedürfnis vorliegt . Beschweren müssen wir uns über
einen Fall von unlauterem Wettbewerb durch die Re¬
gierung . Sie hat den Beamten einer privaten Druckerei
ausgehorcht , um die Kalkulation zu erfahren.

Abg. Bacmeister (ntl .) : Auch wir sind gegen die
eigene Druckerei des Polizeipräsidiums.

Bei dem Titel „Polizeiwachtmeister " erklärt
Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) : Die Art , wie Herr

v . Jaaow die Schutzleute behandelt . . .

Vizepräsident Dr . v. Krause : Ich ersuche Sie,
dieses Thema zu verlassen.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) : Ich ersuche nunmehr
den Minister um Auskunft , ob es wahr ist, daß Herr
v. Jagow vor einigen Jahren einem Richter ins Ge¬
sicht geschlagen hat und deshalb zu 10 Tagen Gefängnis
verurteilt worden ist.

Vizepräsident Dr . v. Krause : Ich rufe Sie zur
Sache. Ueber den Berliner Polizeipräsidenten dürfen
Sie jetzt nicht sprechen.

Als der Abg. Liebknecht  sich noch weiter über
den Punkt zu äußern beginnt , wird er zum zweiten
Mal zur Sache gerufen.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim .Kapitel „Polizeiverwaltung in den Pro¬

vinzen " liegt ein Antrag der Abgg . Graf von der
Groeben (kons .), v. Hennigs - Techlin (kons .)̂
L i p p m a n n (Vp.) vor auf baldmöglichste Vorlegung
eines Gesetzes zur Regelung der Stadt --
rezesse der neuvorpommerschen Städte.
Ferner liegt ein Antrag vor des Abg . Braun (Soz .),
der im Zusammenhang mit dem Prozeß Sollmann-
Köln eine Untersuchung darüber verlangt , ob auch bei
anderen Polizeiverwaltungen ähnliche Mißstände be¬
ständen, sowie um Mitteilung etwa getroffener Maß¬
nahmen.

Abg. v. HenuigS -Tcchlin (kons.) begründet den
Antrag , betreffend die Stadtrczesse der neuvorpommer-
schen Städte.

Ein Regierungskonunissar erklärt , daß Vorarbeiten
in Angriff genommen sind, die zu einer Gesctzesvorlage
führen sollen.

Abg. Lippmann (Vp.) : In den kleinen Städten
von Neuvorpommcru und Rügen gilt noch, was dort
unter der schwedischen Herrschaft rechtens war . Nur
Greifswald und Stralsund haben moderne Grundsätze
in der Stadtverwaltung eingeführt . In den kleinen
Städten gibt es drei Bürgerklassen : die dritte , zu der
auch die höchsten Kreisbcamten gehören , hat kein
passives Wahlrecht . Die Stadtvertretung setzt sich nur
aus Kauflcuten , Ackerbürgern und Handwerkern zu-
sarnmcn. Der Magistrat kooptiert sich selbst. Hier muß
endlich etwas geschehen. (Beifall .)

Abg. Hue (Soz .) begründet den Antrag Braun und
gibt eine eingehende Darlegung des Kölner Prozesses.
Wenn der Polizeipräsident in Köln wirklich von all
den Dingen nichts wußte , so war er seinem Posten
nicht gewachsen. In dem Prozeß hat ein Zeuge mit¬
geteilt , daß in verschiedenen Fällen für Amtsverbrcchen,
z. B . für die Nichtvcrsolguug bei Entführung eines
Mädchens , 1000 Mark bezahlt seien. Solche Korrup¬
tionsfälle kommen nicht nur in Köln vor.

Ministerialdirektor Freund : Wir haben in Köln
alles Nötige veranlaßt . Auch an weniger glaubwürdi¬
gen Berichten sind wir nicht vorbeigegangen , um sie
zum Ausgangspunkt von Untersuchungen zu machen.
Das Ministerium hat auch sein Äugcnmerk darauf ge
richtet, inwiefern etwa noch anderswo als in Köln
Mißstände bestehen. Es ist die unnachsichtliche Be¬
strafung von Zuwiderhandlungen verlangt worden.
Außerdem hat der Minister Vorsorge getroffen , daß
Bureaus und Außendienst der Polizeivcrivaltung
periodisch revidiert werden . (Beifall rechts.)

Abg. Dt . Wagner -Breslau (frei !.) : Notwendig
ist eine längere Prüfungszeit für die Polizeikom-
mtssa/e. Auch müßte man nicht nur Militäranwärter
anstellen und verabschiedete Offiziere zurückweisen, wie
dies jetzt geschieht. Vielleicht würde es gut sein, wenn
bei der Anstellung generalisiert würde , damit die
Zentralverwaltung einen Ucberblick über die Beamten
hätte.

Ministerialdirektor Freund erklärt , daß der An¬
stellung der Polizeibeamten von einer Zentralstelle aus
wesentliche Bedenken eutgegcnständen . Offiziere
melden sich selten für den Dienst von Polizeikom¬
missaren. Daß sie zurückgewicsen seien, ist unrichtig.

Abg. Hcinö (Wirtsch. Vgg .) verlangt Maßnahmen
gegen die Bars in Cassel, in denen geradezu skandalöse
Zustände herrschen. Die Polizei muß auch gegen die
Kinos Vorgehen. Wer hat in dem Falle Zabern den
Reichstag so bloßgestellt ? Das waren die Juden!
Die ausländischen Juden können wir entbehren , denn
der Jnlandbedarf ist gedeckt.

Präsident Graf Schwerin -Löwitz teilt mit , daß
am Montag kleine Etats , sowie die Gesetze über die
Erhebung von Schiffahrtsabgabcn und das Aus¬
grabungsgesetz zur Verhandlung kommen sollen. Am
Dienstag soll dann der Bauetat beginnen.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . Fortsetzung.
Schluß 5 Ühr.

Sitzungsbericht ans dem Herrcnhansc.
4. Sitzung vom 19. Februar , 2 Uhr.

Am Ministcrtisch : v. Dallwitz.
Präsident v. Wedel teilt mit , daß der Kaiser die

Geburtstagsglückwünsche des Hauses gnädigst ent¬
gegengenommen habe . Den Hinterbliebenen der
Opfer der Grubenkatastrophe aus der Zeche Achenbach
wurde die Teilnahme des Hauses ausgesprochen.

Der Präsident begrüßt die vom Kaiser neu er¬
nannten Mitglieder.

Die Verordnungen zur Bekämpfung der akuten
spinalen Kinderlähmung  in den Re¬
gierungsbezirken Hannover und Wiesbaden werden
durch Kenntnisnahme erledigt . — Es folgt die Be¬
ratung des Gesetzes, betreffend die Zuständigkeit
der Gerichtsschretber  der Amtsgerichte für die
öffentliche Beglaubigung einer Unterschrift, das im
Abgeordnetenhause bereits angenommen ist.

Oberbürgermeister Dr . Wilms -Posen : Im Inter¬
esse der Notare sollten für Beglaubigungen durch
Gerichtsschreibcr die gleichen Gebühren erhoben wer¬
den wie für richterliche Beglaubigungen.

Ein Regierungskommissar sagt dies zu.
Das Gesetz wird angenommen.  Ohne De¬

batte angenommen wird das Gesetz, betreffend die
Dienstvergehen der Krankenkassenbe-
a m te n , das bic ständigen Krankenkassenbeamtcn dem
Disziplinargesetz für nicht richterliche Beamte untere
stellt.

Die Novelle zum Landesverwaltungsgesetz.
Minister des Innern v. Dallwitz : In den Wün¬

schen des Landtags nach Reform der Verwaltung sind
große Verschiedenheiten hervorgetreten . Die Jmme-
diatkommission hat in das Chaos von Wünschen Ord¬
nung gebracht und sich auf das praktisch Durchführbare
beschränkt. Die einstige Einheitlichkeit unserer Ver¬
waltung muß durch Vereinfachung des Verfahrens und
der Organisation der Behörden unter Umgestaltung
der Instanzen - und der RechtSmittelzüge wieder her-
gestellt werden . Grundsätzlich geht die Verantwort¬
lichkeit für alle Regierungsgeschäfte aus den Re¬
gierungspräsidenten über , mit Ausnahme der Ge¬
schäfte, für welche die Mitwirkung besonderer In¬
stanzen vorgesehen ist. Von besonderer Bedeutung ist
die Bildung einer Kammer für Abgabesachen bei den
Bezirksausschüssen. Ich hoffe, daß Sie mit Wohl¬
wollen an die Beratung dieses praktisch so bedeutsamen
Entwurfs herantreten werden.

Oberbürgermeister Dr . Wilms -Posen : In den
Schulfragcn wird die Stellung des technischen Schul¬
mannes gegen das bisherige System zurückgedrängt.
Man sollte eine Schulverwaltungsbehörde einrichten,
die beim Obcrpräsidimu mit einem Schulmann besetzt
ist. Die ganze Reform kann nur eine Abschlags¬
zahlung sein.

Landrat a. D. v. Batocki: Bedauerlich ist, daß die
Regierungspräsidenten nur eine sehr geringe Fühlung
haben mit der Selbstverwaltung.

Oberbürgermeister Dr . Oeylcr -Dttflcldorf spricht sich
haben beantragt , den Entwurf an die Komnnsst»n
zurückzuverweisen. In Abgabensachen muß der Be¬
zirksausschuß ganz ausgeschaltet werden . Statt dessen
wünschen wir einen Senat für Abgabcsachen, dessen
Mitglieder von: König auf Lebenszeit oder für die
Dauer ihres Hauptamtes ernannt werden sollen.

Oberbürgermeister Dr . Scholz-Charlottenburg:
Im Interesse der Rechtssicherheit ist die Entlastung des
Oberverwaltungsgerichts dringend erforderlich.

Oberbürgermeister Dr . Körte-Köntgsberg : Wir
gleichfalls für den Antrag Körte auf Zurückver¬
weisung aus.

Graf v. Bchr -Behrcndorf : Ich hoffe, daß die Se¬
nate abgelchnt werden.

Professor Dr . Loehning -Halle : Die historisch ge¬
wordene Verwaltungseinteilung müssen wir beibr-
halten.

Minister v. Dallwitz : Ein Bedürfnis zur Schaf-a  einer neuen Instanz,wie sie der Antrag Körte, kann ich nicht anerkennen.
Oberbürgermeister Matting -Breslan : Unser An¬

trag wendet sich gegen den jetzigen Zustand , daß die
Entscheidungen des Bezirksausschusses meist end¬
gültig sind.

Oberbürgermeister Körte-Königsberg befürwortet
nochmals die Zurückverweisung an die Kommission.

Landeshauptmann Dr . v. Dziembowski -Posen
äußert Bedenken gegen die Schaffung eines Senats
für Abgabcsachen. Das wäre eine Beschränkung der
Selbstverwaltung.

Oberbürgermeister Dr . Ackermann-Stettin spricht
für die Zurückverweisung der Materie an die Kom¬
mission.

' Damit schließt die Generaldebatte.
Das Haus vertagt die Weiterberatung.Sächsle Sitzung:Freitag, 12 Uhr.chluß 6(L Uhr.

Deutiäier Reichstag.
Stimmungsbild aus dem Reichstage.

— Berlin,  19 . Februar.
Obgleich Staatssekretär Dr . LiSeo gestern ver¬

sucht hatte, die Aussprache über die berechtigte
oder unberechtigte Verurteilung der Witwe
Hamm aus Flandersbach bei der Beratung des
Zustizetats auSzuschalten, gelang das nicht. Ge¬
nosse Dittmann schnitt die „Affäre" an, und
dann sprachen Abg. Dr . Pfeiffer (Ctr .), Dr.
Heckscher(Vp.) und Schultz (Rp.) dazu. Tann
gab's Abstimmung, und danach sprachen noch
Noske für die Sozialdemokratie und Erzberger
für das Centrum zum Marine -Etat , wobei die
scharfe Ablehnung eines Rüstungsabkommens mit
England seitens des Centrumsredners aufftel.
— Morgen wird der Marine -Etat die Sitzung
ausfüllen.

*

Sitzungsbericht auS dem Reichstage.
218. Sitzung vom 19. Februar.

Am Tische des Bundesrats Dr . Lisco.
Vizepräsident Dr . Pansche eröfsnct die Sitzung um

1 Uhr.
Der Jnftizetat.

(Vierter Tag .) ,
Es folgt die Aussprache über den Fall der

Witwe Hamm in Flandersbach.
Abg. Dittmann (Soz .) : Es handelt sich um eine

Sache der Menschlichkeit und Gerechtigkeit, nicht um
eine politische Sache. Dem Wiedcraufnahmeverlangen
haben sich illoyale Einflüsse entgegengestellt. Der
Redner schildert die Vorgänge , die die Verurteilung
der Frau zu 14 Jahren Zuchthaus wegen Beihilfe bei
der Ermordung ihres ManneS veranlaßtcn . Die
Polizeibeamten nahmen an , der Mann sei von Ein
brechern ermordet worden . Erst der Berliner Kom
missar von TreSckow lenkte den Verdacht aus die Frau
und wußte ihn dem Staatsanwalt und den Ge¬
schworenen zu suggerieren . Einer der Geschworenen hat
inzwischen erklärt , daß ihm sein Gewissen keine Ruhe
mehr lasse, daß er sich ganz auf Herrn von TreSckow
verlassen habe. TreSckow hat sich sein Amt gls Krimi¬
nalkommissar durch falsche Angaben erschlichen. Seine
Spezialität ist die Fabrikation von Ehebrüchen, das
Ausleihen von Liebhabern und Liebhaberinnen , die
Ehebrüche veranlassen . Gegen den Gelegenheitsarbeiter
Jmkamp liegen die schwersten VcrdachtSgründc vor . Es
ist kaum zu zweifeln , daß er der Täter gewesen ist.
Aus der einmütigen Haltung des Reichstags wird der
Staatssekretär eine Handhabe gewinnen , um der Sache
des Rechts zum Siege zu verhelfen.

Abg . Dr . Pfeiffer (Ctr .) : Jeder unschuldig Ver¬
urteilte ist eine Angelegenheit , die alle anständigen
Menschen angeht , ohne llnterschied der Partei und der
Gesinnung . Es handelt sich hier um ein bcklagens-
wertes Schicksal. Bereits 1912 habe ich mich in einer
Eingabe an den preußischen Justizminister gewandt.
Er berief sich auf däs damals schwebende Gerichtsver¬
fahren . fügte aber hinzu , daß die Angelegenheit mit
aller Sorgfalt geprüft und nachgepruft worden sei
Dem letzten Satze kann ich leider nicht zustimmen. Die
Verurteilung ist unbegreiflich , da überhaupt kein Mord
nachgewiescn ist. Der Kriminalkommissar v. TreSckow,
der die Verurteilung eigentlich hcrbcisührte und sich da¬
mals als erfahrenen Kriminalbeamten bezeichnet-, be¬
handelte um jene Zeit die erste Mordsachc. Leider hat
man sogar im preüßischön Abgeordnetenhause Per.
sonen, die sich für den Fall Hamm interessierten , zu dis¬
kreditieren versucht. Das Material ist überzeugend
genug , um die Wiederaufnahme berbeizuführeu . Der
Fall gibt auch Anlaß genug , vor den Auswüchsen der
Dctektivinstiiuie und des Vigilantcntums zu warnen
In einem Falle soll TreSckow von einer Dame mit
der Konstruktion eines Gattcnmordcs beauftragt ge¬
wesen sein und dafür 125 000 Mark Honorar erhalten
haben . (Lebhafte EntrüstungSrufe .) In Berlin besteht
ein Bureau zur Konstruktion von Ehebrüchen. Hoffent¬
lich kommt die Wahrheit und Gerechtigkeit zum Stege.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. Dr . Heckfchcr(Vp.) : Man sagt immer , wir
sollten in schwebende Rcchtsvcrfahren nicht eingreisen.
Nun , in dem Falle des Erfurter Landfriedeusbruchpro-
zesses haben wir noch während des Verfahrens cinge-
griffen , und das ganze Haus mit Ausnahme von zwei
Herren nahm Stellung und stimmte dem Gesetzent¬
würfe zu. den wir für notwendig hielten . Soll der
Reichstag etwa warten , bis die Witwe Hamm ihre
Strafe verbüßt hat ? Der Staatssekretär ist völlig im
Unrecht, wenn er uns das Recht abspricht, die Frage
hier zu behandeln . Der Reichstag kann hier keine Be¬
schlüsse fassen, aber er hat die Pflicht , darauf hinzu-
weisen, daß die Refornr des Wiederaufnahmeverfahrens
dringlich ist. (Beifall .)

Abg . Schultz (Rp .) : Wir sollten nicht in der Weise
in ein Gerichtsverfahren eingreisen , wie es der erste
Redner tat . Das hetone ich zugleich namens der Kon¬
servativen . Der erste Redner ging so weit , nicht nur
die Unschuld der Verurteilten zu behaupten , sondern
sogar einen anderen des Mordes zu beschuldigen. Durch
ein solches Vorgehen wird die Unabhängigkeit der
Richter bedroht . Die Richter in Elberfeld sollen sich
allein leiten lassen von dem höchsten Richter, ihrem Ge¬
wissen. (Beifall rechts.)

Damit ist diese Angelegenheit erledigt . Die Reso¬
lution Bassermann , die einen Gesetzentwurf zur Be¬
schleunigung und Vereinheitlichung der Rechtsvslcge
fordert , wird a b g e l e h n t. Eine Resolution W a r -
muth (Rp .), wonach die Verfügung über den Miet¬
oder Pachtzins dem Hypothekeugläubiger gegenüber
nur wirksam sein soll, soweit sie sich auf den Miet - oder
Pachtzins für das zur Zeit der Beschlagnahme laufende
Kalenderjahr bezieht, wird angenommen.  Bon
der weiteren Resolution B a s s e r m a n n. die eine
Novcllcngesetzoebung für bestimmte Gebiete verlangt,
werden nur einige Teile angenommen , so die Forde¬
rung einer Regelung der Behandlung der Geisteskrank¬
heit im Zivilprozetz und im Strafrecht , der 'religiösen
Erziehung der Kinder aus Mischehen, der Ausdeh¬
nung der fchöffengerichtltchen Zuständigkeit sowie der
Zulassung der Volksfchullehrer als Schöffen und Ge¬
schworene.

Der Antrag der Nationalliberalen und Konserva-
Üven, die von ver Budgetkommission gestrichene Stelle
eines sechsten Reichsanwalts  wieder berau-

stellen, wird nach kurzer Befürwortung durch den Abg>
Dr . Junck (ntl .) angenommen.

Damit ist der Justizetat erledigt.
Der Marincetat.

Abg. Noske (Soz .) : In der Frage der De<
schränkung der Rüstungen ist man über schöne Worte
nicht hinausgekommen . Die Martnegerichte fälle»
wahre Schreckensurteile. Die Behandlung der Man»'
schäften wird andauernd schlechter. Die Marine«
Unglücke sind höchst bedauerlich. Sie sind zum Teil am
militärische Tollkühnheit zurückzuführen. Beschämend
ist es , wenn für die Hinterbliebenen der Opfer »ich»
genügend gesorgt wird . Welche Beziehungen be>
standen zwischen dem Kruppagenten Brandt und der
Marine . Das Wettrüsten hört nicht auf . Wir brauche»
eine internationale Verständigung zur Vermindert
der Rüstungen . Statt dessen wird weitergehetzt. 6*
ist gar nicht unwahrscheinlich, daß sogar ' neue
Rüstungen verlangt werden.

Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz-
Die Arbeiten , die die Marinevcrwaltung vergibt , wen
den möglichst gleichmäßig verteilt . Wir haben uns u»|
Lieferungen nach Süddeutfchland gewendet und o»H
Handwerks - und Gewerbekammern befragt . Es >»
entschieden unrichtig , daß die Vorgesetzten, die sich ver¬
gehen, zu gelinde , die Gemeinen zu hart bestraft wU«
den. Auf jeden Fall muß die militärische Diszipbü
aufrecht erhalten werden . Es ist nicht richtig, daß die
Stimmung auf der Flotte schlecht ist. In mancher Be¬
ziehung lptt es der Mann besser als der Offizier . Du
Mißhandlungen haben beständig abgenommen . Do»
1909 bis 1912 fielen die Strafen von 3,9 auf 3,4, be¬
rechnet auf 10 000 Mann . Unfälle bei Torpedoboots-
sahricn lassen sich nicht ganz ausschalten . Bei der»
Unglück des Luftschiffes L. 1 wurde keineswegs unvon
sichtig Verfahren. Der Kommandant war als guter
Luftschtffer bekannt, er ist aber in eine Wettcrkata-
ftrophe hineingeraten , die zu den größten Ausnahme»
gehört . Bei dem L. 2 lagen allerdings Konstruktion»-'
fehler . vor . Die Hinterbliebenen bekommen ob»e
weiteres die höchste zulässige Pension . An freiwill!'
gen Beiträgen sind nicht 7000, sondern 60 000 Mau
eingekommcn. Der Anteil der Marine au dem Krupp"
Prozeß beschränkt sich auf Grund der Untersuchungen
der Staatsanwaltschaft darauf , daß einige Kanzler
diener Trinkgeld hekommen haben , aber keiner üb««
3 Mark. Von einem Verrat militärischer Geheimmlft
oder einem Ungehorsam gegen Befehle in Dienstsache»
kann keine Rede sein. Das Marineamt ist niemals
durch die Vertreter großer Firmen , soweit sie ehemalige
Offiziere sind, beeinflußt worden . Es ist sclbstvet'
stündlich, daß solche Firmen nicht bevorzugt werde».
Ich halte es aber für meine Pflicht , verabschiedete»
Offizieren zu helfen, wenn sie sich in kaufmännischer
Richtung betätigen wollen . Es ist keine unpatriotiM
Tat . wenn unsere Industrie Lieferungen für die
russische Flotte übernimmt . Wir bemühen uns gerade,
unserer Privatindustrie Aufträge zu verschaffen. E»
ist doch nicht zweckmäßig, wenn ein anderes Land das
Monopol bekommt.

Abg. Erzberger (Ctr .) : .
Der Staatssekretär wird gesehen haben , wie g«>

sein Flottengesetz cingeführt wird . Eine Aenderun»
des Flottengesetzes wird von keiner Seite mehr vcr-
langt . An eine Minderung des Sollbestandcs «»ff« *
Schiffe ist nicht zu denken. Auch wir wollen ein ft **®,
lichcs und freundliches Verhältnis zu England . Aber
zweifelhaft bleibt es , ob man dafür die Frage d^
Abrüstung als entscheidend in den Vordergrund stem-
ob es wünschenswert ist, Deutschland als den Me
densstörer , die anderen als die Friedliebenden 3»
zeichnen. Bezüglich der

englischen VerständigungLpläne
ist mein Mißtrauen zur Skepsis geworden . Eine Der
ständigung mit England um den Preis der deutsse
Seev ' chr kann es nicht geben aus deutschnationale'
Gründen . (Beifall .) Ein Vasallenstaat England
wollen wir nicht werden . Das wäre das Ende ve
deutschen Wcltmachtpolitik. Das wäre eine Bankron
erT.ärung unserer Flottenpolittk . Wir wünschen eine
Verständigung , aber nicht eine solche aus Kosten veo
durchaus notwendigen Maßes von Abwehrmitteln,
die deutsche Nation »dringend braucht . England Pj*
Deutschland erst zu gewaltigen Ausgaben getrieven-
Deutfchland war nie der Treiber . Dann

der schöne Vorschlag 16 : 16. „<
Ganz gut , aber England hat nicht 16, sondern
Schiffe gebaut , wir aber nur 10. Deutschland ba«
jedes Jahr zwei Linienschiffe. Will England da»
Verhältnis 16 : 10 einhalten , so soll es dret S -n
bauen . Dann brauchen wir keine besonderen Vertrag«-
(Sehr ' richtig !)

Legt Rußland sein Schwergewicht in die Eft'
so ist das mindestens unerfreulich . Eine gut gelcm
deutsche auswärtige Politik muß da ? verhindern.
Nüstungslieferungen kommen 50, ja sogar bis »
30 Prozent auf die Arbeitslöhne . Sollen wir di-! ,
Verdienst den deutschen Arbeitern entziehen ? *
alter Erfahrung wird der Schwache die Beute
Stärkeren . Selbstverständlich hütet sich jeder, i» "
Rolle des Schwachen zu kommen.

Gefährliche Manöver .a>
müssen gemacht werden . Rur soll alles dabei mn.
bleiben , was nicht auch im Ernstfälle geschehen r» .ft
Das gilt für die Torpedoboote , aber auch für die vm
schiffe. Das Unglück des L. 1 ist nicht Wohl auf «K
Prinzip des Luftschiffes zurückzuführen. Auch . n,
Helgoländer Katastrophe wurde nicht durch
verschuldet. Sammlungen für die Hinterbliebenen " ,
Opfer sind allerdings ganz unstatthaft . Für sie ^
das Reich zu sorgen ; wir erwarten die Bereitsten» .
entsprechender Mitte ! im Etat . Nicht das Material >
Schiffe, sondern der Geist der Besatzung bestimmt .A
Wert der Flotte . Unzufriedene gibt es natm
unter 55 000 Mannschaften . Das Gegenteil wäre »
normal . (Heiterkeit.) Schon tu einer Fraktion . '
110 Mann beklagt sich mancher über harte Behänd'
und wünscht eine kulantere . (Große Heiterkeit.)̂

Der Marineoffizier hat es nicht leicht. Das ^
Heer genießt dagegen das reinste Behagen , ob «
mancher Leutnant den Kopf darüber schüttelt.
Heiterkeit.) Notwendig ist eine bessere Fürsorge
die Kapitulanten und Unteroffiziere . Unsere
hat dem deutschen Namen stets Ehre gemacht. gjm
machen unsere Mariueleuie einen vorzüglichen
druck. Ich bedauere , daß Herr Noske nicht tn t.
Rüstungskommission ist. Es hätte ihm nichts
Hat er sich gefürchtet, ohne feinen fchwarzlockigen 0^
gleiter zu kommen ? (Heiterkeit.) Der Staatsss ' ' ^ ^
hat in der Kommission erklärt , er werde sich überleg,,.

weiß, daß die Marinevcrwaltung sich nicht beelNi'
läßt , so wird das eine Wohltat für sie fein, yi ^ »'
richtig !) Sürdeutfchtand muß noch mehr heranges
wcrden . Rur solche Firmen sollten berücksichtmk e,
den, die ihren Arbeitern volle bürgerliche Freim ' ^
währen . Ich erinnere da an die Firma Gebr.
in Reunkirchen, wo das Wahlrecht der ArbeM'
radczu illusorisch gemacht worden ist. Der „uchc»
innert dann an Veröffentlichungen des anrerikan\ \ ^
Admirals Dcwcy über die Blockade von Mam
denen sich Angriffe gegen deutsche Offiziere bei
sollen. (Lebhafter Beifall im Centrum .) .

Staatssekretär v. Tirpitz erklärt , daß den .bsl
Seeofsizicren durchaus ihr Recht in dieser Biog
geworden sei. «gattet'

Freitag l Uhr pünktlich: Kurze Anfragen . ^
beratung . Schluß G'A Uhr.

Kindermeh!
-Krankenkost

Tausendfacĥ ^ !:

BrechdurchJ| ^
Diarrhö ^ ;Dsrmkatarrii» 8



Freitag , 20 . Februar 1014 Rheinische VolkSzeitnng Nr . 41

Todrs- Anzeige.

Aott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nachmittag3 Uhr, unseren lieben
Bruder, Schwager und Onkel

Mathäus Müller
Inhaber der Firma Gerhard Kraemer

nach langem, schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden, im 60. Lebensjahre,
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, zu sich zu rufen.

Die trauernden Angehörigen:
Anna Müller , Mainz
Anton Müller , Wiesbaden
Franziska Müller,

geb. Schwarz , nebst Kindern.
Mainz , Wiesbaden , den 19. Februar 1914.

Die Ueberführimg der Leiche nach Wiesbaden auf den Nordfriedhof findet am Samstag, nachm. 2 Uhr,
von dem Sterbehause Markt 35 in Mainz, und um 4.30 Uhr vom Hauptportale des Nordfriedhofes aus,

statt. Die Exequien sind Montag, 0.15 Uhr in der St . Bonifatiuskirche in Wiesbaden.

Trauer -!
Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf lloerwer Nachs.,
Inh.: Verth. Ko«

wlerbaden Langgasie9 j
viebrich: Rathausfiratze 36.

Blumen
Kränze

Pflanzen
in großer Auswahl bei

H. Peuften
Rhein-,EckeOranleastr .1 j

Telephon No. 6511.

Todes - ■"!“ Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Nacht um 3 Uhr,

unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Fra« Barbara Gorgus w« .
geb. Kempf

nach längerem Leiden, wohlverfchen mit den hl. Sterbesakramenten, im
70. Lebensjahre, in ein besseres Jenseits abzurufcn.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
kkrbacha. Rh., Hattenheim , Hirschhorna. Neckar,
Gensingen und Eltville » den 19. Februar 1914.

Die Beerdigung findet Samstag, den 21. Februar, vorm. 8/*12 Uhr,
statt. Die Exequien sind am selben Tage, morgens7 Uhr.

fi I Sk ff» I « « n6en liebvolle Aufn , i. d. v
Trappisten - Patres geleitetet— — . „.. wo geleiteten

Heilanstalt Sl.Bernardsbof
' e'ephon Groß -Reken No . 10. Gesunde Lage , herrl . Park- und Garten-
«niagen , schöne luft . Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein-
^chtung . Freie Benutzung v. Billard , Kegelbahn , Klavier , Harmonium,
“lbliothek . Hausarzt kostenlos . Günstige Heilerfolge bei
pChwierSgsteci Fällen . Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
•■25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer,

vettere Auskunft bereitwilligst durch Die Direktion.

El^ äa ^ lllG.RICHARD LIEBSCHI1ER
(SSoFFEMBACH-MAin-EISEttBAHNSTRZ8
□ EBRAUCH5MU5TER :

Am G. März ds . Js ., nachmittags 4 Uhr , werden cuJ
dem Rathause in Schierstein zwei Accker, Rheinseld, 2. Gew. der
Gemarkung Biebrich , 6 ar 48 qm groß, 650 Mark Wert, 7 ar
01 qm groß, 700 Mk. Wert, drei Aecker, Zeil, 2. Gew. und Leufert,
1. Gew. der Gemarkung Schierstein, 19 ar 28 qm groß, 15400 Mk.
Wert, 6 ar 16 qm groß, 360 Mark Wert, 9 ar 35 qm groß,
550 Mark Wert sowie ferner ein Wohnhaus mit abges. Hühnerstall
und Hausgarten, Biebricherstraße Nr. 11 in Schierstein, 3 ar 38 qm
groß und 27 900 Mark Wert, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 14. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl. 8.

Bekanntmachung
Am Donnerstag , den 26 . Februar 1914 , vormittags

10 Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt
„Schirm" Nr. 31 zur Versteigerung:

107 Birkenstämme 4,10 Fstmtr.
2 Buchcnstämme 0,54 Fstmtr.
2 Fichtenstämme 0,42
2 BirkenstangenI . und III . Klasse 0,12 Fstmtr.

287 Rmtr. Derbholz,
48 Rmtr. Schichtnutzholz,
80 Rmtr. Reiserknüppel und

2000 Stück Wellen.
Zusammenkunft an der Mapper „Schanze"
Johannisberg , den 18. Februar 1914.

Der Bürgermeister: Wagner

_ ff . Die
W an6¥ Ko]

1 Ver

Zur Bekämpfung : von Haarausfall , Schuppen,
Jucken der Kopfhaut verwenden Sie nur

DEHAWA
Die Kopfnerven werden nicht gereizt , sondern
nur die Haarpapillen mild zu neuer Tätigkeit
angeregt Wöchentlich 2 —3 mal sanft in
Kopfhaut einreiben , daher «ehr sparsam
Verbrauch . Dehawa-

ern . n .
<elt \ $y >
die W
im W

HaARNHHRSTGFF
bildet ein Schutzmittel gegen Haarkrankheiten , die sich!
durch vernachlässigten Haarausfall einstellen können,
Das Haar wird seidenweich und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten SprltzverschlnB.
Dehawa ist ärztlich ausprobiert und empfohlen.

Preis D. Fl . M . 2 — u . 4 .—
Depots:Drogerie Otto Slebert , Am Schloss ; Drogerie

Machenheimer , Bismarckring1; Drogerie
W. Craefe, Webergasse;Viktoria -Apothek .,
Rheinstrasse 45 ; Drogerie Bruno Backe,
Taunusstrasse 5.

Kursbericht

F . I . PeLry , Dentist , Gingen a . Rh.
Mainzcrilrahe

Künstliche ZLhne, Zahnkronen aller Systeme. — Zahnziehen
fast schmerzlos wit u. ohne Narkose, Zahnreinigen . — Sprcchstund.
Werktag; vorm. 9—1Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntag ? v. >6—2 Uhr.

Seite 7

Leben -, Unfall-, Haftpflicht-,
Volk- und Sterbekasse
Qeseral - Agentiir

einer grossen alten Gesellschaft für Bj— « . —| zuvergeben,
hiesigen Bezirk an einen tüchtigen K.&0E Ausser hoh.
Gehalt und Reisespesen , Bonifikationen und Provisionen aus dem Gesamt«
Gschäft . Eventl . können auch Nichtfachleut : mit bestem Leumund und
guten Beziehungen nach vorheriger Einarbeitung in Frage kom en . Offert,
erbeten unter W. Z . (800 an Haasensteln 4t Wcsgller , A. - G-, Köln.

,0*  BHMa ‘‘ty»,
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 8 '/, —I und 2—6 Uhr.
Inhaber: Dr. | ui>. Hippolyt Srler , Paul Alexander Krisp.

REICHSBANK -GIRO -KONTO.
Postscheckkonto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere»
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen in Frankfurt
a. M., Berlin , Wien , Brüssel , Paris , London , New York  etc . —
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme ge¬
schlossener Depots . — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer-
•cbrankfächern (Safes ) unter eigenem Verschluss der Mieter . — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — Couponseinlösung , auch vor Verfall . — Coupons-
bogen -Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs-
Verlust. — An - und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten . _
Einzug von Wechseln . — Verkauf von Schecks und Auszahlungen auf
das In- und Ausland , auch auf Amerika und sonstige überseeische
Länder . — Scheckverkehr . — Leibrenten . — Mündelsichere  4 °/# Anlago¬
papiere an unserer Kasse stets vorrätig,  die wir zu den amtlich
notierten Tageskursen courtagefrei und provisionsfrei abgeben.

6t. ZMß -8Meki >h« s
Eichwaldstr. -!» Amnksmt Ä. M . -Nöldost Eichwaldstr. 88
EröffnungHes neuen Mädchenheims am 1. März 1914.
Angenehme und billige Pension für alleinstehende junge Mädchen. — Gute Tram¬
bahnverbindung nach allen Stadtteilen. — Auskunft erteilt

Schwester Oberin. Eichwaldstraste 40.

61.3tM§°6ili0fMiiitö
«ickwaldstr. 89  AranWri ü . M . -Mrdoft E^ wEr ^ s

vamrn-Pension. Eröffnung am 1. April 1914. Möb-
lierte und unmöblierte Zimmer. Angenehme

_ _ _ und billige Pension für alleinstehende Damen,
besonders geeignet für Lehrerinnen, Beamtinnen und Privatieren. Elektrisches Licht,
Bäder/ Kapelle im Hause. Ruhige Lage. Gute Trambahnoerbindungen nach
allen Stadtteilen. Auskunft erteilt Schwester Oberin , Eichwaldstr . 40.

»ÜWüiMltt
»W* =— Eichwaldstraße 40 =

Eröffnung am 1. Mai 1914.
Unmöblierte Zimmer für alleinstehende Frauen mit und ohne Verköstigung.

Unter Leitung der Barmherzigen Schwestern.
Auskunft erteilt Schwester Oberin. Eichwaldstr. 40.

Kraft’s ilciur-Änstalt
Dotzheimerstr . 107 Telefon 659
UnterAufsioht des Vereins der Aerzto ■Wiesbadens , des Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineoke und Genossen und

des Königliohen Kreis - und Departements -Tierarztes.

Die Anstalt empfiehlt:
Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert,
t&itidermilch , den verschiedenen Altersstufen ent¬

sprechend zubereitet und trinkfertig (Professor
Eeubner’sche Mischung).
Dr. Axelrod’s Yoghurt und Kur-Sahne.

Trockenfüttorung . Versand naoh Auswärts . Sohwelserkühe.

mitgeteüt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden. Rheinstrasse 95.
^nkfurter BSrs« a

3</°o, ^fousBische Konsuls
* - -

4«/ « „ unk. 1918
3oi° , , staffelanleibe
ZV«, " «ichsanleihe . . .
if
4«jJ 0 , nnk. 1918

EadisehoAnl .unk. 1921
4»' 1° Bayern
ifrh II 00*0

unkb. 1920

3«7 . unk. 1921 .
3»/°0/ ®“chsische Rente . .
40,8 h Württemberg . Anl. 1903

tl®sterr. Goldrente,
» Btaatsrante
» einh . Route
» Silberrente
» Papierrente

Ungar. Geldanleihe
» Goldrente .
» Staatsrent«

4»/
««/'
vfa
i 'Ws
47,

4»{’ *•

3«j»%> Italienische Rente .'
•)ort ngiesen , Serie III
^ “« Snier 1890 . . .

4°,' ,0 Bussen 1894 . . .
i{  1880 . . .
<'/, », " 3902 . . ,
wjl 0 a . « 1905 . . .
47 ° , chweden 1890 . . ,
d°? , mf- Türken 1903 .
4'/.°, Routinier 1890 . .
B»r '• ^« nesen 1893 , , .
4°/° T " 1896 . . .
z«, tf-psn . Anleihe 1905 .

Ij0B*ts M«*ik*a«* . ,

h urse vom
8. Fcbr.|19. Febr-
78 .— 7 . 15
87 .45 87,15
98.45 98.60
90.55 90.46
78.10 78.20
87.20 87.10
SS.50 93,40
97.10 97.—
55.50 85.40
97.30 97.30

74 50
85.40 85 30
97 .80 97.80
77 .90 77.80
85.20 85.39
90 .70 90 60
84.— 84—
83.25 83.10
87 55 87.75

72! 71 -30
54 20 84 25
73 .40 - .-
83 . - 83 .10

64.80 64.50
93.90 94,20
80.— 80.—
88.30 88.40
91.40 91.50
99. — 99—

86 50 86.50
100.10 100.50
92 .20 92. 10
99.40 99—

_,,_ 44—
64.75 65,50

6.95
10*/,.

2t
E

30
14
14
33
7
15

e1/»

FrankfnpioF BSrss.

Boiohabank -Anteilsohein « .
Oesterr. Kredit -Aktion . ,
Badisohe Anilin - Fabr. - Akt.
Blei - u. Silberh . Braabaoh ,
Chem. Werke Albert - „
Chem.FabrikGoidenberg - ,
Ohorn. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - „
Buderus . Eisenwerke - ,
Holzverkohl .-Ind .Konstanz- ,
Südd. Eisonb .-Ges.- ,
3°/» Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3° , „ Siidbahn -Oblif
(3°/o Prag -Dux -Eiaenb . ,,
4°/0 Ung . Lokaleisenb . 8. II
41/, 0/» -
4°/0 Missouri Paoifio 1905.
41/, 0/« Anatolier Serie I
3 '/, °/«Bay,Hp .u.W.-Bk.Pfdbr
4°fo » »
4°/0 Berliner Hyp .-Bk . „
37, °/, Frkf . Hyp .-Bank ,
4 °/o >920
4% Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . 0
4 °/« Goth Grnndkr.- Bk,- „
37,7 « Hamb. Hyp -Bank »
4°/. « 1921 .
37, °/o Mein. Hyp. Bank „
4% r “• 1912 .
3°/0 Nass . Ldsbk, - äohuldv
37,7.
37,7a
37 . 7«
37,7«
37 . 7.
37.7.
47.
47.
47

F. G. H. K.L. _
J - l

M. N. P. Q. :
R. 8. .

T- ,
u . x . :

T  : ta

Kurse vom
18. Febr. (l .9 Febr.

141.50
206.50
328. —

82.70
452. -
248 .—
267 —
655.50
113. —
323 —
133. -
76.25
52.70
73 .30
8750
93.—
61.—
91. 95
89.80
97 .—
95 .75
8543
96*20
16,—
65.40
85 50
16.50
85.50
95,60
88.-
31.50

*91.50
fel.So
81.50

99!—
99. —
99 —
99. |

14; . -
203.25
631.50

82.20
450-
250 .—
266 .—
656 .^5
113.-
319 50
131. —
76.30
52.70
73.60
87. 30
92.30
63.70
01.75
59 CO
97.05
95 75
85,80
96 20
93.—
95 40
85.50
06.50
85.50
95.63
88. -
91.50
91.50
91.50
91.50

96 —
99. —
68 -
99.—

Frankfurtei * Börse,

4% Pf»I*. Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
4°/0 Prouis , Bodenkr .- „
4% yreuss . Ctraib. 1912 „ .
4% .'treuss . Hyp .-Akt .-Bank.
47 « » N.-Obl. .
37 «7 » Prenss . Ptandbr .-Bank
47 « „ „ 1922
47 - « >> K.-Obl.
3V,0/« Rhein . Hyp.-Bank 1914
47 ° n,  1923
3'/,7o „ Kom .-Oblig.
31/, 0/, Rh.-W.-Bodenkr .-Pfdb.
47 ° .. u. 1022 „ .
3°/, Rheinprovinz -Anleihe,
37,7«
3‘/i»7« » »
4°/« » „
3V,0/»Frankf -Stadtanleihe TI.
47 , Kölner „ !90S
47 , Lainzer " „ 1907 .
3'/, °/0 Wiesbadener ,, abgest.
34 . 7 . “ *
37 . 7.
4°/.
47.
47.
47.
47.
47.
47«
37.7«
27°

, Ser.II
8er. III

„87,93 . 98, 1902
„ 1903
„ 1900/01 1903
„n . 1916 1903

u. 1937 1908
1903
1912

Obi Höchst . Farbw . .
Badische 1867er Lose
Köln -Mmdener
Oldunb. 40 Taler

Braunsohweiger 20 Tales
Meininger 7 Gulden
57 ° OesUrr. 1860er .
Mailänder 10 Lira . .
Venetianer 30 Lire . »
Ungar . 100 Gulden . «
Scheck London ,

«i •
*> -
n •
•> •
ij •
n •

4°i„  reichsmündelsichere Hessische

Kurse vom
18. Feb. | l9. Febr

Di»^
0/

16,80 96.80
9V.95.50 96.—

96. — 96— 6
95. 20 95. 20 6V,
96. 25 06.25 12
S8,— 88— 10
95.75 95.75 &' l,
16.75 96,75 7
84— 84. - 5
95.50 95.40 c
85— 85.— TU
81,50 84.50 ü
<6— 96 .— 2V°
83.30 83.30 8
86.30 86.30 6
89.90 89.90 IG
97,- 97— —

14
96.— 14

— 23
u

— — 8
— - .- 10

0
—.- —. - 21

—.- 6
—•— - .- K s

100.60 100.60 1
- . - »77.—

142.80 142.80 1
129.70 129 70

10
34.20 34.80 7

180.50 180.20
- . •— - .-
- . _ - .-

438— 438 .—
044 '/2 42.45

ldbriefe mit Staatsg:

Berlins ? BSrse.

37« Reichsanleihe . . . .
Lerliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Diso.-Ba«A .
Darmstädter Bank . . ,
Deutsche Bank.
Disconto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Sehaaffhausen’scher Bankver.
Niederwaldbahn. 1
Oesterreich. Staatsbahn , ,
Lombarden . . ,
Mittelmeorbahn . . . . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Oh!» • • .
Canada Paoifio . . » « ,
Tärkenlose.
Allgem. Elektrizitätw-Ge».
Bochumer Gusstahl . . . •
Coneordia Bergwerk > . *
Deutaoh-Luxemb. Bergwerk *
Eeohwoilor Bergwerk . <
Golsenkirchener Bergwerk »
Harpener
Hohenlohe-Werk» . . .
Laurahötte . . . . . .
Fagon Mannstädt St.-A ;
Rhein-Nass. Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerk« .
Linde'» Eismaschinen . . ,
Siemens & Halske . . . «
Thiedorhall . .
Hamburger Packetfahrt •
Norddeatsoher Lloyd . . >
47,7o  Uamb. Packetf .-Obl.lV
47,7 ° Herne Oblig. . . .
4°/° Hannov Bodenkr-Pfdbr.
Reiehsbank-Diskont. . . ,
Privat -Diskent , . . . .

Kurse vom
!8 . Fcbr .llb . Febr!

78 10
163.75
112.50
123. 12
60.50

I . 32
158.75
118.—
105.50

156.37
22 .50

163.37
95.62
16.37

16V.—
-49 .62
26.87

347 . -
144.75
221 .80
195.53
189. 12
I2S.—
165.25
133.20
235.—
163. 10
130.—
221.40
63.75

143.80
26.40

101.50
99.51
£5  50

47,
37o

97.30

78.90

112 4̂0
123.—
260 .37
.93 . 12
188.37
117.50
105. -

157!—
22.51

163*62

217.87
168.50
250. —
227*37
349.70
,44,62
221 .50
195.37
188.12
129.20
164.62
132.20
234 -
168.—
130.50
220 '70
62.70

143 20
125.60
101.40
99.50
95.50

47°
37o

Londoner Börse.

2 ’/,7o Englische Konsole.
4°/° Argentinier 1897/1900
3°/° Mexikaner .
Atckison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com. . .
Loaisvillo Nashville
Rock Island . .
Southarn Railway com.
Union Paoifio com.
Cb ariered - . .
Goldficlds . .
Randmine» . .
Do Beers . .
Ar.aeonda . ,
Bank-Diskont.

Kurse \ om
18. Febr . | l9 . Febi

84 '/,

Pariser BSrse.

3"/. Franzos . Rente .
4°/° Brasilianer . .
3«/,°/. Italienische Rente
3"/. Russen . . . .
4V»B/. 1909 . .
4°'o Span. Susa. Rente
Türkenlose . . .
Suez -Aktien . .
Nord de l’Espagne
Saragossabahn
Banquo de Paris,
Crödit Lyonnais ,
Banquo Ottomane
Eastrand
Cape Copper
Rio Tinto
Jagerafontoir
Bank-Diskont

101  —
220 'U
105—
27—
30V,

140—
TI*

27—
166«/,

l ’/ss
27,

6 18
19- ''
17,
37o

87 .30
75. 20
96.80
76 50
97 .60
90. 50

203. -
- 2 -

45 2 —
4ö0

168g —
169 -
644—
52—

106—
1805—

135
37,7°

767 .«
847,

100.7,
221 '/,
106 '/,
27—
317s

140-/,
17,

27 '/,
167—

1 —
I 2' /,

67°,
19'/,
17*6
37.

87 .17
74.80
96.90
96 .40
97 .40
90.50

203 .50
5080—
4o2—

450 —
1663—
1693—
646—
51 .-
1°«-

1180(5 _
135_
37i7.
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Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Freitag, den 20. Febrnar 1914

52. Vorstellung.
31. Vorstellung im Abonnement v.

Znm ersten Riale:
Der verwandelte Komödiant
Ein Spiel aus dem deutschen Rokoko
in einem Aufzug von Stefan Zweig.

Personen:
Der Fürst . Herr Rodin»
Die Gräfin R. . . Fran Bayrhammer
Der Chevalier . . . . Hr . Herrmann
Der Komödiant . , . Herr Albert
Ein Hoffränlein . . . Fr . Weitert

Hierauf:
Der Diener zweier Herren.

Lnüspiel von Carlo Geldern..
Personen:

Pandolfo, ein Kaufmann Hr. Andriano
Rosaura, seine Tochter Fr . Baprhamm.
Dcltor Lombardi . . . Herr Kober
Silvio , sein Sohn . Herr Schneeweiß
Beatrice, unter demNamen

Federico Rasponi . Fr , Doppelbauer
Florindo . Herr Schwab
Tebaldo, Wirt . . . . Hr . Lehrmann
Blandina, Rosaurens

Mütchen . Frl . Schrötter
Truffaldino . Hr. Herrmann
Erster Aufwärter . . . Herr Spieß
Zweiter Aufwärter . , HerrGerhar .s
Erst r Träger . . , , Hr. Baumann
Zweiter Träger . . . Herr Wutschet

Während der Dislog Pauscu.
1. Menuett, getanzt von den Damen
Salzmann und Jültner . — - Gavotte,
getanzt von den Damen GläserI, Gläser II,
Lewendcl, Blandorf, Weilerth und Witzei
Rach dem 1. Stücke tr .tt eine Pause von

15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr Ende etwa 9,39 Uhr

Gewöhnliche Preise
Samstag : illolcnblut.
Sonntag Carmen. Ab. A,
Mo- tag Robert und Bertram . Ab. v.
Dienstag : Polenblut . Ab. B.

Residenz --Theater
Wiesbaden.

Freitag , den 20. Februar 1914
> Monna Vanna.

Schauspiel in 3 Aufzügen von Maurice
Maeterlinck, deutsch von Friedrich von

Oppeln-Brouikowsky.
Anfang 7 Uhr End- n. 9 Uhr
Samstag : Faschings- Szene. Der un-

getreue Eckshart.
Kur-Theater Wiesbaden.

Freitag, din 2v. Februar 1914
— Geschlossen —

Dem geschätzten hiesigen , sowie Fremdenpublikum diene zur gefl . Kenntnis,
daß ich mit dem heutigen Tage das

Hotel und Restaurant
„Wiesbadener Hof"

übernommen habe - :: Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, den verehrten
Gästen stets das Beste zu bieten und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Mathias Baitl
seither Hotel Regina , Bad Kissingen.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 21. Februar 1914, abends 8's, Uhr in sämtlichen Sälen:

IW. iüa &kenhaü
Karnevalistische Dekoration sämtlicher Säle. — Drei Ballorchester.

Saal-Oeffnung 7.30 Uhr . — Anzug : Masken - Kostüm oder Ball-Toilette
(Herren : Frack oder Smoking ) mit karnevalistischem Abzeichen . — Vor¬
zugskarten für Abonnenten u. Inhaber von Kurtaxkarten (bis spätestens
Samstag Nachmittag  5 Uhr zu lösen ) : 2 Mk. ; Nicht - Abonnenten
4 Mk. (gleichberechtigt mit der Tageskarte ). — An diesem Tage gelöste
Tageskarte zu 1.50 Mk. werden bei Lösung einer Nicht-Abonnentenkarte
zu 4 Mk. in Zahlung genommen , jedoch auf eine Karte nur eine Tageskarte.

Städtische Kioraarwaituntj.

Stadt - Theater Mainz.greitag:Die Boheme.
amslag : Die schöne Ungarin,

Sonntag nachm. : Martha . AbendS:
Polenblut.

Montag nachm. : Bunter Nachmittag.
Abends: Die Fledermaus.

Steinigte Frankfurter EtMheater
(Opernhaus)

Freitag : Der Freischütz.
SamSrag : Polenblut.

(Schauspielhaus)
Freitag : Das Glück im Winkel.
Samstag nachm. : Der gestiefelte Kater.

Abends. Die goldenen Palmen,

Spepaöuir X
gegen

Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Zr. Wagm, Arzt:: Mainz
Schusterstr . 54 , vis-L-vis Tietz

AlavrersjimmerflliÄ)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

Masken -Anzüge
große Auswahl, von 50 Pfennig an.
Hüte von 5 Pfg. an. Reste Seiden,
Sammet und Blumen spottbillig.
Neuwann Wwe ., Luisenstraste 44.

Eleg.Msken-Uostüme
für Herren u. Damen von 3 Mk . an
zutzerleihen . Wellritzstr . 2 , Laden.

£)er ebtlbenfenbe Herr ober
Dame würben einer fleißigen,

kathol. Familie, welche unschuldig
burch geschäftliche Verluste in Not
geraten ist, burch Unterstützung von
800 Mk . gegen pünktliche Zurück¬
zahlung bet Zinsen, aus der
schwierigen Lage helfen. Off. unter
1 . an  bie Geschästsst. bsr.Zlg.

Fastnacht -Samstag , 21. Februar
abends 8 Uhr 11 Minuten:

im Saale der

„Walhalla“

Großartige Ueberrasehungen
Es ladet hierzu freundl . ein

Das narr. Komitee
NB. Mnskenstsrne im Vorverkauf , Masken wie Nicht asken
Mk. 1.—, Nichtmasken 1 Dame frei, jede weitere Dame 59 Pfg,
(Kassenpreis Mk. l .cO) sind zu haben bei den Herren Grün
berg, Goldgasse 17; A. Preußer , Marktstr . 13; A. Letschert
Faulbrunnenstr . 10; Friseur Dette, Michelsberg 6 ; H. Geyer
Kronenhalle , A. Sohmidt , Thür . Hof ; Ph . Schumacher , Oranien
str . 45 ; K. Ackermann , Dotzh . Str . 83 ; Krause , \Tellritzstr . 10
Abstein , Bahnhofstr . 13; A. Scheidt , Röderstr 9 ; Diefenbach
Nerostr . 2 ; Schermuly , Rhein . Hof ; Fr. May, Biücherstr . 19
Wiener Masken -Verleihanstalt , Langgasse 14, I u. »Walhalla*

Katholischer iefeiieihDerdn
Wiesbaden.

Am Sonntag , den 22 . Fedr . und Diens¬
tag , den 24 , Februar , abends 8 Uhr 4L Min
sinden unsere

karnevalistischen
\ Sitzungen

statt, wozu der Verein seine Mitglieder, Ehrenmitglieber unb Gönner
freunblichst einlabet

Der Vorstand.

sturer auölanö,scher JJlatfm
PUitfcrifr. 23oi?f rmpforjifn*'«)

' Tströkckagrn tri:,
Wilh. Schlemmer, Drogerie;

Mebizinal-Drogerie „Hygiea ^ , Moritzstr. 24.
Ferner in ber hiesigen Rcicharbt-Filiale.

Derkraussstslle: G. 6 . Lehmann Konditorei.

HceWglü
fiaracM

SchlkswigSoPkin 'jche
»efeHchast / WQndsbch

Herzliche Bitte
Wer kann einer in Not geratenen Dame,
Mutter eines Kindes, mir ein. gebrauchten
Beit und gebrauchten Haushaltungs-
gegenständen aushelfen. Reflektantin
nimmt jede Zuwendung dankbarst ent¬
gegen. Die Adresse ist bei der Redaktion
der Rheinischen Bolkszcitung zu erfuhren

m  M
Köoiglieher fisstpsMtS

GCfcenmsyep
Wiesbaden

Hofspeditaor Sr. Majestät
Grossfttrstl. Ross. Hofspeditear

SpecflflGn und Weltraum ?!.
Baren: iiiKsissstrasse 5.

Zeelbach'z
Uhren- und Goldwarengeschäft
Wiesbaden, Kirchgasse 48

liefert als Spezialität:Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen
Gravieren um- xMMhhMg.

WlL8dcIÜ6NSr
Mdslstsim

Aukhowahmng von bläusln,
Hausrat Privatgütern Rsl„
gepäck, lustrnmsntea ,0bal¬
len , Automobiles oto. ote.
Lagerräumenachaogenaan-
tem Würfolsystem, Sichor-
heitskammern, vom Mieter

seihst verschlossen.
Tresor mit Stahlaohränkan

für Wortkoffer. Silbarkastea ata.
unter Verschluss der Mieter.
Prospekte und Bedingung#»

gratis und franko. Anf Wunsch
Besichtigung einsnlagornder
Möbel eto. und Kostenvor¬

anschläge.

Soeben erschienen!

Ikiitschk LekÄsmW ?
Eine Auseinandersetzung mit Martin Spahn

Von Dr . Josef Heß,
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses.
Die temperamentvolle Streitschrift Martin Spahns
gegen den Radikalismus und die Demokratie, die
in ihrer scharfen Kritik auch an der Zentrums-
Partei nicht vorbeigeht, konnte nicht ohne Ent»

'gegnung bleiben. Abgeordneter Dr. Heß hat sich
die Aufgabe gestellt, die unleugbaren Uebertreib-
ungenu. Einseitigkeiten, die in den „Deutschen
Lebensfragen" Spahns enthalten sind zu be¬
richtigen. Seine Schrift ist ein schätzenswerter
Beitrag zur Literatur über die Zentrumspartei
und sollte von jedem Politiker und jedem Zen¬
trumsanhänger gelesen werden. — Neben ber
Spahnschen Schrift ist die Schrift von Dr. Heß
eine notwendige Ergänzung. Preis Mk . 1.—

Vorrätig in der
Buchhdlg. der Rheinischen volkrzeitimg

Hermann Rauch, Wiesbaden.

> §Le8en-llngebote. ]

Nichtiger HlliiÄiiO
gesucht.

Gr . Burgstraste 16 , Eckladcn

ErfahresetzaushSlteri»
in eine Pension , wo die Frau sthii,

gesucht.
Off.*. P S an die Gesck Sftrstelle dsr.D

Luche zum 1. April einen
Lehrling!

Ignatz Damm , Metzgerei, Eibittgc»

5te8en-Gesuche.
Stellung sucht
gewanöte Verkäufe^
der Hanshalrungs - und Toilette »'
artikcl Br - nchc znm 1. April »d»
früher. Gefl. Angebote unter P . D.
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung^

Lehreriir fudit prol. As-rrl
für2 bllilir ertjülcrinnen LiesstslB
in kleinem HauSbalt. Offerten «llte
N 24 an die Geschä tsstelle dsr. Zeiŵ >
Unstiindtge Frau such, für 2 Sw «di
U morgens Beschäftigung.
Näheres Karlstraste 26 , Hth
«effcte Frau empfiehlt sich im Moder»

siccen von Hüten, Tliifertigcn n.
bessern von Spitzenhäiibchen und Mio
stopfen. Gute Empfehlungen stehe» 1
Diensten. Näh. Westendstr . 38»

flii=mt»Verkäufe.
Au!,rh,lt . itan,portabler
billigzn verk . Biücherstr . 18 , Hĵ >

[Sp adiHons -GeseHxchaft,  Wtasb adenT ""\Batlitions-Puhr-sMöbeltransport-Geschäft.
Ces fe © (Ücg COn.instr.II

Wir empfehlen uns zur
Ausführung von

IMffl
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerang
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

läBiiei * Gas âsiti©
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagephause
Mffilfstpsss © 1 an das * üheinsfpasse

Bureau: ÄdoSfsÜP . f.
0 . m . b . H.

Telefon 872

IcfireiiisciM
bestbewährter Systeme.

Weitblick . . 135_
Blickensderfer . 185 .—
Erika . . 210_
Klein,idl er . 240 .—
Continental . . 380—
Mit Kolonnensteller . . . . . 400 ._
Probeweise Ueberlassung o. Verbindlichkeit.

F8B9M59S Hermann Pauli, 33 Rhenstr-33

1 Billard
gut erhalten,  mit Kngeln,

zu verkaufen . .
Wiesbaden ■— Nichistraße 1"»

M  vermrstsn.
Lchöns

ZZimmerVohnMZ
1. Etage im Borderhaus, (Helle, tupjö
Räume und großer Balkon) versetzU-G^

halber zum I . April Idl4
HT zu vermieten

Preis 510 Mark.
Westcndstraße 13, Näheres Par ter^ .

Aelteres Ehepaat
mit erwachsener Tochter ,

sucht WohnunSj
2 fiimmer, Küche und Zubehör, 3l . c
1. April , Vorderhaus und ruhtS-
bcvoî ugt. Offert, mit BreiSangabe
kl»IS an die Geschäftsstelle dsr.

Verschiedener.

Nbfallhol, »Ztr. h.. - ,
«n,ündh -IzLZtr . S .Sv^

SmshslzhuNmE
Lapellenßr. S/7 ^

BilligsteBezugrquells
für Möbel. ... »

Kompl. mod. mißb. -pol. Schlaft--
3-teil. Spiegelschr., ' /, Wäsche. ^ 1°̂ !,
Nachtschr. mit Marmor, 2 Bettst,, 2 ^ . {(t
Handtuchständ. von 350 Mk. an. JU,

sonst sofor

An-, Um
Buchhandluna der Rheinischen

und Abmeldezette!
heinischen Boikszeitnng , Wiesbaden

Möbel! Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brantausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

MöbelhßRöizmgWiurIager
^viEei ÜU Sauvtstraste 5151 Hanptstraste

Restaurant „Perkeo ",MODr.A
Schlachtfest

^wozu frenndlichst einladet j. V. : M . Groß.
Fastnacht-Dienstag Wfö{$ tzh &r ft i &ui stnnllichen̂ älcn WsnvlUlß,

Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Spev^
fernerPitschküch.90- 300,Vertiko ^ii
Trum. 25, cinz.Büffet 115, 0
Bücherschr.,Unibau,Diwan, Ttsche>r_r,aöe.
Flurg . und mehr. Nur früh. Gewerv)

Joseph Stumps , is
Wiesbad en - Kl. Schwalba cherll> >

Billiges hühner-Klittkl!
llleinWeizen! ttr

150 Pfund Mk. 11 .—, mit
sendet gegen Nachnahŵ - ^,

Rheinisch - Westfälisch^
flügelsutter - Versano

Neust am Rheirr«

^ êroûgryclxnvra ’pritfltrti Ct*

kdO rr-tofvnj.Rottet h

Zu beziehen durch die
Buchharrdluns öet

Rheinisihc!lMIWcM§Da).. .. t fflitlr*
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